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Do willſt du jein? 


—— 


Mel.: Es geht nad) Haus, zum... 
Menſch, du beitimmit es ganz al- 
lein, 
Das Heim für deine Zeele, 
Ob du einit wirit im Simmel jein, 
Ad, oder in der Hölle. 
Wo hajt du dir dein Heim gewählt 
Am UEnde deiner Tage, 
Wenn bier dein Leib darniederfällt ? 
Das iſt die große Frage. 
Halt du das weiße Hochzeitskleid 
Durch Chriſti Blut erlanget ? 
Bilt du aum Sterben vorbereit't, 
&o, daß dir garnicht banget? 


—— 


O gönn’ dir weder Ruh’ nod) Rait 
Sn deinem ganzen Neben, 
Bis dab du die Gewißheit hait, 
Daß dir die Schuld vergeben. 

Dann jei getreu bis an den Tod, 
Hier auf dem jchmalen Piade, 
Und wag’ did) nie hinweg von Gott, 
Spiel’ nicht mit jeiner Gnade, 
Chor: 
Du eileft heut’ (zur Ewigfeit) 
3um Ende deiner Tage, 
Gehſt du im Tod (einft heim zu Gott) 
Das iſt die große Frage. 

J. P. F. Long Beach 





Die Offenbarung dJeſu Chriſti. 


Bon J. Dörkſen, Shafter, Calif. 


—⸗ 


Gortſetzung) 
Auf die Stimmen der erſten vier 
Poſaunen geſchehen Wunder und 


Strafen auf der Erde, den Meeren 
und Waſſerſtrömen, Verfinſterung 
der Sonne und des Mondes. Dieſe 
vier eriten Heimſuchungen erklären 
die Gelehrten den Bewohnern als 
Auswirkungen verichiedener Natur- 
gewalten die Menjchen jollen jid) 
nicht fürchten. Die Menſchen geben 
aud; Gott nicht die Ehre umd kehren 
ſich nicht nad dem, der fie jchlägt. 
Aber ein Engel rujt mit großer 
Stimme: „Wehe, wehe, wehe denen, 
die auf Erden wohnen, vor den an 
dern Stimmen der Pojaunen der 
drei Engel, die nod) pojaunen jollen.“ 

Und der fünfte Engel pojaunte. 
Einem Sterne, gefallen vom Himmel 
auf die Erde, wird der Schlüfjel zum 
Brunnen des Abgrundes gegeben. 
Diejer Stern ijt ein aus feiner Beru- 
fung gefallener Kirchenfürſt, denn 
ein Stern bat ja feine Hände, um 
einen Schlüſſel zu nehmen und zu 
gebrauchen. Er iſt ein Jünger Sa 
tans geivorden und muß ihm dienen. 
Als der Abgrund, durd) Zaubermit- 
tel der Sterne, geöffnet iſt, fommen 
fo viele Dämonen heraus, dab Die 
Sonne und die Luft verfinitern. Es 
find nit natürliche Heuſchrecken, 
denn die find nicht im Abgrunde, jon- 
dern böſe Geiſter, gezeigt in verſchie— 
denen ®eitalten und QTaten. Wie ver- 
ſchieden zeigten fid) die Tämonen zur 
Beit Ehrifti! Diejes Geifterheer darf 
die Menichen nur auälen am Xeibe 
— mie 3. B. Hiob, aber nicht to- 
ten, und zwar eine beitimmte Zeit — 
fünf Monate lang. Aber die das Sie 
gel Gottes haben, dürfen fie nicht 
quälen; es find die 144,000 aus Iſ⸗ 
tael, welche das Siegel Gottes hat” 
ten an ihren Stirnen. Zum Könige 


— 


haben die Geiſter einen Engel aus 
dem Abgrunde, deſſen Namen heißt 
auf hebräiſch Abaddon und auch grie— 
chiſch Apollyon ( d. h. Grundverder— 
ber). 

Und der ſechſte Engel pojaunte. 
Diejer Engel muß jelber die vier En— 
gel löjen, gebunden un großen Stro 
me Euphrat. Die vier Engel an den 
vier Eden der Erde ſchädigten nur 
diejelbe, aber dieje vier, bereitet auf 
eine Stunde und auf einen Tag und 
auf einen Monat, und auf ein Jahr, 
find böje Engel und töten den Ddrit- 
ten Zeil der Menichen in der Hei— 
denwelt. Johannes jieht nod) einmal 
die geiiterhaften Rojje vom vorigen 
Gejichte, aber mit Reitern, die viel 
ärger find, und von greulider Ge- 
jtalt. Dieje ziehen gegen die Beiden- 
welt, welche, troß des ihnen verfün- 
digten Evangeliums nit aufhören, 
die Teufel und goldene, filberne, 
eherne, jteinerne und hölzerne Gößen 
anzubeten, und töten Den Dritten 
Teil. Um diejes ihr Vorhaben auszu- 
führen, jchieben fie vor ſich ber die 
abgefallene Ehrijtenheit mit ihren 
Mordwaffen, denn fie iſt der böjen 
Macht unterworfen. Der übrige Teil 
tut nicht Buße, betrogen von den 
Schwänzen, gleid) den Schlangen. Es 
find faljche Propheten, die die Men- 
ſchen falſch lehren. Der Herr rechtet 


mit den Heiden. 


Darnach ſieht Johannes einen 
ſtarken Engel’ vom Simmel berab- 
fommen, befleidet mit großer Herr: 
lichkeit. Er hatte ein offenes Bud) in 
feiner Sand und ſtellt den rechten 
Fuß auf das Meer und den linken auf 
die Erde, jo dab fein Gefidht gegen 


Serufalem gerichtet ift. Als er mit. 


großer Stimme ſchrie, redeten fieben 
Donner ihre Stimmen, melde No- 
banne® aber nidt ſchreiben darf. 
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Der Engel hob jeine Hand auf gen 
Himmel und ſchwur bei dem Xeben- 
digen, dab hinfort feine Zeit mehr 
jein jol — d. h. das fein Aufſchub 
mehr jtattfinden wird — jondern in 
den Zagen der Stimme des jiebenten 
Engel das Geheimnis Gottes voll- 
endet wird. Joh. muß das Buch neh- 
men und verjdlingen. Es enthielt 
die Endgeſchichte Iſraels (Dei. 3, 1. 
2. 3.): Freude auf das Ende, aber 
Jammer und Not für Sirael bis zu 
der Zeit. 

Sirael hat wieder einen Tempel in 
Serujalem. Zwei Zeugen, von Gott 
gejandt, erjcheinen auf der Erde und 
mweisjagen drei und einhalb Jahre. 
Dieje zwei Zeugen quälten die Men 
ſchen mit mandyerlei Plagen, jo oft 
jie wollen und niemand darf fie an— 
tajten, Getötet werden dieje Zeugen 
durch das Tier, dab aus dem Ab 
grund aufiteigt. Ihre Leichname lie 
gen auf der Gajje Jeruſalems drei 
und einen halben Zag. Alle Völter 
jollen fie jehen und ſich überzeugen 
von der großen Kraft des Tieres. 
Nad) diefen QTagen aber jteigen die 
Zeugen, auf Befehl, in einer Wolfe 
gen Himmel. Durch ein Erdbeben 
fällt der dritte Teil der Stadt, und 
darin werden ertötet ſieben Tauſend 
Menſchen aus Yirael Feinde der 
Seugen; die andern taten Buße und 
gaben Ehre dem Gott des Himmels. 
Das andre Wehe iſt dahin und das 
dritte Wehe fommt jchnell. 

Und der jiebente Engel pojaunte. 
Was auf die Stimme diejer Bojaune 
folgte, ijt beichrieben in Stap. 11, 15 
— 19. 

Und es erſchien ein großes Zeichen 
im Simmel; ein Weib mit der Son- 
ne befleidet, und der Mond unter ih— 
ren Füßen, und auf ihrem Haupt ei- 
ne Krone mit zwölf Sternen. Diejer 
Beihreibung nad) ijt unter „Weib“ 
Sirael zu erfennen, aus dem die er- 
jten in großer Anzahl — nicht ein 
zelne wie jegt — Gläubige an ihren 
Meilias hervorgehen und zivar für 
Sirael in jehr großer Trübjal. Un- 
ter dem Sohne, den das Weib begar, 
iſt nicht Jeſus zu veritehen, denn er 
wird entrüdt zu Gott und jeinem 
Stuhl, und fie haben Satan über- 
wunden durch des Lammes Blut. Es 
ift ein Kollektivſohn aus Nirael in 
der großen Drangſal von Gott in 
den Himmel genommen. Das 
„Weib“, das übrige Jirael, läßt Gott 
bewahren an einem fidheren Orte 
Auf das Ericheinen Ddiejes Sohnes 
im Simmel wird Satan mit feinen 
Engeln aus dem Himmel auf die Er- 
de geworfen. Hier möchte nım Sa’ 
tan aus Rache das übrige Iſrael 
außrötten, aber Gott ſchützt es — die 
Grde verihlingt daß Heer Satans. 
Nun wendet ſich Satan gegen die an- 
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dern Öläubigen auf der Erde (Kap. 
12, 12). Und ich trat an den Sand 
des Meeres, (Kap. 12, 12). Johan- 
nes jieht die Völker als ein jturmbe- 
wegtes Meer, Aus diejem Meere 
jteigt ein Xier heraus, nad) Dan. das 
vierte Weltreidh in jeiner Endzeit, 
welches eine tödliche Wunde erhalten 
hatte, Es iſt wieder zur Madt ge 
fonımen durch den Draden und un» 
terjtüigt von der Hure, der abgefalle- 
nen Kirche. Es entitehen Machthaber 
unter denen der lette, der achte, mit 
Hilfe des Dradeen zu großer Madıt 
fonımt; er herrſcht iiber die ganze 
Erde. Diejer legte König bildet ſich 
aus zum Tier, läjtert Gott und über- 
windet die Heiligen. Verführt durd) 
den falihen Propheten, welchem 
Macht gegeben ijt, große Zeichen und 
Wunder zu tun, beten die Menſchen 

deren Namen nicht gejchrieben 
jind ın dem lebendigen Buche des” 
Xammes — das Tier an. Beeinflußt 
durd) den faljchen Propheten machen 
die Menjchen dem Tiere ein Bild, das 
aud) die Gabe befommt zu reden. 
Welche nun das Bild nicht anbeten, 
werden getötet. ES wiederholt ſich in 
diejem Reiche dasjelbe, was früher 
unter den Gäjaren geſchah. Diejel- 
ben liegen ihre Bildjäulen aufrid)- 
ten, welchen gehuldigt werden muß— 
te. Die Ehrijten fonnten das nicht 
tun und wurden getötet. Die Zeichen, 
welche die Anbeter des Tieres auf 
die Hand oder Stirn befommen, find 
Zeichen am Aermel und an der Müt— 
3e, wie es gegenwärtig die Kommu— 
niiten in Rußland haben. Der Feind 
Gottes tritt nun in feiner Dreiheit 
auf: Drache, Tier und Prophet, ge 
rüſtet zum Kampfe. Die Zahl d. Tie- 
res ijt verjchiedentlid) gedeutet wor” 
den; bis jegt aber ohne gewiſſe Alar- 
heit zu erlangen. 

In diejer Zeit, da der Dradye ſich 
aufgemadyt hatte zu jtreiten wider 
das Weib und den iibrigen von ihrem 
Samen, erjcheint das Lamm auf dem 
Berge Zion und mit ihm die 144. 
000, die den Namen jeines Baters 
geichrieben hatten an ihrer Stirn, 

(Schluß folgt) 


RBRadisproaramm 


Auf Bitte der Radioftation CIRC 
wird Job. SH. Neufeld ein Programm 
von Eolis am Donnerstag, 9.05 bis 
halb 10 Uhr abends (Wpa. Zeit) 
über EIRE und ihr Radio-Neß brin® 
gen. Auf Wunſch mird er etliche 
Nummern wiederholen, die befonders 
gefielen. Als Zugabe wird das Män- 
nerquartett . der Gebrüder Lieſch 
(Safe, Hermann und Paul Lied 
und Pete Höppner) zu hören jein, 
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Heut’ lebſt du, heut' bekehre dich! 


Manchen traurigen Abſchied gibt 
es in unſerm Leben, doch der härteſte 
Abſchied iſt, wenn wir für immer 


ſcheiden. Manchen erniten Gang ha- - 


ben wir im Leben zu tun, aber der 
erniteite Gang iſt der letzte Gang, 
denn auf ihm ruht die Laſt unferes 
Lebens. Verlaſſen heit e8, was wir 
bier beſaßen und geliebt: hinter dem 
Grabe jteht der Serr mit der Wange 
emiger Serectigfeit, zu geben einem 
jealihen nach jeinen Merfen, Solche 
@tunden reden auch in erniter Spra- 
he zu der Umgebung. Selbit Men- 
ſchen, die jonit hart zu fein ſcheinen 
und in dem Nagen dieſer Zeit ganz 
aufgehen, mäßigen ihr Tempo oder 
fommen ganz zum Stehen. 

So geichah es nun auch, dak Mitt. 
mod, den 23, Juni, eine Stoduna 
auf einer belebten Straße in dem 
freundlichen Städtchen Morden ber- 
borgeruien wurde. Das ſchöne Wet- 
ter, jomie auch die in prächtigem Ge— 
mande eingehüllte Natur ſchien die 
Menihen in folh eine gehobene 
Stimmung und jolch eine Arbeitäluft 
bineingebraht zu haben, daß die 
meiiten es mohl vergeſſen hatten, an 
den Tod zu denfen, der, wie die 
Schrift jagt, ein Feind der Menſch— 
beit iſt. Doch mit einem ſchweren Ser- 
zen wurde diefer Tag bon Bruder 
Pernhard Janzen begrüßt. Wohl 
*fonnte er es ſich nicht erflären, aber 
er fühlte es und teilte es auch feiner 
Frau in der Morgenandaht mit. Die 
Beit jedoch verlangte e8 und fo fuhr 
er zur Stadt, um fich Neierveteile für 
die Srasmaichine zu holen, um dann 
Gras zu fchneiden. Nachdem er die 
Einfäufe gemaht hatte, eilte er 
fchnell nach Hauſe, um feine Arbeit 
in Anariff zu nehmen und auch ficher- 
Iih feine Frau und Kinder mieder 
zu bearüßen, denn davon, daß er an 
fie gedacht hatte, zeiten die Candy 
in dem Muto. Der Menich denkt, und 
&ott Ienft. Wie Bruder Nanzen nun 
mit feinem alten Ford an die Bahn 
fam, hatte er einen Zuſammenſtoß 
mit dem Zuge und murde 25 Ruh 
ſeitwärts in den Sraben aeichleudert 
mo ich ihn joaleich darauf bewußtlos 
und ſchweratmend vorfand. Es fa- 
men gleich noch andere herzu, und er 
murde ins Soipital befördert, mo er 
nah etma 9 Stunden verſchied, in” 
dem er nur wenige Augenblicke im 
Bewußtſein geweſen tit und auch nur 
wenige Worte geiprochen. Kurze Zeit 
bor dem Unfall hörte ich den PVeritor- 
benen noch ein ſchönes Zeugnis für 
den Serrn ablegen, dem er fich als 
Eigentum ergeben hatte und dafiır 
er ſehr danfbar war. Wenn er feine 
Seele nicht bei quten Tagen in Si- 
cherheit gebracht hätte, jo würde e3 
fraglich fein, ob er es jett hätte tum 
fönnen, denn er hatte große Schmer 
zen durchzumachen. Sein Pearäbnis 
fand Sonnabend, den 26. Juni, ım- 
ter ſchattigen Bäumen feiner Schwie- 
gereltern Iſ. Söbpner, die 6 Meilen 
im Süden von Morden hinaus woh— 
nen, ftatt. Die vielen berzuaeeilten 
Säfte waren nur ein Verweis, daß 
diefer Unfall erſchütternd geredet 
hatte. — 

Nichts ift ja unzuverläſſiger als 


Aennonitifhe Rundſchau 


der Menſch und fein Leben. Das Le- 

- ben eilt. nıin ſchnell. Na, der Puls— 
ihlag rüdt den. Zeiger des Lebens 
boran, näher der Stunde, in der der 
Herr des Leben? mit allmädhtiger 
Sand in das Räderwerk der Lebens— 
uhr eingreift. Sterben müſſen iſt 
ichon bitter genug, aber das jeden 
Tag fterben fönnen erfüllt mit Leben. 
Keine irdiihen Mittel, Frömmigkeit 
ohne Buße und Glauben, vertreiben 
die Bitterfeit des Todes. Gegen Tod 
hilft nur Leben. In dieſe Todesmelt 
iſt num, Gott Lob und Danf, ein Le— 
ben aefommen und das iſt Nejus. Er 
hat dem Tode die Macht genommen 
und das Leben und undergängliches 
Weſen an das Licht gebracht. Wer zu 
ihm nun feine Zuflucht genommen, 
dem wird das Sterben zum Erben. 
Xemehr der Menih nun in diefes 
Sterben bei gefunden Tagen hinein- 
*aeht, deito mehr wird für ihn der 
Zod den Etacel' verlieren. 

Bruder Nanzen iſt mit feinen El— 
tern, die in Morden mohnen, bon 
Wlerejemfa, Kreis Bachmut, einge” 
mandert. Er hat 9 Nahre, meniger 
etlihe Tage in der Ehe gelebt und 
binterläßt feine frau mit 5 Rindern. 
Laßt uns ihrer im Gebet gedenfen! 

J. PB. Braun. 
Morden, Man. 
„Welche Gefahren birat die Lehre 
ton der fon. All-Erlöiung (refv. 
All-Verſöhnung), oder der Wie 
derbringung aller Dinge in ſich?“ 

(Diejes Referat wurde bor mehre* 
ren Jahren auf der Weitl. Diitr.- 
Prediger-Konferenz geliefert, und 
durch Beihluß zur Veröffentlichung 
empfohlen. Durch unſer öfteres Sin- 
und Serziehen war es verpadt. Und 
da ich jekt mehr Peit finde, holte ich 
mehreres Diefer Art Grivor, :.nd Jen» 
de e8 jeßt ein. J. B. Epp) 

Liebe Briider! Die Zeit bi3 zur 
Konferenz war furz für ein ſolches 
Thema. Darum veriprab ich dem 
PRrogramm-Kom. auch nur, dab ich 
das möglichſt Beite damit tun würde. 
Doch die Brüder ſagten, fie wüßten, 
dab ich mich mit dem obigen Gegen‘ 
itand beichäftiae. Ich bin nun nicht 
weiter gefommen, als das Material 
zu fammeln, e8 zu ordnen und auf'® 
Unreine zu bringen. 

Das Geſammelte habe ich geordnet 
unter folgende Abteilungen: 1. Ein 
feitendes; 2. Eins der größten Ge— 
heimniffe, wo fich fein Sterblicher in 
der Weiſe hinanwagen darf, wie das 
getan wird: 3. Die Hauptgefahr: Ein 
philoſophiſches Lehrinitem, mie viele 
andere, das vergeblich alle Fragen 
zu löſen veripricht; und doch Feine 
löht; 4. Die ortbodore Anſicht etwas 
verteidiat: 5. Schluß. 

1. Ginleitendes. — Man bat ae- 
fragt, wie vor dieſem, wenn ähnliche 
Themata aufgeitellt wurden: Warum 
folche Sachen berbeizieben, wenn fie 
noch nicht öffentlich vorliegen? Ant 
wort: Früher wäre folhe Frage am 
Plate geweſen, aber jett, wo alles 
gedruckt wird, und uüns ind Haus ge— 
bracht wird, tft das ganz anders. Und 
diefe Sache liegt vor, in uniern Ta- 
gen, und iſt ſogar weit verbreitet, 
und bei uns keineswegs unbefannt. 


Und daher hat das Programm-Fom. 
auch gemeint, daß e3 zeitgemäß jet, 
diefelbe hier, auf der Prediger-Konf. 
zu verhandeln. Bon Predigern und 
®emeindenoritehern heißt es am er- 
ten: „PBrüfet alles, und da3 Gute 
behaltet.” 

Ferner wird gelagt: Warum zu- 
erit nad) den „Gefahren“ fragen, und 
nicht danach, ob die Lehre ganz .bib- 
lich jei? Aber das iſt praftiich das— 
ſelbe. Dede Lehre Fann. Gefahren 
bringen, wenn diejelbe philoſophiſch 
meiter und immer meiter ausgeſpon— 
nen wird; mo man mit dem eigenen 
Verjtande zumerfe geht, und „die 
Vernunft nicht genügend gefangen 
nimmt unter den Gehoriam Chriſti.“ 

Ueber melche Lehre hat man nicht 
argumentiert und geitritten, und tit 
in Extreme gegangen?. Weber die 
„Snadenmwahl”; über Chriiti zweites 
Kommen; befonder3 über die unficht* 
bare Welt des Jenſeits. 

Ich wünſche, man hätte dieſen Ge- 
genitand jemandem übergeben, der 
diefe Lehre von der pofitiven Seite, 
ganz ſchriftgemäß, durchitudiert. bat. 
Dann hätten wir die Gefahren viel— 
feicht noch beſſer geſehen. Vielleicht 
fann dieſes nächſtens mal geſchehen. 

Die ertremen Schlußfolgerungen 
bilden die Hauptgefahren auch hier: 
vielleicht wurden dieſe hervorgerufen 
durch extreme Betonungen von poſi— 
tiver Seite. So wird z. B. immer be— 
hauptet, daß man ganz zufrieden iſt, 
wenn man ſelber „nur in den Himmel 
kommt — einerlei, was mit andern 
geſchieht. Solches iſt gewiß ein ande- 
res Ertrem, das auch verwerflich iſt. 

Aber der „fromme Wunſch“, daß 
alle möchten ſelig werden, macht's 
eben auch noch nicht. Ein frommer 
Wunſch iſt eben noch nicht Bibellehre. 
Gott hat in ſeiner Retterliebe gewiß 
mit vielem zu rechnen, daß ſich unſe— 
rer Beobachtung und unierm Ber- 
ſtändnis entzieht! Denn „unſere Er’ 
fenntnis ift ſtückwerk“ — „bis das 
Nolffommene erfcheinen wird”, 1. 
Kor. 13. Gewiß, fo wir Chriſti Sinn 
haben, wollen wir doch auch, dab al- 
fen Menichen geholfen werde, und fie 
zur Erfenntni3 der Wahrheit fom- 
men”, 
Al-Erlöfung.” Mber offenbar erfor 
dert es auch bei uns mehr als nur 
mollen! 

Mein Sauptargument in dieſer 
Frage (in diefem Referat) iit bor- 
nehmlich diejes: Es iſt auch dieſer 
Segenitand bon der Erlöfung (um 


nicht zu fagen Mll-Erlöjung, oder— 
Verſöhnung) ein zu aroßer, tiefer, 


uneraründlicher. Und „das Berbor- 
aene gehöret Gott an.” Und da wir 
ja nur noch „in einem dunkeln Wort 
jehen”, (anders überſetzt: „im Mort 
dunkel ſehen“) jo follten wir es nicht 
wagen, in Verbindung mit diefen 
aöttlihen Geheimniſſen Schlußfolge— 
rungen zu ziehen, ſo wie es geſchieht. 
Hierin liegt die große Gefahr. 

Prof. Ernſt Ströter der wohl der 
HauptGewährsmann in dieſer Fra— 
ge für unſere Leſer iſt, glaubte, der 
Sache auf den Grund gehen zu kön— 
nen. Er behauptet „den Meeresgrund 
hierin zu ſchauen“; doch hier iſt mehr 
als Meerestiefe! „Wir haben ſchon 
mande erlöfende Formel gefunden, 


Dieſes redet aber nicht von” 


14. Juli. 


und finden fie auch hier”, fagt.er. 
Den lieben Ströter, dem jch viel An. 
regende3 auf manden Gebieten zu 
berdanfen habe, von deifen Schriffen 
ſich bei mir nicht wenige finden, den 
mußte ich in dieſem Stüd (auch in ei. 
nigen andern) ohne mich meiter ge- 
ben lafjen. Großer Foricher und Den. 
fer, wie er war, in vielen Richtungen, 
bier halte ich es dafür, dak „es mit 
ihm megaelaufen it”. 

Ueber mande Lehren, beiondera 
im Ephejer-®rief, fchreibt Ströter fo 
wunderſchön. Ebenſo iiber die Frei— 
heit der Kinder Gottes; über Gnade 
und Geſetz, uſw. Mber in ſeiner Mig. 
derbringungs-L2ehre geht er mir zu 
meit über Gottes Mort hinaus, 

Meine Anhaltspımfte für dieſe 
Bearbeitung nehme ich hauptfſächlich 
aus 4 von Ströters Schriften. 

Schriften anderer Vertreter die 
jer ertremen Anfichten ſtehen mir 
zurzeit nicht zur Verfügung. Diefes 
wird auch genitgen, da, mie gejagt, 
Ströter mohl der. Sauptgemährs- 
mann für diejes Zehrinitem in unfern 
Kreiſen iit. 

2. Voll der größten Geheimniſſe ift 
biefe Lehre. — Die Erlöfuna der 
Menihen — und wenn nod die Er 
löfung (oder Verföhnung) der En- 
nelmelt, einichliehlih des Teufels, 
herbeigezogen wird, und der ganzen 
übrigen Schöpfung, fo fchließt fol. 
ches Geheimniſſe in fich, die fich von 
uns bier „unter der Sonne” gewiß 
nicht zergliedern und erflären laffen 
— Geheimniſſe, die Gott angehören. 
Ueber manches, das diefe „Forſcher“ 
da wiſſen, darüber hat die ganze Bi- 
bel nichts zu jagen. 

Die Bibel ift für diefe Zeit gege- 
ben: und der Schreiber der Bibel, 
Bott der Seiline Geiſt, zieht es vor 
— in jeiner aöttlihen Weisheit — 
uns über nenannte Gegenſtände nicht 
fo viel zur jagen, wie wir vielleicht 
gerne willen möchten. Wir möchten 
hier ſchon aerne „im Schauen mant- 
deln” und nicht „im Glauben”, Ne 
denfall® Tann Gott vorläufig nicht 
deutlicher zu uns reden, als er e8 
tut: „wir fönnten e8 jekt nicht tro- 
gen”. Und über die Pibel hinaus 
aroße Schluhfolgerungen ziehen, 
fiihrt zu feinen fichern Refultaten, 
und ift obendrein verbotene Spefula- 
tton. Unfere Erfenntnis iſt und bleibt 
ſtückwerk, da8 vergeſſe man nicht. Bis 
das Nolffommene ericheinen mirb 
Ka, alles muß feine Sicherheit verlie— 
ren, fobald der Menich fich ala Beur- 
teifer der arohen, und arößten Ge- 
danfen Gottes aufwirft 

PR. Die Sterne find jedenfall? 
mehr als nur Lichter am Simmel. 
Mher uns hier auf Erden find ſie bor- 
läufig nur als Lichter aeneben: und 
wir tun wohl daran, von ihnen ietzt 
als von ſolchen zu ſprechen. Alles 
weitere fiihrt wenigſtens zu feinen ſi⸗ 
chern und befriedigenden Reſultaten. 
Menn fiir uns die Zeit wird da fein, 
werden wir auch die Sterne (mollen 
ſagen Melten) in höherm Lichte be’ 
mımdern dürfen: und dann auch 
heritehen fünnen, mie „die Moraen- 
ſterne miteinander fanaen”. Wenn 
die der Bibel untergeordnete Miffen- 
Ihaft non den Sternen uns jett ſchon 
manches Großartige fagen Tann, To 
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mweifen wir folches keineswegs zurüd, 
denn fie itellen Berechnungen an, die 
auf's genaueite zutreffen. Alles mei. 
tere aber laſſen wir vorläufig auf fich 
beruhen; und planen nicht, mie wir 
Hort einmal herummirtichaften mol- 
ien. Wir haben vorläufig arößere, 
wichtigere Aufgaben! 

Laſſen wir das Erariindenmollen 

aller iolher Geheimniiie! Wir ban- 
deln meiälich, jo mir’& tun. 
&tröter iit por allem änaitlich be- 
forat um den Charafter Gottes, des 
Schöpfers. (Sollte vielleicht heißen, 
feines auten Rufes hei den Men- 
Ihen.) Denn, menn Gott nicht fann, 
was er mill, d. h. wenn nicht alle 
Menihen ſelig merden, dann märe 
eventuell des Menichen Wille itärfer 
ala Gottes Mille: „Gott mill, dat 
allen Menichen neholfen werde, uim. 
Sagt Str.: „Gottes Charakter, jei- 
ne Allmadt, Liebesmacht, Meisheit, 
etc, itehen hier auf dem Spiel.” Laſ— 
fen mir uns da nur nicht beunruhi 
nen: Gott ſelbſt wird für feinen 
Chorofter Sorae tragen! Es find 
dad auch Geheimniſſe, die fih und 
borläufia entziehen: Solche Geheim— 
nilfe, von denen im Worte etwas 
ausgeſagt tit, nom denen dürfen wir, 
fomeit die Schrift erlaubt, reden: 
aber vorgeben, daß fie bier ſchon bon 
und zu „erariinden” jeien, das iſt ae- 
wiß zu viel geſagt. Str. ſagt, er hat's 
ergründet vollſtändig! So fragt 
“er, z. B.: „Wie ſoll man es ſich doch 
denken, daß Gott, der doch das En— 
de von Anfang weiß, daher auch mii- 
fen müßte, daß der größte Teil der 
Menichen verloren aehen (mie die 
DOrthodorie es annimmt), und doch 
Ihafft er immerfort mehr Menichen, 
für's Verderben?“ Antw.: Da hört 
eben unfer Fragen und Denfen auf. 
Röm. 9, 20. Da follen wir arme 
Rürmlein im Staube ſchweigen. 

Wir fönnen Gott überhaupt nicht 
ermeifen, am allerwenigiten an dem, 
mas mir bisher ſehen und verjtehen 
fonnten. Aber Str, behauptet, ihm 
fei hierin eine Klarheit nad) der an’ 
dern gefommen, ſodaß er völlig hin- 
durchſchauen fönne. 

ferner fragt er: „Wer fann ſich 
bineindenfen, dab jeine Lieben auf 
ewig verloren jein jollen” — darum 
(weil man’3 nicht „denken“ fann) 
fann’3 nicht wahr jein! 

Wir möchten am liebiten noch an- 
dere Tiefen der Weisheit Gottes er- 
gründen — „iein wie Gott!” Str. 
jagt, daß wir es fünnen, denn unjere 
Erfenntnis iſt „unbegrenzt“. Ob 1. 
Kor.”13, 9—12 nicht in feiner Bibel 
ſteht? „Wir wiſſen“, jagt er, „ma- 
rum Gott die Sünde zuließ, auch mo- 
ber die Sünde eigentlich im allerer- 
jien Grunde beritammt, im.“ 

Mer (bier auf diefer Konf.) Die 
bolle Bedeutung des Wortes ver— 
iteht: „Er bat alle beſchloſſen unter 
den Unglauben, auf daß er ſich aller 
erbarme”, der melde fih (d. b. bei 
der Beſprechung, später). (E83 hat 
fih aber niemand gemeldet. Und bei 
der Beiprechung wurde aud diesmal, 
wie es öfters vorfommt, die Sache 
auf ein Nebengeleiie geführt. Ob mit 
Wiſſen und Wollen, das laſſe ich da- 
hingeſtellt.) 


Iſt jemandem dieſes alles „ſo 
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ganz einfach“ mie Str. jagt, ber 
denft nicht an die „eilernen Konie- 
quenzen” (Str. braucht dieſen Aus- 
drud viel), die hieraus erfolgen. 3. 
B., dann fönnte das Gute nur im 
Gegenſatz zum Böſen erfannt mer- 
den. Und dann fünnte nur das Tu— 
aend jein, mas einmal Untugend 
mar: dann muß auch Gott jelber zu— 
erit nicht. gut gemeien jein, uſw. 

Wo nötig und pafiend, da mendet 
Str. all jein Denfen und Schlüjfezie- 
hen an; Er mar ein Rechtäaelehrter 
(Zamner). Wo aber nicht jo pafiend, 
da nimmt er es „io jehr einfach” 
Das „lich aller erbarmen” iſt doc 
ionnenflar!” Hier ein paar fragen: 
Marıım läht Gott denn jo viele Kin— 
der iterben? Er nimmt ſich dadurch 
ja jelbit die Gelegenheit, jich ihrer 
zu erbarmen, in ihrem Unglauben. 
Und warum ließ er nichk alle Engel 
fallen — um fich ihrer zu erbarmen? 
ufm., uſw. Ach fann folhe Fragen 
auch nicht beantworten: ich itelle fie 
nur, um zu zeigen, daß mir es hier 
mit unergründlichen Dingen zu tun 
haben. 

Auf einer andern Stelle gibt tr. 
zu, dab auch das lebte Buch der Bi- 
bel, die Offenbaruna, nur immer 
noch von den gegenmwärtigen linter- 
mwerfungen redet, und noch nicht bon 
den „Erlöfungen” in jeinen Welten 
und Weltzeiten (Meonen), bon denen 
Str. und Ronforten ſchon fo viel wiſ— 
ſen und veritehen wollen. Alſo iit es 
fo, wie wir jagen: Man wagt ſich mit 
diefem Lehrſyſtem hinaus auf über- 
zeitlihen Boden, und über die Bibel 
hinaus. 

Wohl it in der Bibel mandes 
Sroßartige angedeutet, mas „in den 
zufünftigen Zeiten” geichehen und of- 
fenbart werden ſoll; da gelüſtet e3 
einem manchen, bineinichauen zu 
wollen: aber das iſt nicht unſer 
Proaramm! S. Mpoit. 1, 8. 

Es iſt dieſes alſo ein Eindringen 
auf verbotenes Gebiet, ein Beurteilen 
großer Geheimniſſe, wie uns ſolches 
abſolut nicht zukommt. 

3. Es iſt dieſes ein philoſophiſches 
Syſtem, mit allergrößten Schwierig— 
keiten, welche denn auch vielen See 
fen nur Verwirrungen ohne Zahl be 
reitet — wenn nicht mehr! Und es 
aibt Anlaß zu unendlichen und nırk 
Iofen Debatten. ferner führt es zu 
Schlüſſen, die dem flaren Evangeli— 
um zumiderlaufen. Ginige weitere 
Bitate aus Ströter Schriften mer 
den das zeigen: — 

Er jagt: „Das verzehrende Feu— 
er, bon dem die Bibel redet, iſt das 
Riebesfeuer”, niht „ein verzehren» 
Feuer”, wie wir e8 auffaken. Ein ir 
diicher Vater joll ala Model dienen. 
So faat er: „Ne aröher die Liebe, 
je härter die Liebes-Strafe”. Damit 
ſoll denn alles geſagt fein — dieſes 
erflärt alles!? „Sehr einfach“. Gott 
iſt nicht fo ein „unbegreiflicher Gott.” 
Meiter: „Man follte nie fanen, daß 
Gott niemand gegen feinen einenen 
Millen erretten fann. Man denfe doch 
an Xirael, wie ®&ott troß allem Un— 
aehorfam und Aleinglauben, - das 
Volb doch aus Aegypten nadı Kangan 
brachte. Wie Gott mit dem Nebukad⸗ 
nezar fo glänzend fertig. wurde, bis 
er Gott lobte und prie®.” (Und Neb. 


mird oft als ein Vorbild auf den 
Teufel angefehen). Frage: Sat Gott 
das ungehorjame Rolf nah Kangan 
hineingebracht? Fiel e8 doch im der 
Mitte; und ein neues Volf zog über 
den Nordan. 

Aus obigem joll man denn den 
Schluß ziehen, daß Gott auch jo mit 
den Teufel jelbit wird fertig werden. 
Na, . „die Teufel werden noch jauch— 
zen darüber, dab fie in die Hölle, in 
den feurigen Pfuhl, mußten; die Höl— 
le wird ein herrliches Werk der Er- 
rettung an ihnen tun!“ So lehren 
ſie. Weiter heißt es: „Soll denn der 
Teufel wirflich ewig jeinem Schöpfer 
trogen fünnen. „Solde Niederlagen 
ichreibt man Gott zu!?“ „Die Lehre 
von der endlojen Strafe iit die furcht— 
barſte Anſchwärzung, Verleumdung, 
Entſtellung des göttlichen Charak— 
ters, die der Teufel je erdacht bat, 
und in Umlauf gebracht.“ Sie tft ın 
Satans größtem Intereſſe.“ Uſw. 
Solches iſt bei ihnen denn „ganz kon— 
ſequent.“ 

Und dieſer Satan wird in andrer 
Verbindung als ſo unſchuldig (ei- 
aentlih „unwiſſend“) hingeſtellt; 
daß, „hätte er gewußt, was das 
Kreuz bedeutet, er hätte Jeſus nie 
ans Kreuz gebracht“. „Darum be 
tet Nejus auch für den Teufel: Vater 
bergib — ſie willen nicht, was fie 
tun!“ Doch genug biervon. 

„Alle Feinde sollen unter jeine 
Füße gebracht werden, als willige, 
findlich gläubige Seelen.” „Es wer— 
den alle jeligq werden — ohne Aus 
nahme — jelbitveritändlih auch al- 
fe böfen Engel — alles zu feiner 
Zeit. Emigfeiten wird es erfordern, 
d. b. Meonen (unabiehbar langes 
Zeitalter); darum foll niemand dar- 
aus ein Nuhefifien machen. Aber 
„unendlich“ find dieſe Meonen nicht.” 

Die Lehre, dab „ewia” nie „un— 
endlich” bedeutet, muß bier jehr ber- 
balten; da& joll alles erflären; an- 
ders läßt fich eben nicht alles jo recht 
reimen. 

Daß das Wort „ewia” öfters nicht 
in dem Sinne bon „unendlich” ge— 
braucht it, das willen wir alle: daß 
es aber niemals die Bedeutung bat, 
außer wenn von Gottes Dajein gere- 
det wird, das wird niemand bemwetien 
fönnen. Da iſt denn bier wieder die 
Gefahr, mie bei allen folchen philo- 
inpphtichen Syſtemen, über bibltiche 
Mahrheiten, dab, um alles erflären 
zu können, manches jehr gezwungen 
merden muß. 

Weiter: „Die Sünde kann nicht 
herrſchen“ „alle ſind unter der 
Gnade“, und andere ſolche Worte 
werden ganz allgemein angewandt. 
Nicht nur auf beanadigte Gotteskin— 
der, fondern auf alle Menichen, Da 
monen und Teufel. Solches find bei 
ihnen „Telbitveritändliche Konſequen— 
zen”. „Ehriitus iſt ja doch für alle ge- 
jtorben”. Um durdaufommen mit 
ihren Argumenten, muß man e3 
ſchon jo auslegen. „Das große Nubel 
jahr muß einmal für alle fommen“ ! 
Wo alles frei werden wird, lim. 

Frage: Wurden- denn. in Nirael, 
nad; Gottes &ebot, auch die Sklaven 
frei, weldhe freiwillig Sflaven blei* 
ben mollten? Nein, die wurden ge- 
zeichnet, mit einem Pfriem durch's 
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Ohr, und blieben Sflaven ihr Qeben 
lang — nad) freiem ®illen 

Immer wieder muß ich denfen: 
Mein lieber Ströter, wie fonnteit du 
dich in dieien Stücken doch jo meit 
verlieren, und andere aute Männer 
mit dir? Die Antwort mird jein: 
„Große Lerite fehlen auch”, etc. Ich 
fannte Str. periönlich; ich traf ihn 
in New Horf, ala ich dort in einer 
Miſſionsſchule itudierte, Er war dort 
mit Dr. Gaebelein zufammen in der 
Judenmiſſion. Pald darauf gingen 
dieje beiden auseinander; gerade me- 
aen dieſer Lehre. 

Jetzt fommt eın „ichlarender”(?) 
Beweis: Str, jchreibt: „Der arobe 
Rubanomitich hat es ja alles unter- 
jucht, und jo befunden.” Das en- 
det allen Streit!? Nekt haben mir fi- 
cheren Boden unter den Füßen!? O 
nein, gerade jo menia, als wir und 
bon der höbern (negativen) Kritik Al- 
ferlei „Geſettltes“ aufzwingen laf- 
ien, fo auch nicht von fonit jemand; 
auch nicht von Str. oder „R.“, oder 
mer e& fei, menn mir auch jonit bon 
ihnen manches lernen fönnen 

@ehen mir die Gefahr, mie man 
fih bier in endloien Spekulationen 
verlieren muß! Beſonders philoio- 
phiſch angelegte Naturen finden bier- 
in einen Hochgenuß. Man nennt e8 
„Ntarfe Speiſe“. Die frage tit, ob es 
iiberhaupt „Speiſe“ iſt; außer für 
den denfenden Teil ımirer PBerion. 
Und da iſt's nicht Speife, iondern ir- 
reführende Spefulation. Es iſt die— 
ſes ſehen-wollen; doch wandeln mir 
im Glauben, und noch nicht im 
Schauen. 

Liebe Zuhörer (reip. Leſer)! Es 
it ſchwer, hier nicht polemtich (itret- 
tend argumentieren) zu merden. Str. 
it durchweg polemiſch, daher io biele 
icharfe, verurteilende Ausdrücke iiber 
uns al3-aläubige „Orthodore”, Ver 
ſuche es jemand, hier nicht polemiſch 
zu werden! 

So mie die Sache auf die Spike 
aetrieben wird, iſt ſie nichts anderes 
aeworden, als eine mittelalterliche 
Spikfinderei. Dder ſolche Polemik 
aehört in die Zeit der joa. Kirchen— 
päter, die fait ohne Ausnahmen über 
die tiefere Lehren bphilofophierten 
Drum merden ihre Schriften auch im 
allgemeinen immer weniger benukt. 
Auch diefe Lehre iit feine neue „un 
ter der Sonne”. Nach Str. iſt dieſes 
die Anficht der eriten Chriiten gewe— 
fen. Erit der große Kirchenvater Aır 
auftinus fol dieſe Lehre von der 
endlofen Verdammnis erfunden ha- 
ben, 

Oefter fommt Str. aanz nahe an 
den Spott hinan, über die orthodore 
Auffaffung von dieier Sache; wenn 
er jaat: „Die Orthodoren wünſchen 
dem Teufel den größten Teil der 
Seelen”. „Würde diefe Sahe auch 
dem böſeſten Menichen vorgelegt 
werden zur Enticheidung, wie würde 
der enticheiden? Gewiß nicht ortho- 
dor! Und — follte unſer gütiger Gott 
weniger Liebe und vergebenden Sinn 
baben?” Aldo: Gute Menſchen und 
Chriſten (ortbodore) ſtehen tiefer in 
ihrem Denfen ala die Böſen? und — 
böfe Menſchen denfen gottähnlicher? 
Gewiß werden böje Menſchen ſich 
ſelbſt nicht verurteilen! Und die ba- 
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ben noch immer ſchlecht von den Gu⸗ 
ten gedacht. Weiter Str.: 
von der endlojen Verdammnis ijt das 
Meiſterwerk des Teufels“! Der allein 
nur könnte Gott eine ſolche niedrige 
Gefinnung beimejjen, wie die Or— 
thodoren es tun“. Aljo, wir Ortho- 
doren find die mutwillig böjeiten al 
ler Kreaturen! 

(Aber Ströter, was fagit du? Und 
andere jagen es dir nad)!) 

Unier Katechismus und lau 
benslehren müßten alle unıgeichrie- 
ben werden, damit dieje greuliche 
Lehre nicht darin wäre; in der Bibel 
iſt fie ja micht nad) Str. 

Ferner braucht er diefen Ausdrud: 
„Die bei uns jo beliebte VBerdamm- 
nislehre” — als hätten wir Wohlge- 
fallen daran, und jprächen gerne dar- 
über. Und, als lehrten wir, dab „die 
Verlorenen Gott ja nicht erlauben, 
alles neu zu machen.“ Antw.: Wir 
drohen ja doch nicht mit der Hölle, 
mehr als es die Bibel tut? Aber wir 
warnen davor, nad) Gottes Wort. 
Aber wir werden hingeitellt, als 
wollten wir — böswillig nicht dem 
ganzen Wort glauben, Und, die ewi- 
ge Verdammnis-Lehre ijt ja aud) nur 
jo eine alte „Anſicht“. 

Dab „nur aus Furcht vor der 
Hölle gehorfam zu jein“ nicht die 
höchſte Moral ift, das wiljen wir 
auch, 1. Str. Oder, find wir wirklich 
nur aus Furcht gehorſam? Doch das 
bleibt ſich mehr einerlei, wie wir 
bingeitellt werden; aber wenn „der 
orthodore Gott“ immer wieder be- 
leidigt wird, das iſt anders. Vor al 
lem trifft es Jeſu Erlöjungsiwerf: 
Wenn Str. jaat: „Chriſtus jtarb, 
damit wir jterben lernten.“ Und: 
„Das Kreuz Chriſti hilft uns nicht 
am Gericht vorbei.“ Und: „Wer das 
Sterben beim eriten Tode nicht lernt, 
der muß es halt im zweiten Tode 


lernen wenn aid) furchtbar 
ſchwer“, ufo., "ujm, Wo führt das 
hin? 


Bu ähnlichen Sclußfolgerungen 
it man eben gezwungen, bei Ihrer 
Lehre. Die allergrößte Gejahr it 
denn wohl dieſe, dab es uns jhließ 
li ganz vom Hauptfundament des 
ſeligmachenden Glaubens abbringen 
fann. Und es kann nicht anders wir- 
ten, als falich beruhigend; verneine 
man dieſes jo viel man will! 

Die Ueberſchrift: „All-Verſöh 
mung“ allein gibt ſchon die ganze 
Richtung an. Taufende Gleichgültige 
warten nur auf ſo etwas — und füb- 
len ſehr beruhigt. Selber in die Bi 
bel bineinichauen werden fie jchon 
nicht. 

Doch genug. 

Schluß. Dieſe Lehre iſt auch 
unter und, Man iſt nur mehr ſtille 
darüber, da, wo man fürdtet, daß 
MWideriprud; fommen könnte; aber 
wo man ſich einigermaßen ficher 
fühlt, da framt man aus! 

Wo wir Orthodore etwa zu Furz- 
fihtig und eng jein möchten, das 
möchte uns einmal auf einer fpätern 
Konferenz brüderlih, an der Hand 
Harer Schriftworte, gezeigt werden. 
Wir nehmen Lehre an. 

(Es wird nicht zu jpät fein, jest, 
1937, dieje® Referat zu veröffentli- 


„Die Xehre 


den. €.) 
Grüßend, 
3.8. Epp, Beatrice, Neb. 


Kleine Kontroverje! 

Es ijt ein eigenartiges Zujammen- 
trefjen, daß mein lange ausgebliebe- 
nes Referat, weldyes fürzlid) an un- 
jere Blätter abgejandt wurde, zur 
Veröffentlihung, gerade mit den 
Aufſätzen von Br. Anton Knak zu- 
jammentrifft, die er im Serold 
bringt, über verjchiedene Themata, 
aber zujammenhängend dem Inhalt 
nad). Das jieht nad) einer Kontrover- 
je zwiſchen uns, 

Uber, mein Weferat ijt vor etwa 
10 Jahren gejchrieben, damals auf 
der Prediger-Sonferenz vorgetragen, 
und zur Veröffentlihung empfohlen 
worden. Zange hatte es fich verjtedt 
unter „alten Akten”; und jegt, da 
ich mehr Zeit habe, fand id) es, und 
war gerade im Begriff, es einzujen- 
den, als id) Br. Knaks Aufſätze zu 
jehen befam. Nun joll es denn wohl 
jo jein, daß die Xejer gleich zwei 
Seiten einer Sache zu lejen befom- 
men. Bielleiht hat dieſe Sache nod) 
mehr Seiten. 

Un Stontroverjen glaube ich nicht; 
und würde aud) auf feine joldye ein- 
gehen. Brüderliche Beiprehung und 
Beleuchtung einer Sache von mehre- 
ren Seiten, daß iſt etwas anderes 
So jollte auch diefe Sache, von der 
wir bier handeln, einmal durdgear- 
beitet werden. Ich habe nod) anderes 
Material in derjelben Richtung vor 
bereitet; werde dasjelbe aber nod) 
eine Weile behalten ; damit man nicht 
dod) nod) glaubt, Br. K. und id) jter 
ben in einer Stontroverje. In den 
Blättern jollten feine Kontroverjen, 
bejonders über tiefgreifende Glau- 
bensjadhen, aufgenommen werden; 
die Blätter juchen doch den Frieden 
zu fördern. 

Sc hatte gehofft, damals als ich 
diejes Referat lieferte, dag man in 
der freien Beſprechung dieje wichtige 
Sadje weiter aus .der Heiligen 
Schrift beleuchten würde, und zu 
einem gewiſſen Abſchluß bringen, 
zum gegenjeitigen VBeritändnis, oder 
auf einer bald folgenden Konferenz. 
Aber das ijt noch nicht geſchehen. Es 
hätte jollen geſchehen; denn dieje Leh— 
re verbreitet fid) aud) unter uns, und 
jollte zurechtgejtelt werden! Sie 
wird jet neu angeregt — und hoi- 
fentlich fann es jeßt geichehen, auf 
einer Prediger-Stonferenz. Dort ge- 
hört fie hin! 

P.S. Webereinitimmend mit dem 
2, und 3. Abjchnitt in dem furzen 
Aufſatz von Br. C. H. Friefen, He— 


rold, vom 10. Juni, S. 5, Nirche 
und Staat“, möchte ic jagen: Ich 
unterjtüge! Gruß, 3. B. Epp. 


Noithern, Sask. 





Vor furzem erhielten 
Brief von Tina E. Wall, den wir 
meiterleiteten an Br. P. H. Richert, 
Goeſſel, Kanſas. Br. Nichert fchrieb 


wir einen 


an Frl. Wall auf die angegebene 
Adreſſe: Lethbridge, Alta., 1307 — 
4th Ave. S., doch erreichte der Brief 
nicht fein Biel und ift an Br. Richert 


Mennonitiſche Rundſchau 


zurückgekommen. 

Wäre wohl irgend jemand bon den 
Zejern diejer Zeitung in der Lage, 
mir die jegige Adrejje von Frl. Wall 
zu übermitteln? _ 

Sm Voraus dantend, 
David Töws. 


Bericht über die Arbeit und Beitre- 
bungen der Dentjdy - Englifchen 
Sortbildungsjcule zu Nojthern, 

Sasf,, im Juni 1937. 





uls Grziehungsfatter jteht Die 
G. €. 4. faſt einzigartig in der Pro- 
vinz da. Sie erfreut fid) bei den Re- 
gierungsautoritäten eines überaus 
günjtigen Rujes und fönnte mit 
Xeichtigfeit auf eine Höhe geitellt 
werden, daß wir als Volk jtolz dar- 
auf werden fönnten; denn zweifellos 
bat dieſe Anjtalt jo viele Vorzüge 
vor anderen Schulen, dab es jid) 
ſchon lohnt, darüber zu berichten. 

Was wird in diejer Schule ge’ 
lehrt ? 

Dieje Frage fann nicht erichöpfend 
beantwortet werden. Wir unterrid)- 
ten, was das Unterridhtsminijterium 
für alle Hodjcyulen in den Graden 9 
— 12 vorſchreibt. Das allein ijt nicht 
wenig. Wir wijjen zur Genüge, daß 
die Negierungsichulen. jährlich ALU 
Donate damit zu tun haben, diejen 
Kurſus zu überwältigen. In unjerer 
Schule brauden wir dazu nur neun 
Donate. Danf dem Mut und guten 
Willen unjerer Schüler geht das, es 
geht jogar ganz gut, denn wir fin 
den nod) recht viel Zeit, unjere Schü- 
ler auf das hinzumeijen, was allein 
not tut, um Gwigfeitswert zu erlan- 
gen; außerdem ſtrengen wir uns an, 
die deutjche Sprache und das deutjche 
Lied zu pflegen. Bier ein Kleiner 
Ueberblick: 

Grade 9 hatte von 35 Unterrichts— 
itunden in der Woche: 4 Stunden 
deutjche Ehrache, 2 Stunden Religi- 
onsunterridt, 2 Stunden Kirchenge- 
ſchichte, 2 Stunden Singen (meijtens 
deutjh) umd fünf Monate lang 2 
Stunden Bibelfunde. 

Grade 10 ebenfo, nur Katechismus 
ſtatt Bibelfunde, 

Grade 11 und 12 eine Stunde we— 
niger Deutidh, Mennonitengeſchichte 
itatt Kirchengeſchichte; Grade 11 Kir— 
enlied jtatt Katechismus, 

Der Lehrplan umfaßte: 

Religion: Grade I—11: Altes Te- 
ſtament und Pauli Miffionsreijen. 
Grade 12: Neues Tejtament, Das 
Sohannes-Evangelium. Gr. 11— 
12: Epijtel Johanni, Petri Briefe. 

Deutih: Grade 9—10, Gruppe 1: 
Geſchichten und Gedichte aus dem 
Leſebuch. Gruppe 2: Hermann 
und Dorothea, Epos von Goethe, 
Goethes Lyrik, Schillers Balla- 
den. Beide Gr.: Minna von Barn- 
helm, Drama von Leifing. Gr. 11 

-12: Das Epos: Nibelungen- 
lied; da8 Gedicht: Lyrik und Bal: 
laden der größten Dichter bis auf 
heute; da8 Drama: Die Karlsſchü— 
ler (Schiller8 Jugend) von Lau 
be. In allen Klaſſen Grammatif. 

Kirhengeidichte: Die Entwidlung 
der Kirche im allgemeinen vom 16, 
Jahrhundert bis heute, 


14. Jul, 





Mennonitengejhichte: Die Mennoni. 
ten jeit Menno — in Holland, 
Preußen, Rußland, in der Schweiz 
und Nord-Amerifa. 
Wie iſt die Schule mit 

beſtellt? 

Nicht übel. Wir beſitzen eine ganz 
nette Bibliothek engliſcher und deut. 
ſcher Bücher. Ein Ankauf neuer, be— 
ſonders engliſcher Bücher ſollte jetzt 
wohl ſchon vorgenommen werden. 
Wir beſitzen aber auch ein Laborato- 
rium, welches den Schülern erlaubt, 
die Erperimente in Biologie, Phnfit 
und Chemie eigenhändig auszufüh. 
ren. Dieje Laboratorium mwird von 
Sahr zu Jahr ausgebaut und kann 
fi) wohl unter denen anderer Schu- 
len ſehen lafjen. Deutjche Lehrbücher 
beziehen wir direft aus Deutichland; 
haben diejes Jahr feinen Mangel 
daran gehabt. Im Winter haben wir 
unferen eigenen Eisrink, im Som- 
mer Tennis-Courts“. Sch werde 
jpäter darauf hinweiſen, mie Die 
Schule in den Befig der obigen Mit- 
tel gefommen ift. 

Wie teuer ift ein Jahr 
Schule? 

Koit u. Quartier fojteten $90.00; 
Schulgeld 9 — 10: $18.00; 11: 
25.00; 12: $30.00; —— 
bühr $9, 50 „Science Tee“ 2 
für 9 und 10; $3.00 für 11 und 12. 
Außerdem natürlich noch Schulbü- 
her. Eintrittsgebühr wird für Sport 
verwendet, „Srience Fee“ dagegen 
findet im Laboratorium Vermen- 
dung. Anders wäre es wohl unmög? 
li, jo em Laboratorium zu haben, 
wie wir es eben haben. — Der Ko— 
ſtenanſchlag ijt jo niedrig geitellt, dab 
wir ohne Unterjtügung anderer nit 
beitehen fünnen. Deshalb werden im 
Herbit in und um Rojthern herum 
Produkte fürs Koſthaus gefammelt. 
Viele Gemeinden helfen tapfer mit, 
jo dat das Koſthaus ohne Defizite 
arbeiten fann. In diefem Jahre war 
die Lage aber beinah fritiich zu 
nennen, denn die Produfte waren 
höher im Preis, und nicht alle Schü- 
ler famen ihren materiellen ®er- 
pflichtungen nad). Das erſchwert na— 
türlid die Sadıe jehr. Das Scdul- 
geld trägt die Schule auch niht. Die 
Frage iſt aber, auf welche Weije die 
Schule mehr Jugend erreichen kann? 

Wer beſucht die Schule? 

63 Schüler jtehen auf unferer Li— 
fte. Etlihe von diefen wurden ge- 
zwungen, ſchon vor Nahresichluß die 
Schule zu verlalien, entweder aus 
niateriellen oder aus anderen Grün- 
den, wie Krankheit in der Familie, 
25 Ortichaften find in unferer Schule 
vertreten, Die meijten Schüler kom— 
men, wie e8 aud) zu erivarten it, von 
Roithern und Umgegend 23 Pro- 
zent; Drafe war mit 13 Proz., Al- 
berta mit 12 ®roz. vertreten, Aus 
B. C. hatten wir eine Schülerin. Die 
meiiten Schüler find ja Mennoniten, 
Es finden fi) aber auch Ausnahmen. 
So bejuchte ein engliiches Mädchen 
ſchon vier Jahre unfere Anitalt, ihr 
gefällt es hier beſſer als in der High 
ſchool. Nody 3 Schüler anderer Kon— 
feflionen wären zu erwähnen. Sie 
fügen ſich zu den beitehenden Regeln, 
werden aber von Religion, Kirchen- 
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Im Winter famen noch 15 Bibel- 
ihüler hinzu, fo daß unjer Haus fo 
ziemlich voll war. Unterrichtet wur- 
de in fünf Klaſſenzimmern. 

Inwiefern iſt diefe Schule nicht 
nur eine Zehr-, ſondern auch eine Er- 
ziehungsanitalt ? 

Der Hochichulinipeftor wundert 
fih jedesmal über die hohe Intelli— 
genz unjerer Schüler, über ihre Ar- 
beitäfäbiafeit und ihr fittiames Be— 
tragen. Er jagt, ſowas findet er in 
anderen Schulen nicht. Dieje Repu— 
tation hat unſere Schule in engliſchen 
Kreiſen. Wer fi die Mühe geben 
wollte, dieſes jachlich und ohne Bor- 
urteile zu unterjuchen, würde viel- 
leicht in Zukunft weniger geneigt - 
fein, jeglichem disfreditierenden Ge— 
rücht fein Ohr und Spradorgan zur 
Vervielfältigung zu leihen. Wenn 
Jugend zuzeiten etwas ausgelaſſen 
it, auch in der Akademy, ſo ge 
ſchieht das nicht, weil e8 den Lehrern 
oder den Direftoren aefällt, fondern 
lediglich deswegen, weil nicht einer 
bon und ohne Sünde it, auch unſere 
Schüler nicht. Mand ein Water fieht 
fein Rind lieber in fo einer Schü 
lerſchar, mandı eine Mutter iſt froh, 
ihr Rind in ſolcher Umgebung auf- 
gehoben zu milien. Wir hatten in 
diefem Winter ein kraſſes Beiſpiel 
dafiir, mie ſehr fich unſere Schüler 
eins und dem anderen fremd fühlen. 
Uniere Stadtverwaltung bot uns den 
Stadt-Eisrink für einen Epottpreis 
zur Verfügung. Unſere Schüler hät- 
ten dadurch ſich das viele Schnee- 
fhaufeln auf dem eigenen offenen 
Rinf erſparen fönnen, aber ſie moll- 
ten nicht, Denn die Stadtjunend hat 
nicht eine jehr aute Reputation (viele 
auch hier ausgenommen). 

Außer einer riitlihen Scitler 
ihar fommen noch chriſtliche Lehrer, 
hriitliher Unterriht, Anteilnahme 
am Slirhenleben und Mitarbeit am 
Nugendverein und Geſellſchaftsleben 
in Betracht. Die Frage iſt nın: Wie 
fönnen wir dieſes Werk troß ſchwa— 
her Ernten und anderer Sindernilie 
mürdia weiterführen? 

D. Pätkau, Lehrer. 
Roithern, Sasf., im Juni. 





Nomo-Retrower nnd Grigorjeiwer! 
Mache hiermit befannt, daß die 
Bufammenfunft der Nomo-Petromer 
und Grigorjewer, mie fhon bekannt, 
am 25. Juli auf dem Schulhofe zu 
Starbuf ftattfinden wird. Alle wer- 
den herzlich eingeladen, auch die, die 
nicht in Griaorjewfa wohnten, ſich 
aber doch der Semeinde zu Gr. an- 
ſchloſſen. Bitte, um 10 Uhr mor— 
gens ſich zu verſammeln. 
Mit herzlichem Gruß 
Jacob Rempel. 
Starbuk, Man. 
Lifte 
ber für die Menn. Lehranitalt -zn 
Gretna, Man., im Lanfe der Mo- 
nate April, Mai und Inni einge- 
lanfenen Spenden und Kollekten. 


Blumenort, Kollekte 
Halbſtadt Nugendverein 


$ 2.93 
8.10 
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u.35 2. Eier, 15 Pf. But⸗ 
ter u. a. 


Morden Nugendverein 5.77 
Kirchengem., Manitou 1.12 
Kronsmeide Nugendverein 1.50 


Filiale der Whitewater Gem., 
Daf Lafe 3.75 


Sem. bei Solmfield und Lena 1.00 
J. 9. PVeters, folleftiert 10.00 
Rinnipeg 15.25 
Edenburg Nugendverein 1.15 
und 11 Dub. Eier. 
Whitem. Gem., Gr. Boiſſevain 5.00 
Gretna Jugendverein 8.93 
Snadental Nugendverein 5.95 
Srismolder M. B. Gem. 3.00 
Sem. zu Whitewater 10.23 
Vineland, Ont., Nugendn. 7.25 
Altona Miffionsfeit, Roll. 33.66 
Winkler 1.00 
Blumenort 1.50 
Rhineland 1.30 
Schulfeit-ollefte, ®retna 32,95 
Sretna 2.00 
Gretna Nugendperein 10.01 
$6.51 und $3.50 
Springitein ‚29 
Morris 5.00 
Rhineland 1.00 


Peiten Danf für alle Unteritügung 
mit ®&ebet und Gaben. Bitte, nicht 
mitde werden zu wollen, fondern noch 
mit mehr Anitrenaung zu unteritiit- 
zen, denn mir brauchen ſolch eine An- 
italt, befonder8 in dieſer ſchweren 
erniten Zeit. 

Mit br. Gruß, 
D. 8. Lömen. 


Erhalten für Neifefoiten nach und 
in Ontario, vom 1. Mai bis 
30. Juni 1937. 
Materloo-Ritchener $20.00; Un— 
aenannt in Ritchener 5.00: Reaminga- 
ton 10.00: Bineland 9.50; Pirail 
2.05: Rindior 5.00: Nem Samburg 
2.00: Reſor, Nord-Ontario 16.00. 

Total $69.55. 

Reiſekoſten nah und in Ontario 
und zurück nah Winnibea 59.40. 
Mehr erhalten ala ausgegeben $10.- 
15. Dankeſchön! 

Benj. Emwert, Reiſeprediger. 
Winnipeg, 138 Mayfair Ave., 
den 1. Juli 1937. 


Mitteilungen von Benjamin Ewert. 

Den 21. April fuhr Unierzeichne 
ter auf ſpezielle und dringende Ein 
ladung nach der Menn. Gemeinde zu 
Waterloo-Ritchener, Ontario, mo er 
af Wunſch diefer Gemeinde 7 Mo’ 
chen geweſen ift und fich dort in geiſt 
Tiher Meife betätigt hat. — Außer— 
dem hat er aber auch noch für kurze 
Zeit folaende Orte oder Anſiedlun— 
aen in Ontario beſucht: Seiveler, 
Nem Sambıra, Pineland, Pirail, 
Reaminaton, Sarrom, Windfor, To— 
ronto und Reefor, Nord-Ontario, mo 
er überall mit der Predint acdient 
hat. Im ganzen in 10 Moden an 15 
Orten mohl 40 mal. Niele Kamilien 
beſucht und überall sehr Tiebevolle 
Aufnahme gefunden. 

Den 1. Juli alüdlih und geſund 
nach Hauſe gekommen und die Tieben 
Seinen aefund und munter hearüken 
dürfen. Den 2. Juli von Bauſe ne» 
fahren, zur Teilnahme an ber dreitä- 








gigen Manitoba Prov. Menn.-Son- 
ferena bei Pigeon Lafe, Man. Und 
den 8. Juli auf längere Zeit wieder 
bon Haufe gefahren, zunädjt zur 
Allgem. Konferenz der Mennoniten 
bon Canada zu Rojemary, Alberta. 

Infolge meine® langen Weilens 
in Ontario babe ich viele Lieben an 
verjchiedenen Orten in Manitoba 
und Gasfathewan, die auf meinen 
Bejuh und Dienit gerechnet hatten, 
nicht beiuchen und ihnen dienen fön- 
nen; und ich bitte diefe, es zu berüd- 
fichtigen und zu entichuldigen. Hof— 
fentlih fann ich dieje alle jpäter be- 
juchen. 

Mit berzlihen Grüßen und Se— 
genswünfchen an alle Zieben in On’ 
tario und andermwärts, unterzeichnet 
fih in danfbarer und liebevoller Er- 
innerung 

PBenjamin Ewert. 
138 Manfair Ape., Winnipeg. 


Bücherbeſprechung. 

Dieſe Tage las ich ein Buch, das mir 
einfach zum Erlebnis wurde. Was in 
Deutſchland in den letzten ungefähr 15 
Jahren geſchehen, iſt an meinem Gei 
ſtesauge jo vorüber gezogen wie nie Au 
bor. 

Anna Matterfeld, jtammend aus den 
Ditfeeprovinzen, die auch die dort fünf 
Monate andauernde bolfchemiitifche Re— 
bolution durchlebt hat, die ih dann 
aber in Deutichland mit einem Pfar- 
rer berheiratete — Ahr Mann iſt auch 
Schriftſteller — berichtet in chriftlicher 
und biblifher Beleuchtung, was bort 
bor und nach der Mebolution durch Hit- 
ler geichehen ilt. Man macht dann ım 
millfürlich WVeraleiche, mit dem, mie es 
hier in Amerifa gegenwärtig und früher 
in Rußland mar und iſt, mie fich Die 
Verführungsmacht ungläubiger marri 
ſtiſcher VPerſonen ausgewirkt hat, und 
mie es trotz aller Mangelhaäftigkeiten in 
Deutſchland viel anders und beſſer ge— 
worden iſt. Ahr Mann war Pfarrer in 
einem Mrbeiterbiitrift der Großſtadt 
Düſſeldorf. Grade die Stelluna und 
Stimmung unter den Arbeitern borher 
und nachher traten einem an der Sand 
tieler jelbiterlebter Evpiſoden deutlich 
entaeaen Die Hoffnungslofigfeit und 
Nussichtslofigfeit der meisten, im Gegen— 
teil die Teilnahmlofiafeit und Selbit- 
jucht der Wohlhabenden, die Verder— 
bensmächte der Schundromane uſw. das 
erklärt einigermaſſen den Titel: „Vom 
Ah zum Wir”, Harfe-Verlag, Blanfen- 
bura, 220 Seiten, Preis in Amerifa 
ungefähr $1.10. Der Grundſatz de? 
„Führers“ Hitler „Semeinnub geht bor 
Finennub” oder andere Schlaamworte 
diefer Deit „Mraft durch Freude”, „Nie- 
hand fol im Winter hungern oder frie- 
ren” findet bier feine überzengenbite 
Peleuchtung und Peitätinung. Dort iit 
wirklicher Sozialismus, nicht in Ruß— 
land. 

Die Verfaſſerin glaubt beitimmt, daß 
in der Zeit der troſtloſen Verhältniſſe 
in Deutfchland vor 1933 von feiten der 
aläubigen Ehriften viel und ernitlich um 
Rettung aebetet wurde, und daß ber 
Aufftien Hitlers zur Macht als eine Ge— 
bet3erhörung anzusehen it. Sie ift fo- 
zialiſtiſch im richtigen Sinn. Sie brinat 
der Arbeiterfhaft, au in ihrer Ber- 
mirruma und Verwirrung durch marri- 
ſtiſche Agitatoren verführt, möglichiten 





Beritändnis. Grade die Beleuchtung der 
fogialen Frage bon allen Seiten macht 
das Buch fo wertwvoll. A. Kröker. 


Kaſſenbericht 
der Starbucker Beerdigungskaſſe. 


Einnahmen: 


1. Xuli 1936 in der Banf $361.41 





”" bar in der Halle 3.50 
Eingenommen d. Auflagen 309.80 
Mitgliederbeiträge 8.25 
Binfen (Banf) 2.50 

Total 5685.46 
Ausgaben: 


Mr. P. Siemens, Pigeon Lake 43.00 








Miss A. Willms, Winniveg 46.00 
Mr. D. Neufeld, Elm Creek 46.00 
Mr. P. Siemens, P. Lake 25.00 
Für Kanzlei u. Porto 9,95 
Für die Sefretärarbeit 20.00 

Total $189.95 
Am 1. Juni 37 in der Bank $494.20 
Bar in der Kaſſe 1.31 

Total $495.51 
Einnahmen und Ausgaben jeit der 

Gründung. 1931—1937. 
Einnahmen: 

Mitgliedsheiträge 5154.39 
Auflagen 730.05 
Binien (Banf) 12.26 

Total 5896.70 

Ansgaben: 

Unterſtützung ausgezahlt 3352.00 
Kanzlei und Porto 26.19 
Für Sefretärarbeit 23.00 

Total 5401.19 
Reiernefapital $495.51 

Total 5896.70 


Geit dem 1. Juli 1936 find dem 
Verein 28 Mitalieder beigetreten. 4 
Mitglieder find geitorben und 10 
Mitglieder find musgetreten 

Segenmärtia zählt der Verein 477 
Mitalteder. 32 find über 60 Nahre 
alt: 281 find von 12 bis 60 Nahre 
alt; 164 Mitalieder find unter 12 
Jahre alt. 


D. Did, Sefretär. 
Slenlen, Man. 


Mitteilungen ans Manitoba. 


Freitag und Eonnabend, den 2. 


und 3. Nuli, fand die Manitoba 
Mennoniten-Ronferenz bei Pigeon 
Lake, Man., bei einem Sommerre⸗ 


fort ſtatt; mit anichliehendem Mil. 
jionsfeite am darauffolgenden Sonn- 
tage. Fünf Gemeinden maren durch 
erwählte Delegaten und einer bedeu— 
tenden Anzahl Beſucher, darunter 
auch Vertreter von anderen Menn.» 
Semeinden, verfammelt. Die Saubpt- 
punfte, welche zur Verhandlung fa- 
men, waren: Jugendvereinsſache und 
die Menn. Lehranstalt zu Gretna, 
welche ja bon diefer Konferenz über- 
nommen worden ilt. 
Benj. Emert. 


— Wofhinsten. Die drei ruſſiſchen 
Flieger, die fürzlich über den Nordpol 
nad Amerila flogen, trafen von San 
Francisco bier ein und wurden bon 
Präfident Noofevelt empfangen, 


Die 
WViennonitiihe Rundſchau 
Herausgegeben bon dem 
Hundidau Publ, Houje 

Winnipeg, Manitoba 


Hermann Neufeld, Editor 
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Mbonnementöpreis für das Jahr 


bet Worausdezahlung: $1.26 
Bujammen mit dem Chriſtlichen 

Yugendfteuhd $1.650 

Bei Wdrefjenveränderung gebe man 


auch Die alte Adreſſe an. 





Alle Korrefpondenzen und Geſchäfts⸗ 
briefe richte man an: 
Rundschau Publishing House 


672 Arlington St, 
Winnipeg, Man. Canada 





Entered at Winnipeg Post Office as 
second-class matter. 





Sur Beachtung. 
1/ Surze Belanntimadungen u. Un» 
digen müjlen ſpäteſtens Sunnabend 
für Die nadyjte Ausgabe einlaufen, 
8/ Um Wergögerung in der Zuſen— 
Dung der Zeitungen gu vermeiden, ges 
be man bei Wdrejjenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen auch Den 
der alten Bojtitation am, 
8/ Weiter erjuchen wir unſern Leſer. 
dem gelben Zettel auf der Zeitung 
volle Aufmertſamkeit zu ſchenken. Auf 
Demjelben findet jeder neben jeinem 
Wamen aud das Datum, bi3 wann 
Dad betreffende Ubonnement bezayli 
tft. Auch dient diefer Zettel unfjeren 
Xejern als Befcheinigung für die ein» 
gezahlten Leſegelder, meldes durch 
Die Wenderung des Datums angedeus 
tet wird, 
4/ Berichte u. Artikel, die in unſeren 
Blättern erftheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. miht mit ans» 
Deren nerchaftlihen Bemerkungen Zu» 
tammen auf ein Blatt jchreiben. 








Hillsboro, Kanjas, 





Hier iit man jeßt in der Ernte. Der 
liebe Gott hat alles wunderbar ge- 
fegnet und beichüßgt; bat uns vor 
Hagel bewahrt, und uns Regen zur 
Zeit geichentt. Unjere Herzen jollten 
vor Danf überfließen. 

So müde die Menſchen aud) in ei- 
ner Woche werden (e8 ilt in der Ern- 
tezeit noch fein Regen gekommen, daf 
e8 Ruhetage gäbe), find doc alle 
Sonntage viele im Gotteshauie. Ge- 
ftern, den 27. Nuni, nad) der Kirche 
war auch nod) eine Hochzeit. 

Es find aber auch Kranke. Unier 
Prediger, E. E. Wedel, liegt im Göſ— 
fel Soipital; er hat ein Bein gebro- 
chen. Wie oft wird er wohl in dieier 
Zeit einen Seufzer nad) oben gejandt 
baben, denn er bearbeitet eine Farm, 
und jein einziger Sohn iit verheira- 
tet und Prediger einer andern Ger 
meinde. Aber der Herr hilft und gibt 
ihm Mut und Kraft. Als wir ihn be- 
fuchten, jaben wir, von wo er jeine 


Kraft holte. Das liebe Bibelbud, lag 
bei ihm 

ie werden e8 aber ſolche machen, 
die in ähnliche Lage fommen und 
die Liebe Bibel geringichägend be- 
tradhten und jagen: Es tft jo eine Ge⸗ 


ſchichte, und fie nicht ald Gottes 


Wort anerkennen. Wo holen dieje ih- 


re Kraft? Wo nehmen jie Trojt her? 


Hier fönnen wir dod) den lieben Gott’ 


verjiehen lernen, wenn Er uns Trüb. 
jal jendet. Die Bibel enthält doch die 
Gedanken Gottes! Er jagt: Sch habe 
Sedanten des Friedens über euch 
und nicht des Leidens. Hier jehen 
wir aber aud) den Zujtand des Men— 
ihen und den Weg zur Geligfeit; 
aber aud) das Scidjal des Sünders 
und die Freude der Gläubigen. Ih— 
re Lehren jind heilig, ihre Regeln 
bindend; ihre Beſchreibungen jind 
wahr. Wie oft fommt es doch vor, 
wenn man etwas liejt in Blättern 
oder Büchern, daß man es bezweifelt. 
Hier darf man nie zweifeln, denn 
alles ijt Ja und Amen. Nicht ein 
„und“ zuviel oder zu wenig, weil es 
Gottes Wort iſt. — Alle ihre Schlüj- 
je find unwiderruflich. Hier fünnen 
wir lejen, um weije zu werden. Stei- 
ne Weltweisheit fann gegen jie jte- 
ben. Glauben müjjen mir fie, um 
gerettet zu werden; aber findlid) 
glauben und fie befolgen, dann wird 
eın jeder finden, wieviel oder was 
er nod) abzulegen hat. Sie enthält 
Licht, um uns zu leiten, Denn es 
beißt: Dein Wort ijt meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege. Gibt uns Nahrung, uns zu er> 
halten, denn der Menſch lebt nicht 
von Brot allein, jondern von einem 
jeglichen Wort, das durd den Mund 
Gottes geht. Gibt uns Trojt und Er- 
quidung. Fit dem Reijenden ein 
Wegmeijer, dein Pilger ein Kompas 
und den Chriſten ein Xeitfaden. In 
ihr ijt der Himmel aufgeichlojjen und 
die Hölle blosgejtellt. Chrijtus ijt ihr 
großes Thema und unjer aller Wohl 
ihr Beitreben, und die Verherrlichung 
Gottes ihr Ziel, Sie jollte unjer Ge— 
dächtnis füllen, unjere Herzen regie- 
ven und unjere Füße leiten. Wir joll- 
ten die Bibel langjanı und betend le- 
jen. Ich hörte einst einen Prediger 
jagen, er habe 4 Jahre gebraudt, um 
fie betend und auf den Knien durd)- 
zulejen; ijt fie dody eine Mine von 
Reichtum, ein Paradies von Herrlid)- 
feit und ein Strom von Geligfeit. 
Sie iſt ung für's Leben gegeben, wird 
gebraucht, uns zu richten. Sie bleibt 
in Ewigkeit. Sie übernimmt die 
größte Berantwortlichkeit, belohnt 
die fleinjte, wie die größte Arbeit und 
verdammt alle, die mit ihrem Inhalt 
iherzen. Der Pſalmiſt David ruft 
aus: Herr, erquide mid, durd Dein 
Wort. Bil. 119, 154. Das Wort Got- 
tes ijt ein rechtes Wort für die Her- 
zen. Das Herz muß etwas heiljames 
haben, etwas jtärfendes, etwas ge- 
wiſſes und etwas ewiges. 
Menſchen Worte taugen nichts, 
Serr, Dein Wort ijt unvergleichlich, 
Seine Kraft wirft immer reichlich); 
Wie Gott redet, jo geſchieht's. 
Brit der Himmel — diejes jteht; 
Schnaubt die Hölle, diejes bleibt! 
Sejus jagt in Luk. 21, 33: Him- 
mel und Erde werden vergehen, aber 
meine Worte werden nicht vergehen. 
Hier liegt auch ein kleiner Anabe 
ſchwer krank. Es iſt das Söhnlein 
von Peter Nickels; er hat Krebs in 
den Augen. Durch ein kleines Un 
glüd befam er etwas in ein Auge. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Es wurde ſchlimm und erblindete 
darauf. Das Auge mußte entfernt 
werden. Dann fing auch das andre 
an zu leiden und auch das erblinde- 
te, So lange das Auge noch etwas 
Licht Hatte, bejchaute er ſich noch al- 
les genau und jpielte draußen mit 
den Kindern. Wie gejagt wird, joll 
er hin und wieder die Eltern gefragt 
haben, ob die Engel nicht bald Tü- 
men; und der kleine Liebling muß 
jo lange warten. Er liegt jegt feit 
im Bett, in der finjtern Stube, denn 
alles ijt ihm zu hell, obzwar jein 
Augenlicht erloichen ijt. Er iſt 4 Jah— 
re alt. Möge der liebe Gott ihn bald 
erlöjen, ijt wohl aller Gebete, die jei- 
ner gedenfen. 

Wieviel Not und wieviel Leiden 
find doch in dieſer armen Welt! 
Und wie ernit iſt die Zeit, in der wir 
leben! So wie wir auch geitern wie- 
der bon unjerm Aelteſten B. H. Un- 
rub hörten, alö er uns eine Predigt 
aus Daniel hielt, Er munterte uns 
auf, das Bibelbud, zu lejen, es zu 
braudyen und darinnen zu juchen und 
zu forſchen. Wohl denen, die auf die 
Worte der Seeljorger achten. Wie- 
viel Gebete merden jie wohl zum 
Thron der Gnade empor jchiden, ehe 
fie die Kanzel betreten? 

Sn Ehrijti Schule lerne lieben, 
O Herz, jo hajt du Gottesfraft; 

Für Bentnerlajten Macht zum Scie- 
ben, 

Für Todeswunden 

Mit Gruß, 

Frau Helena Warfentin. 


Seilungsfraft, 


Gltern 
idridt Eure Jungens und Mädels 
ins Ferienlager Victoria-Beach! 

Um Freitag, den 16. Juli, fährt 
eine Gruppe deuticher Mädels und 
Sungens in ein Yerienlager nad) 
Vietoria-Beach. 14 Tage jollen fie 
fi) dort unter verantwortlicher Lei— 
tung bei Spiel und Sport, Baden 
und viel friiher Luft, und bei guter 
deuticher Küche, erholen. Sollen ein- 
mal in enge Berührung mit anderen 
deutjch-canadiichen Wltersgenojjen 
fommen. 

Ein großer, unter herrlichen Bäu- 
men gelegener Plag, Dicht beim 
Waſſer, aber abgelegen vom Verkehr, 
erivartet Nungens und Mädels. Bei- 
de Gruppen wohnen getrennt in 
Zelten, nehmen aber gemeinjam die 
Mahlzeiten ein. Da noch Platz in bei- 
den Gruppen ijt, werden Eltern, die 
ihren Kindern 14 gejunde QTage ver- 
ihaffen wollen, gebeten, ſich an den 
Deutihen Bund, Canada, 667 Wil. 
liam Xve., zu wenden. Man fann 
auch telephonieren, Tel. 24 919. Es 
wird hier gerne Auskunft über Alter, 
Koſtenpunkt uſw. erteilt. Freitag die- 
fer Woche iſt Abfahrt. Der Sommer 
it kurz, Stadtluft können die Kin— 
der das ganze Nahr atmen. 








Main Centre, Sast, 





Eine Anzahl Geſchwiſter machen 
fid) fertig, nad) Manitoba zur Kon- 
ferenz zu fahren. Möchten fie glüd- 
lid) reifen und dort eine angenehme 
und gejegnete Zeit haben; Wenn es 
bier nicht jo ausſichtslos für eine 





Ernte wäre, würden wohl mehr zur 
Konferenz fahren, um zugleid 
Freunde und Geſchwiſter zu befuchen, 

Der Regen ijt num ſchon feit einem 
Monat audgeblieben; etwas mehr 
füdlih von Swift Current liegt auf 
manden Feldern die Saat nod) trof- 
fen in der Erde. Wir hatten hier aud 
viel Staubiturm, der recht unpaffend 
war; er hat in den Gärten viel Obit 
abgejchlagen. 

Sn diejer Woche find die Schul 
ſchluß⸗Feſte. Lehrer und Schüler 
werden dann für eine kurze Ferien- 
zeit ausruhen. 

Bon den Kranken, von welchen id 
im vorigen Berichte erwähnte, find 
zwei von ihrem Leiden erlöit. Zuerft 
ftarb Dr. B. Funk den 19. Juni in 
Mooje Jaw im Hoſpital. Er wollte 
noch jo gerne nach Herbert in jein 
Heim, doch ging es nicht, weil er jo 
ſchwach war. Zu Br. 3. P. Wiebe, 
welcher ihn etlihe Tage vor feinem 
Tode bejuchte, hatte er befannt, dab 
er glauben fünne, dab das Blut 
Chriſti auch für ihn gelte. Er hatte 
die Gnade, dab er das klare Bewußt. 


. fein hatte und ſich noch vorbereiten 


fonnte für die Emwigfeit. E3 betrau- 
ern ihn jeine Frau, eine Tochter, fei- 
ne Mutter, zwei Schweitern und ein 
Bruder, Dr. Heinrih Funk. Die 
Mutter und Schmeitern famen zu 
ſpät, um ihn noch am Leben zu tref- 
fen. Montag, den 21., war das Be 
gräbnis in Herbert in der Menn. 
Kirche. Sehr viele famen, um ihren 
Doktor, der jehr vielen geholfen, 
noch einmal zu jehen. Wohl über 22 
Sabre bat er jeine Arbeit im Her- 
bertfreije getan. In den früheren 
Jahren, als in den kleinen Städten 
nod nicht Aerzte waren, mußte er 
weite Streden zu Kranken fahren. 
Er wäre noch jo gerne länger in ſei— 
ner Arbeit geblieben. Sehr, ſehr 
fchwer war es ihm, daß er fo früh 
jterben jollte; er ijt etwas über 51 
Sabre alt geworden. — Zuerſt jprad) 
ein Paſtor, der uns unbefannt war, 
in engliih, dann Pred. J. P. Wiebe 
in deutich: „Des Menichen Leben iſt 
wie des Grajes Blume, aber das 
Wort Gottes beiteht.“ Dann jprad) 
Rev. Höper, auch in deutich, über: 
„Der legte Feind, der aufgehoben 
wird, iſt der Tod.” Na, ein ſehr bit- 
terer Feind war der Tod für Dr. 
Funk, jo äußerte fi) Nev. Höver. 

Dann iſt auch Br. 3. Wiebe im 
Serbert Hojpital, Sonntag, den 7. 
Suni, geitorben und geitern, Diens- 
tag, in Serbert begraben. Weil mir 
nicht auf Br. Wiebes Begräbnis wa’ 
ren, fönnen wir nichts darüber be 
richten. 

Dan. Neufeld ift noch im Hofpital 
in Serbert, feines verlegten Fußes 
wegen, e8 bejjert aber nur langſam. 

Dr. A. R. E. Al., der damals ge: 
dachte, nad) Regina zu fahren, um 
fi operieren zu lafien, wegen jei- 
nem Kopfleiden, fuhr nod) zuerſt nad 
Sasfatoon, um ſich dort noch von ei- 
nem Spezialiiten unterfuchen zu laj- 
fen. Derjelbe will nun verjuchen, ihn 
durd; Behandlungen zu heilen. Br. 
KL. muß dazu von Zeit zu Zeit hin- 
fahren, Geſchw. Kornelien fuhren 
nad) Rodeiter, Minn., um dort ärzt- 
liche Hilfe für die Schweiter zu fu- 
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den; fie famen nad) ein paar Wo- 
zurüd und die Schmweiter fol 

jegt daheim Die Anordnungen des 
Arztes befolgen. Die Schmweiter hat 
ein ſchweres Leiden und fie bedürfen 
der Fürbitte. Geſchw. Jacob Klaſſen 
und Br. Peter Kl., Bethania, find 
noch wie vorher, einmal beffer, dany 
wieder ichlechter. Br. P. AI. war jeit 
Februar bis anfangs Juni nicht in 
den Berfammlungen. Geſchw. J. AI. 
tönnen auch nur jelten fommen, und 
fie waren früher jo gerne pünktlich. 

Br. Heinrich Rempel von Los An- 
geles, Calif, Menno Rempel von 
Oregon und Geſchw. Gerh. Nempel 
(Sr.) von Vancouver bejuchten bei 
Main Centre Eltern und Gejchmi- 
fter. Auch) war Schw. Pumg von 
Bancouver, Mutter zu Schw. Gerh. 
Rempel, mitgefommen 

Es wurde in diejer Zeit dann im 
engeren Kreiſe der Eltern Nafob 
Rempels Goldene Hochzeit gefeiert. 
Es wurde im engeren reife gefei- 
ert, weil die I. Mutter zu ſchwach iit 
für. eine größere Hochzeit; doch kann 
fie no) ab und zu in den Verſamm— 
lungen jein. 

Heute wollten die Gäſte wieder zu- 
rück nach dem jchönen Süden fahren 

Korr 
Den 30. Suni 1937 
Buchhandlung A. Kröker, 
Mt. Lake, Minn. 


Die Leſer der „Rundichau” wiſſen, 
dab ic in dem Städtchen Mt. Lake, 
Minn., eine hr. Buchhandlung habe. 
Mein Alter ich bin 73 Sabre 
und beionders damit verbunden: 
meine Vergeflichfeit, ferner meine 
ſehr mangelhafte Kenntnis der eng? 


lichen Sprade, veranlajien mid), 
dieſes Geihäitt an meinen Sohn 


Abram zu übergeben. Ic werde, jo 
lange Gott es zuläßt, immer nod) et- 
was mithelfen. Mein Sohn iſt in 
der deutichen und engliichen Xitera- 
tur gut zuhauſe, iit ein erniter Chriſt 
und in meinem Buchgeichäft ziemlich 
gut eingearbeitet, indem er mir viel 
balf. Ich werde jest ihm helfen. Ich 
boffe, diefe Veränderung mird der 
Sache förderlih fein. Adreſſe 4. 
Kröfer jr., Mountain Lafe, Minn., 
1.5.4. U. Kröfer, fr. 





Programm 


für die Sunntagsfchularbeiter- Konferenz 

abzuhalten am 18. Juli 1937 in der 

Rordend- Kirche der Menn. Br. Gemein 

be 621 Gollege Ave,,. Winnipeg, Man., 

beginnend um 10 Uhr morgens nadı 
Winnipeg Zeit. 


Vormittag 

1, Einleitung X, Wedel 
2. Gedicht Unnie Günther 
8. Anſprache 

4. Solo-Gefang J. Warfentin 
5. Probelettion (Schüler 10 — 12 
Nahre) 9. Emert 
6. Probelektion (Schüler 4 — 6 
dahren Nettie Kröler 
7. Schluß 


Die Mittagspauſe erſtreckt ſich von 
12 — 8 Uhr. Während ber Pauſe ſoll 
im unteren Raume der Kirche gefpeiit 
werden, unb nad dem Imbiß finden bie 
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Beſprechungen ber Probelektionen jtatt. 
Nachmittag. 


1. Einleitung D. Peters 
2. Referat „Berufung und Yusrüs 
ftung de3 Sonntagsſchullehrers“ von 
Pred. U. Unruh 
3. Beſprechung 15 Minuten 
4. Gefang Sonntagsichularbeiter 
5. Bericht vom. herausgejeßten Komi— 
tee. 
6. Beiprechung des Berichts. 
7. Kollefte und Schluß. 
Venderung des Programmes vorbehal: 
sen 
Bu der oben erwähnten Sonntags: 
fhularbeiter-fonferenz iſt jeder einge- 
laden, der fih für die Arbeit in der 
Sonntagsſchule interefjiert: aber in be: 
fonderer Weife find alle Sonntagsichul: 
«rbeiter gebeten, ihre Vertreter zu ſchik— 
ten, da an diefemi Tage, zwecks Hebung 
des Sonntagsſchulweſens, eine probin= 
ziale Organijation geſchaffen merden 
fol 
Das Romitee 


Bekanntmachung. 


Die Mennoniten Brüdergemein- 
den zu Winnipeg gedenken, jo der 
Herr will, Sonntag, den 15. Auguſt, 
ein Ordinationsfeit zu feiern, auf 
dem die Brüder Franz C. Thießen, 
Rinnipeg Nord Ende, Nikolai Ro- 
galsfy, Winnipeg Süd-Ende, Abram 
Toms, Nord-Kildonan und Bern- 
hard Fait, Springitein, durch Hand- 
auflegung ins volle Amt als Predi- 
ger des Evangeliums und Br. Jo— 
hann Voth, Springſtein, durch 
Sandauflegung ins Amt eines Dia— 
fons eingeführt werden jollen. 

Die genaue Beitangabe folgt in 
einer jpäteren Einladung. 


Bekanntmachung. 


Die Prediger, Mitarbeiter und 
Diafone der M. B. Gemeinden 
von Manitoba werden zu einer 
Predigerverfjammlung zum 25. 
Juli (Sonntag) auf die Farm der 
Geſchwiſter Jac. Epp, Glenlea 
(auf. der 8. Meile am Neferion 
Nr. 14 Hochwege) eingeladen. Die 
Verjammlung beginnt punft 10 
Uhr morgend, Standard Zeit. 
Ein jeder möchte feinen Imbiß 
mitbringen; für heißes Waſſer 
wird geforgt werden. 





Bekanntmachung für Saskatchewan. 


Die Kahresverfammlung der Men- 
nonitifhen Organifation für Sas— 
katchewan bat etliche Aenderungen in 
den Saßungen für die Sterbefaffe 
autgeheißen. 

1. Die Tätigfeit der 
beginnt fofort. 

2. Ein jeder, der der Kaſſe als 
Mitglied beitreten will, zahlt 60 
Gent Eintrittöbeitcag. Bei Sterbe- 
fall eines Mitgliedes wird eine Auf- 
lage von 40 Eent pro Mitglied erho- 
ben. Die Hinterbliebenen des Ber- 
ftorbenen erhalten eine Unterjtüt- 
zung, deren Höhe von der Zahl der 
Mitglieder abhängt. Wenn die Kaſ- 
je 150 Mitglieder bat, jo mwerden 
$60.00 als Unterftügung außge- 
zahlt. Die Höhe der Unterjtügung 
darf $80.00 nicht überfteigen, d. h. 


Sterbekaſſe 


wenn die Zahl der Mitglieder 200 
überſteigt, wird die Auflage auf die 
einzelnen Mitglieder verkleinert. 8. 
B. Bei einer Mitgliederzahl von 400 
braucht jedes Mitglied bei einem 
Todesfalle nur 20 Cents zahlen. Die 
Mitglieder, die fi) im vorigen Jah— 
re einjchreiben ließen, fünnen, falls 
fie jo wünichen, aus der Sterbefaiie 
austreten und erbalten das einne- 
zahlte Geld zurüd. Wenn fie nicht 
austreten, werden fie als Mitglieder 
betradhtet, die von ihnen eingezahlten 
60 Cents werden als Eintrittsgeld 
betrachtet und fie brauchen weiter fei- 
ne Zahlungen zu maden, bis der er 
ite Sterbefall eintritt. 

Neue Mitglieder find? 2 Monate 
auf Probe, d. h. wenn ein neues Mit- 
glied innerhalb diefer 2 Monate 
ftirbt, find feine Angehörigen nicht 
berechtigt, eine Unteritügung zu ver’ 
langen. 

Wir bitten nun, fi) der Kaſſe an- 
zuſchließen. Niemand weiß, mann 
ihn der Tod abruft, aber die meijten 
willen, daß im Halle des Todes es 
für die Hinterbliebenen fait unmög- 
lich ilt, ohne fremde Hilfe die Unfo- 
ften eines Begräbniſſes zu tragen. 
Bei Zufammenarbeit fönnen wir uns 
auch in diefer Sache gegenieitig 
aushelfen. Deshalb ergeht an alle die 
Einladung, der Sterbefajje beizu- 
treten. 

Im Auftrage der Mennonitiichen 
Organiſation für Saskatchewan 

Gerhard Töws. 


Fin paar Gedanken weitergegeben — 
aus einem Brief: 


Wir ſehen immer mehr, wie der Dol— 
lar an Wert verliert, beſonders im 
Auslande; und wie die Regierungen 
immer mehr ihr Recht behaupten im 
Privatleben und Eigentum der Bürger. 
„Kinder des Lichts“ follten jo bald mie 
ınöglich ihre Rechte (Vorrechte) und Ei 
gentum umfeßen in Cmigfeitsgüter — 
„Schäße im Himmel“, indem jie klüg 
lieb (doch „ohne Kali“) fo viel mie 
möglich von ihrem Vermögen im Dien: 
fte des Herrn verwerten; folange mir 
ſolches noch in unfrer Macht haben. Wir 
lönnen den eventuellen Zufammenbrud 
doch nicht aufhalten; höchſtens etwas 
helfen, den Luftbalon etwas länger in 
der Luft zu Halten, welchen geborgtes 
Geld und Kredit dort hält. (Verſtehen 
wir, wie's gemeint ijt?) Die Enttäu- 
ihung würde nicht jo groß fein für uns, 
wenn das „Unglüd“ fommen wird. Vie— 


„le werden aufmachen, wenn es zu fpät 


it (Lerner wir von unfern Glaubens- 
genofjen in Rußland!) — und merden 
einen leeren Sad in der Hand halten, 
cder mertlofe Papiere; mährend der 
Antichrift, oder feine Rorläufer, das 
Geldfiyitem kontrollieren! 

Beſondere „Opfer“ für die Förderung 
des Evangelium Chriſti follten ſehr 
empfohlen merden. 

(Der Einfender der obigen Gedanken 
bereitet einen Xrtifel für unfre Blät- 
ter vor, mit der Weberjchrift: „Und mes 
wird es fein, dad Bu bereitet haft“ ?) 

J. 8. Epp, 
Beatrice, Neb 

Anwadhien der fommuniftiihen Ju—⸗ 

genb in England, 





Engliihen Blättermeldungen zufolge 
tft in ber letzten Zeit eine beachtliche 


? 


Steigerung des Einflufies u. der Wirk» 
fanıkeit des kommuniſtiſchen Jugendver⸗ 
bandes Englands zu beobadjten. Die 
Zahl der Mitglieder hat jich innerbalb 
eines Jahres mehr als verdoppelt, Die 
Auflage des fommuniftifchen Nugendor- 
gang „Challenge“ iſt in der gleichen 
Deit von 14,000 auf 45,000 gejtiegen. 
Außerdem erfcheint das genannte Blati 
feit furzem möchentlich jtatt früher mo» 
ratlic. 

Der Fkommuniitijche Nugenverband 
felbit führt, diefe Erfolge auf die vor 
einem Jahr vorgenommene vrganifato- 
rifche limgeftaltung und politiihe Neun» 
orientierung zurüd. Das Syſtem der 
Straßenzellen bat einer breiteren Zu— 
fammenfafjung in „Begirkſektionen“ 
Platz gemacht, die ſich neben der politi— 
ſchen Umſturztätigkeit auch mit Muſik— 
und Theaterveranſtaltungen, Bällen 
uſw. befaſſen, um auf dieſe Weiſe grö— 
ßeren Anklang unter der engliſchen Ju— 
gend zu finden. Ausſchlaggebend iſt je— 
doch, daß der kommuniſtiſche Jugend— 
verband ſeine Mitglieder in die foziali- 
ftifhen und bürgerlichen Augendorgani- 
fationen hineinſchickt, um dort „aktuel⸗ 
le Brobleme” zur Diskuſſion zu brin- 
den und zu einer „Aftionseinbeit" mit 
biefen Verbänden zu gelangen. 

Bezeichnend für die Art und Weile, 
twie dieſe Unbiederung an nichtlommus 
niſtiſche Qugenorganifationen betrieben 
wird, iſt ein Aufruf an die „katholiiche 
Jugend Englands“, der kürzlich in 
dem tommuniſtiſchen Jugendorgan 
Challenge“ erſchienen iſt 

„Wir find feine Gegner des kaätholi— 
ſchen Volkes“, beißt es in diefem Aufruf, 
‚und achten feinen Glauben . , Wir 
hafien den Faſchismus 63 iſt unbe: 
Dingt notwendig, daß fich die jungen Ka— 
tholifen der Friedensbewegung anſchlie— 
hen.“ Intereſſant it, dab in dieſem 
fommuniitifchen Aufruf — mohl im 
Hinblid auf den kürzlich ftattgefundenen 
Prozeh gegen Roſſaint und Genoſſen — 
Bezug genommen wird auf die fatho> 
Hichsfommunistiiche Yulammenarbeit in 
Deutihland! Das follte den ehrlichen 
Katholiken zu denken geben 





— Mostau. Das Gerücht gebt, Dr. 
Otto Schmidt, der den Nordpolflug or: 
ganifierte, ſei nach jeiner Rückkehr ver: 
haftet worden 

— Nach Meldung der Zeitung „Wc- 
tion“ London Nr. 59 wurde fürzlich der 
fogenannte allindiihe fortichrittliche 
Verband gegründet, der fich zur Aufgas 
be gemadt hat, dem Bolichewismus m 
Indien entgegenzutreten und wirkſam 
gegen die kommuniſtiſchen Zerſetzungs— 
berfuche zu arbeiten. Die Zentrale dies 
fer Organifation befindet fi in Poo— 
na. Weitere Zweige wurden in Bom— 
bay, Delhi, Kalkutta, Ludnom und 
Amritfar eröffnet. Man beabfichtigt 
co, 40 Millionen Aufklärungsſchriften 
n den verſchiedenen indifchen Sprachen 
in ganz Indien im Laufe diefes Nahres 
zur ®erteilung zu bringen Weiter fol: 
len in den Tänblichen Gegenden Vor— 
ıräge gehalten und neue Gruppen zur 
oftiven antitommuniftifchen Arbeit ges 
bildet merden. 

Nah Meinung des enalifchen Blattes 
fteht zu erwarten, daß die große Maſſe 
des indiichen Volkes diefer neuen Or: 
ganifation vollſte Unterſtützung ange» 
deihen lafien wird, da es zur Cenüge 
de kommuniftifhe Wühlarbeit in der 
wie in ber Induſtrie gelernt 
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Fortſetzung.) 

Und ich reiſte und jah, . und Der 

eine Gedanke ging mit mir: Main, un— 

ftät und flüchtig, — und Gott in heilt- 
gem Zorn über dir! 


Endlich hielt ich e3 nicht mehr dort 
draußen aus, Ach fam bon Andien Au: 
rüd, mo ich monatelang geweſen mar, 


beſuchte Elfe und Herberts Gräber und 
Iam bierher. Cine dumpfe Verzweiflung 
hatte mich gefaßt, ich fonnte jo nicht 
meiterleben; den Revolbver hatte ib im 
der Taſche, an Kurts Grabe folltet ihr 
inich finden, im Tode wollte ich bei euch 
fein. 

Und ala ich vorhin dort itand, da leuch— 
tete mir das weiße Kreuz durch die Dun— 
felbeit entgegen mit feinem Spruch: 
Das Blut Nefur Christi, des Sohnes Got 
teö, macht uns aller Sünde. 
Theodor, — ich weiß nicht, was es mar, 
— der Revolver liegt draußen auf dem 
Grabe, und dann fam ich doch au 
Dir, ein unſteter und flüchtiger 
Kain, den Gott verworfen hat!” 

Er bara das Haupt wieder in beiden 
Händen. ber lente die Hand 
auf fein Haupt und ſprach fanft: „Nein, 
rein, Werner, nicht berforfen! Sieb, al- 
les das, mas du mir erzählt haft, iit 
Wirkung des Geiſtes jenes Nefu in dir, 
Der nichts, nichts umverfucht Täht, um 
ten berlorenen Eohn wiederzugewinnen 
Er mar es, der dir mehrte, Sand an dich 
felbft au legen. Das Mut Jeſu Chriiti, 
bes Sohnes Gottes, macht uns rein bon 
aller Sünde, da3 Mut Nefu, Merner, 
das befler redet, denn Abel? Wut. Je— 
nes fchrie um Mache au Gott, dieſes 
fchreit um Gnade und Vergebung.“ 

Lange mar e3 wieder totenitilf im 
Zimmer. Theodor mar zumıte, als me: 
he heiliner Odem Gottes durchs Gemach 

Endlich hob Merner den Kopf empor. 

„Zheodor,” aroße Tränen 
Handen in feinen Augen, aus denen di 
fterer Sram ſprach „fannit du mir 
herneben, daß ich vielleicht, indirelt al- 


rein bon 


Theodor 


zwei 


lerdinaa, Schuld habe an Murts Tode?" Ahaus und im 
fanait vergab ich alles”, eierlin die Nacht hinaus, — 


„Läanaft, 
Theodor mit Innigkeit und tieferfchüit- 
tert 

„So mill ih auch almıhen. daß mir 


Gott vergibt, der Gott, hefien Dafein ich 
fo aana in Frage Stellte,” rief Merner 
und faltete die Hände, „Theodor, ich 
mil, — ih mil jebt almıhen an Jeſus, 
en? Aırt Nefır - 
Fr mar auf die 
Teife Pfarrer das Immer 
Mei dem Miederfinden zwiſchen Gott ıı 
ber Seele, amifchen dem auriikfnefehrter. 
berloren nemeienen Sohn ımb dem Va— 


Herr, Hilf mir!” 
Anie geſunfen. 


berlich der 


ter durfte fein Zenge fein. — — 

Am Wilwenhänschen warteten fie mit 
Spannung auf Theodor. Es mar rinen 
ſũmlich, eine gewiſſe Unruhe hatte fich 
efer bemächtigt 

Da brachte das Mähchen rinen her 
ſchloſenen Brief am Gertrude Döllhern 


tom Gern Rfarrer Mit zitterndber 


Hand öffnete fie und las: „Teure Tan- 
te, der Gerr Hit ein Gott, der Wunder 
tut. Bald ſollſt bu und ihr anderen e3 


erfahren. Die Wartezeit Noahs iſt au 
Ende! Ab fomme nachher herüber und’ 
bringe unfern Gaſt mit — —“ 

Das Platt entfanft Gertrudes 
den u 

„Mein Gort, iſt es möglich?” fragte 
fie nur immer wieder unter Tränen. 

Mit Mopfenden Herzen ſaßen fie alle 
zufammen, geipannt auf jedes Geräuſch 
lauſchend. 

Niemand mochte ſprechen. 

Lange, lange hörten ſie nichts als nur 
den niederrauſchenden Regen, ſchon wies 
die Uhr die zehnte Stunde. 

Endlich Fußtritte,. — die Haustüre 
aing, — Gertrude wollte ſich erheben, 
fie konnte es nicht, fie ftredte nur beide 
Hände dem Manne entgegen, ber jebt 
hereintrat, — — num lag er vor ihr auf 
den Ainieen und bara das Geficht in ihren 
Schoß. 

„Mein Cohn, ein 
fie nur, während ihre 
fein Saar jtreichelten. 

Theodor mwinfte den anderen, ind Ne- 


Han: 


itammelte 
zitternd 


Sohn”, 
Hände 


benzimmer zu fommen, Mutter unb 
Zohn follten allein das Miederjehn 
feiern, 


Endlich rief Sertrude nach ihnen. 
MRortlos drüdte Werner ihnen bie 
Nöte ſtieg in feine 
ımermartet Anne- 
marie gegenüber fah, die er ala Schwe 
iter in Berlin aemähnt hatte. 

Es mar das erite Mal, daß fie ſich 
feit jenem Taae an Liſettes Mindberarah 
was hatten doch Die 


Anand, eine feine 


Wangen, ala er ih 


miederfahen, - 


fangen, langen Nahrd dazwiſchen ge— 
hradkt! 

Geſprochen wurde niht hiel an dir 
fem Mhend, nohaleih oder vielleicht ge— 
rade meil die Herzen fo übervoll ma 
ren! 

Thendor mahnte auch Sehr bald aum 
Nufhruch, nach der acehahten Erregung 
bedurften fomohl Merner? Mutter al3 


auch feine eiane der Ruhe 
aber Tenchtete Pfarr 
Ort 


- niemanh hen 


noch im 
Hänschen 


Lange 


daneben 


den Bewohnern fand allſobalß die Rır 
ihnen Nir (er 
Grhete a 


hr nal dem Tane, Ber 
Kıfııma ihrer 


Fracht hatte 


jahrelannen 


u 8 » « 
23. Kapitel. 


Marnen hat Merner 
nah dem Seriihititf: „Anmm mit, Then 
nr. an Auris Girah.” 

Zchmeinend gingen ſie 
Frie dhof 


Der Megen hatte mufnehört. aher auf 


Mm andern 


hinüber zum 


eemeicht waren die Mene, nah der Efan 
Mfätter, Anfte 
hervor und reichte ihn 


ariff in die 
Hrn Meholber 


Merner 


dem Rfarrer 
* ſtockender 
auf oder mach' 
Ich ſtehe jekt nl? 


” 


„Nimm, fmate er mit 
„bemahr- ihn 


Anmit, mr2 It mist 


Ztimmre 


ein anderer bier mie neitern abend. 

Tief hement drüdte ihm der Pfarrer 
die Sand, dann beugte er fidh nieder, 
grub mit ber Hand eine Deffnung in 





ben Hügel, itedte die Waffe tief Binein 
und bebedte fie mit Erbe. 

Leife ſtrich er mie zärtlich über den 
Efau und fagte halblaut: „Mein Yun» 
ge, du fandeſt dich noch beigeiten zu— 
recht, du gingit ein zu deines Herrn 
freude. Wenn aber der für uns jo dunk⸗ 
fe, ſchwere Weg die Urfache geweſen iſt, 
unfern Werner zurüdguführen, — dann 
mil ich dich millig in deiner Jugend 
hingegeben haben!“ 

So leiſe die Worte gemejen waren, 
der Rrofefior hatte fie doch verſtanden 

Feſt fahte er Theodor Hand und 
drüdte fie Irampfhaft. „Theodor, deine 
Liebe zu mir lehrt mich aufs neue glau— 
ben an Gottes Liebe.“ 

Als fie wieder im Pfarrhaus maren 
und im Wohnzimmer faßen, begann 
Werner: „Wie anders erjcheint mir 
heute das Leben als geitern! Und ic) 
jelbit bin mir das größte Wunder. Aber 
in diefer Nacht, ala ich nicht ſchlafen 
fonnte, ift mir mit Bentnerjchivere auf 
die Seele gefallen, wie vergeblich mein 
bisheriges Leben gemefen ijt, und bor 
allem, melde Schuld ich durch mein 
Buch auf mich geladen babe.” 

„Das begreife ich,“ entgegnete der 
Pfarrer, „aber nod) haft du ja Zeit, dein 
vergangenes Leben in der Zufunft gut 
zumachen. Mit dem Buch freilich gebt 
das nicht fo aut, und das Bewußtſein 
diefer Schuld wird dich wohl nie ber 
alien, wenngleich die Schuld dis der 
aeben iſt.“ 

Werner war aufgeitanden und jchritt 
erregt im Zimmer auf und ab. 

„Und doch will und muß ich gutma 
chen, fobiel mie möglich, und fomeit es 
nebt Seh werde an meinen Verleger 
noch heute jchreiben und es fofort aus 


dem Buchhandel zurüdzichen. Die ihm 
dadurch entitehenden Unkoſten eritatte 
ih ihm gerne. Und noch ein Gedanfe 
fommt mir ‚“ er blieb nachdenk 
lich am Fenſter ſtehen, — — „das 

ja — — das geht.” 


Raſch mandte er fich zu Theodor 

„Ach merde nad Berlin 
in fomwiefo der Wohnung und biel an 
Nerer wegen, 
in einem der größten 
ammlung an. Mein Name iſt bekannt, 
alle meine Anhänger und Freunde wer 
den da ſein. Da werde ich noch 
„neues Licht über alte Fragen“ 


reifen, muß 


Dinge da kündige ic 


Züle eine Rei 


ihnen 
einmal 
neben.” 
lleberrafcht blickte Theodor den Freund 
an. 
„Das mollteit bu?” fragte er halh 
ungläubig, „meißt du auch, mas für ein 
Geſchrei fi über dich erheben wird?“ 
„Das meik ich,” nidte der Profefior, 
und in feinen Mugen Teuchtete es auf 
mie einst, „aber das ift ja gerade aut! 
Die Melt erfährt dantı wenigſtens mit 
einem Schlane, dak der Profeſſor Doll 
bera ein Chriſt aeworden iſt, ſich 
Pibelalauben zurüdggfunden hat. Sie 


zum 


werden mich freilich für komplett ver 
rückt erklären —“ ein leichtes Lächeln 
zuckte um feinen Mund, — „mögen 


fie!” 

„Seh deinen Weg in Gottes Namen,” 
rief Theodor fait bewundernd. 
wie du einst bei den FFreineiitern eine 
Leuchte d. Wiffenichaft genannt murbeit, 
fo werde jebt ein Großer im Reiche 
Gottes.” 

Haftia wehrte der Profeſſor ab, „Nein, 
nein, Theodor, kein Ehrgeig foll mehr 
in dem fein, was ich tue, nur bie Lie- 


„und 


14. uf, 


be ſoll ber Beweggrund fein, ber 
drängt, bon dem zu zeugen, der aus ei, 
nem uniteten „Rain“ ein Rind bez 
Friedens machte.” 

Nach drei Tagen reiite Werner ab, 

Er war biel mit feiner Mutter allein 
gewesen, wie viel hatten fie jich Zu jagen 
nach den Jahren der inneren und äuße— 
fen Trennung! 

Annemarie ſah er nur wenig, — fie 
bermied, ſoweit da3 ging, ein Bufam: 
mentreffen mit ihm, und er juchte keins, 

War er mit feiner Mutter nicht zu— 
fammen, jo ſaß er meiit allein mit ber 
Bibel vor jih in jeinem Zimmer. 

Als er abfuhr, bat er den Jugend» 
freund, aim Tage der in Ausficht ge- 
nommenen Verſammlung nad Berlin 
zu fommen, und Theodor verſprach e— 
perne. Niemand bon den anderen ahnte 
etwas von Werner Vorhaben, er {os 
mohl tie der Profeffor fprachen nicht 
dabon. Sie mollten erjt den Verlauf bes 
Abends abwarten. 

In Verlin hatte Werner feine Ange: 
legenbeiten in wenig Tagen abgewickelt. 
Profeſſor Henrici madte er feinen Be- 
ſuch, er ſandte ihm einen Brief mit der 
Nachricht, daß er am Tage nad der 
überall angefündigten Perfammlung au 
ihm fommen werde, dba er borher nidt 
Die Zeit dazu habe. 

63 war Werner wie ein Traum, daß 
Berlin ſei, und wie ein 





er wieder in 


böfer, böfer Traum erſchien ihm bie 
Deit feiner Abweſenheit. 
Manche feiner früheren Pelannten 


aingen an ihm vorüber, obne ihn Au er- 
fennen, andere blieben überrascht jtehen 
und begrüßten ihn freudig, — — aber 
er fam fich in der Millionenftabt, die 
er früher fo geliebt hatte, mie ein 
Fremder unter Fremden bor. 

So fam der Wbend heran, an bem er 


wieder bor die große Deffentlichkeit 
treten mollte 

Das angekündigte Thema lautete 
Neues Licht über alte Kragen, — ein 
Nachtrag zu meinem unter dem glei- 
hen Titel erichienenen Merf.” 

Der aroke Saal, den er im Meiten 
nemietet hatte, mar lange vor Anfang 
überfüllt, fein Platz mar au haben, 


Kopf an Hopf itanden fie ſogar in ben 
Sänaen und bis dicht an das Rodium 


heran = 


Profeſſor Dölbera hatte ſeine Yuan 
fraft noch nicht verloren, zu der Ber- 
wunderung für ihm nefellte fich das tiefe 
Mitleid mit dem ſchweren Schickſal des 
Mannes 

Theodor mar am Nachmittag ange- 
fommen, er faß in einer Ede des Saa- 
led, mo er alles aut hören unb überfe- 
ben fonnte 

Ms der Profeffor aufs Podium trat, 
empfina ihn fein lauter Jugel wie frü- 
her, aber die aroke Perfammlung ehrte 
ihn durch Erheben hon den Plätzen 

Bewegt dankte er und ließ den Blick 
durch den Saal ſchweifen. Er hatte ſich 
nicht geirrt, alle waren fie gekommen. 
jeine Freunde, feine Anhänger und fei- 
ne geiitbollen Mitarbeiter auf allen 
Gebieten der Wiſſenſchaft 

Er war totenbleich, als er zu ſpre— 
chen anfing, ſeine hagere Geſtalt mit 
dem ergrauten Haar und den tiefernſten 
Zügen machte einen tieferen Eindruck 
auf jämtliche Hörer, ala es je ber ele- 
gante, Tiebenswürbige Profeſſor Döll⸗ 
bera bon früher getan hatte, 

Er fprad Mar, fließend, feffelnd, fe 
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länger er ipradh, je mehr leuchteten fet- 
ne Augen, er riß mit ſich fort, und 
Theodor, der jeinen Freund zum eriten- 
mal hörte, lauſchte mit faſt angehalte- 
nem Atem. 

An feiner Einleitung berührte Werner 
mit Ieife zitternder Stimme jene Tat- 
ſache, die ihn bon Berlin fortgetrieben 
hatte, — feines Sohnes Tod. Mit we— 
rigen, tiefempfundenen Worten ſprach 
er bon Eljes Sceiden und ging zum 
thema über mit den Worten: „Diejes 
cles aab mir neues Licht über alte Fra— 
gen und Wahrheiten, — aber anders, 
meine Herren, als Sie bielleicht anneh 
men! Aus dem Sarge meines Sohne3 
ftarrte mich die Arage an: Wo iſt dein 
Bruder Abel? Aus dem offenen Grabe 
fhaute mich die Ewigkeir mit hohlen 
Augen an.” \ 

Er führte aus, mie er, von Geelen> 
aualen gefoltert, an feiner Lehre feit» 
gehalten habe, aber immer dabei unab- 
Täffig die innere Stimme hörte, die ihm 
aurief: „Diejfe zwei Gräber und das 
des Sohnes deines Nugendfreundes find 
Produkte deiner Lehren, die Gottent- 
fremdung predigten.” 

Hier machte ich eine leichte Unruhe 
im Saal bemerkbar, 

„Wollen Sie mich Meiterhören, oder 
foll ich abbrechen?“ fragte der Profef- 
for. 

„Weiter, meiter,” . tönten Rufe, und 
er fprach meiter bon feiner Reife, die 
er machte, um ſich felbit miederzufin- 
den. — — „Da, als ich fo weit mar, 
dies elende Leben endgültig fortzumer- 
fen, da fam meine Damasfusitunde, 
— da kam mir das volle Mare, ſieghafte 
Licht über alte Kragen und Wahrheiten, 
— — ımb ich babe mich diefem Licht 
hingegeben, mich ibm erichloffen, und 
ill und werde in feinen Glanz blei- 
ken, folange ich atme.” 

Er machte eine minutenlange Pauſe, 
— Totenitille mar im Saal, man hät— 
te fönnen eine Stednadel fallen hören! 

Werner nahm fein Buch zur Sand, 
ſchlug es langſam auf, Tieß feine dunk— 
len Augen über die Verſammlung alei 
ten und begann: „Ich habe nit die 
Abſicht, Ahnen, verehrte Anweſende, je- 
bes hier enthaltene Kapitel eingehend 
in meinem neuen Lichte zu Zeigen, 
dann märe ich bi3 morgen früh noch 
nicht fertig, — nein, e3 genügt, wenn 
ih Ihnen in kurzen Sätzen mur eini- 
nes daraus heleuchte. 

Zuerſt fragte ich in der Einleitung: 
Mas iſt Mahrheit, und mo iſt Mahr- 
heit? Ich will mit einem Sake darauf 
ontworten: Jeſus ift die Mahrheit, und 
die Mahrhbeit iſt in der Pihel! Sie mer- 
den mir entaenen, dak die fogenann- 
ten Orthodoren das längſt zu allen Zei— 
ten geſagt haben, — freilich, und fie 
haben recht damit geſagt! Allerdings 
ftubierte -man das nicht mit feinem eine- 
nen PReritande aus der Bibel heraus, 
fondern das erfennt man nur, ivenn 
ber Geiſt Gottes es der nicht mehr di— 
beritrebenden Seele offenbaren Tann! 

Kapitel ein: Mas ift Nelinion? Ach 
antworte darauf kurz und bündig: Ne- 
ligion ift im allgemeinen die Idee eine? 
Fotteabenriffes und die Lehre darüber, 
eber ums, mir iſt fie im befonderen die 
Lehre von dem ewigen, alleinigen Gott, 
der ſich uns in der Bibel aeoffenbart 
bat, Das. anzunehmen oder nicht, bleibt 
jedem einzelnen überlaffen. Ein jeder 





* Mennonitiſche Rundſchau 


lann ſich eine Religion zurechzimmern, 
wie er will, — und es kommt nur dabei 
auf die Stichprobe an. Und dieſe iſt an 
den ‚Gräbern unjerer Lieben, — ber- 
ehrte Anweſende, da — da zeigt ich, 
wer die wahre Religion hat und mer 
nicht, — ich felbft, ich, der ich früher 
genau da3 Gegenteil behauptete bon 
dem, was ich jebt glaube, ih mußte es 
furchtbar erfahren, wie alle bibelloie 
Religion diefe Stichprobe nicht ertragen 
Iann! 

Kapitel zwei: Was iſt evangeliſche 
Lehre? Ach antworte: ſie iſt die frohe 
Botſchaft von der Liebe Gottes in Chri 
jto Nefu, dem Sünderheiland, die weder 
eine Kirche, noch ein Sonzilium, noch 
der Rapit feitgeleat bat, fondern die der 
Heilige Geiſt einer verlorenen Welt 
durch die Bibel, durch die Perſon Nein, 
gegeben bat, — auf dab alle, die daran 
alauben, nicht verloren merden, fon- 
dern da3 ewige Leben haben. Yon die 
fer Lehre, erlauben wir Bibelalüubinen 
uns keinerlei Abweichen, auf diefer Zeh: 
re ftehen mir unentwegt feit und wer 
den darauf bleiben, folange die Welt 
ftebt. Wir haben alles, was auch dem 
ſchärfſten Geiſte und Verſtand genügen 
kann, wenn mir nur mit von Gott er 
leuchteten Augen die Bibel betrachten. 

Kapitel drei: Was iſt Glaube? Er iſt 
das felſenfeſte Vertrauen 
Chriſto offenbar gewordene Liebe un 
ſeres himmliſchen Vaters, der auch ſei 
nes eingeborenen Sohnes nicht geſchont 
Fat, fondern hat Ihn für uns alle da 
hingegeben, in den Tod, daß mir durch 
Ihn Ieben follten. E3 ift durchaus nichts 
Nebelhaftes, Unklares, Sondern etwas 
durchaus Beitimmtes und Gewiſſes. Der 
Haube an Gott iſt micht derart, wie 
man etwa einen verlorenen Menfchen 
noh an da3 eventuelle Gute in ihm 
alaubt, das fi — vielleicht — noch ent- 
mwideln wird! Denn auch der beſte 
freund fann uns täufchen und unferen 
Glauben an ihn zunicht machen, und in 
dem zmeiten Kal, — — meine Herren, 
unter hundert, vielleicht unter tauſend 
Malen werden wir erleben müſſen, daß 
hei verlorenen Exiſtenzen all unſer 
Glaube iſt Reglität, er iſt der Sieg, 
der die Welt überwindet, auch die Welt 
in uns und um uns. 

Mapitel fünf: Etwas über Gott 

Ich kann dieſes Kavitel kaum beſſer 
beleuchten, als es unſere Kirchenbäter 
taten: Ich glaube an Gott den Nater, 
den Allmächtigen, Schöpfer Himmels ı 
der Erden, — der das MM mit feiner 
ſtarken Hand tränt, erhält, erfüllt, der 
allgenenmwärtia, allwiſſend iſt, der feine 
Macht und Glenenwart jedem bemeifet 
in feinen Rerfen, in der Schöpfung, in 
der Natur, jedem, ber e3 fehen und 
alauben will. Gott iſt nicht bald Mar, 
bald trübe, eine Mnung, die bald ım 
deutlich, bald voller Gewißheit ift, Gott 


auf die im 


iſt nicht ein „Sinn“, der die Melt und 
das Leben beitimmt, — mie fünnte das 
ein „Sinn” tm, — ich beareife mich 


felbft heute nicht, daß ich im Verblen 
dung je ſolchen „Unſinn“ Schreiben fonn 
te, — — Bott ift eine durchaus Mare, 
wahre Rerfönlichkeit, „und Er fekuf den 
Menihen AIhm aum Bilde, zum Pilde 
Gottes ſchuf Er ihn.” 

Damit fomme ich zum ſechſten Rapi- 
tet, au deſſen Beleuchtung ich befenne: 
„Ach glaube an Nefum Chriftum, Gotte2 
eingeborenen Sohn, unferen Herrn!” 


Lebt Jeſus? Iſt er auferjtanden oder 
tot als Menſch im Grabe geblieben? 
Verhrte Anweſende, den erjten Beweis 
für eine Auferftehung liefern und die 
Hohenpriejter jelbjt, und nur, wenn man 
das Licht, die Wahrheit der Bibel nicht 
fieht, nicht glauben will, wie ich e3 jab- 
relang nicht ſah und glaubte, fann man 
folhen Beweis überfehen. Jeſus mur 
am Kreuz gejtorben und ins Grab ge- 
legt. Plößlich erhielten die Hohenprie- 
fter die Schreckensnachricht: Er iſt auf: 
erstanden! „Da gaben fie den Kriegs— 
fnechten Geld genug und fpradien: Sa— 
get, feine Nünger famen das Nachts u. 
itablen ihn, diemweil wir fchliefen, und 
mo e3 würde auskommen beim Land» 
pfleger, jo tollen mir ihn jtillen und 
ihaffen, dab ihr Sicher feid!”" Demae- 
mäß bamdelten die Soldaten. Mber 
merkwürdig iſt do, dab die Hohen— 
priefter nicht diefe Lüge als Anklage 
gegen die Jünger benubten, ebenfo fon 
derbar, daß fie nicht He eifrigiten Nach- 
forſchungen anitellter, den geftohlenen 
Leichnahm wieder zu finden. Im Ge- 
oenteil, fie magen nichts von alledem u. 
fennzeichnen damit ihre Lüge als Lilge. 

Außerdem bezeugen die Apoftel in 
zwei berfchiedenen Malen dem Hoben- 
rat, wie und die Mpoftelgefchichte im 
vierten Kapitel erzählt, daß Jeſus bon 
den Toten auferftanden fei, — und der 
Hoherat wagte nicht, fie der Unwähr— 
heit zu zeiben und die Auferftehung zu 
beitreiten. 

Kt aber Nefus auferftanden, fo ter: 
den auch mir auferftehen! Na, e3 gibt 
eine Muferitehung, es gibt ein Weiter- 
leben nach dem Tode, ber Geiſt, diefer 
Odem aus Gott, fanın nicht sterben, u. 
auch der Leib wird auferitehen, — herr: 
liche Wiſſenſchaft für alle, die da glau— 
ben, herrlichſte Wiſſenſchaft für alle, 
die, mie ih, an Gräbern der Lieben 
ſtehen mußten! And damit habe ich Ka— 
pitel ſechs Ahnen ebenfall3 in meinem 
neuen Lichte gezeigt.“ 

Werners Geſicht ſtrahlte, hinreißend 
war ſeine Vortragsweiſe geweſen, Theo— 
dor begriff vollkommen, daß feine Stu—⸗ 
tenten. feine Freunde, Näher- ımd 
Fernſtehende, ihn einfach bergötterten! 

Einige Mule mar bon etlihen Zu— 
Förern verſucht worden, ihn zu unter» 
hredden, aber Werner Hatte unbeküm- 
mert, Tebhaft und raſch meiter geſpro— 
den 

„Nun, meine Zuhörer und freunde,” 
ſchloß er jebt, „bleibt mir eins noch zu 
Innen übrig. Von Herzen bedmure ich 
und merde ich immer bereuen, daß ic 
in meiner 2ehrtätinfeit fo viele junge 


Serzen mit dem Bift des moberen 
Glaubens, — nein, Unglaubens ber: 
feuchte, — wenn e8 auch unbewußt ne- 


ihahb, Meinte ih doch damals, ich hät- 
e da3 Nechte aefunden und ſei auf dem 
richtigen Wege! Nım aber will ich aut- 
machen, two und tie ich kann, — und ich 
hitte Sie alle: Helfen Sie mir dabei! 
Teilen Sie allen mit, die es hören moT- 
Ien daß diefer Tebendine Bott ſelbſt 
mich überwunden und mie einen PBrand 
aus dem Feuer nerettet hat. Ich mill 
Ihnen dankbar fein, wenn Gie bie? 
hm! Und nun, mer ſich mit mir des 
Pichtes Freut, dad immer micher bon der 
Nihel ansgeht und Menſchenherzen be- 
wina, den bitte ich, mit mir in den letz— 
ten Vers de3 alten Schußz⸗ und Truk: 
liedes unſeres Doktor Luther einzuftim- 


men — —“ und fräftig ftimmte er an: 

„Das Wort, fie ſollen laſſen ſtahn“, 
— fait die Hälfte der Zuhörer erhob 
fi wie ein Zeichen, madtvoll braufte es 
durch den Saal: 


„Das Wort, fie follen laſſen ftahn 
Und kein'n Danf dazu haben, 

Er ift bei und wohl auf dem Plan, 
Mit feinem Geift und Gaben, 
Nehmen fie uns den Leib, 

Gut, Ehre, Kind und Weib, 

Lab fahren dahin. 

Sie haben kein'n Getvinn, 

Das Reich muß uns doch bleiben!“ 


Aber eine große Anzahl der anderen, 
unter denen auch Profefior Henrici war, 
verließen mit fpöttifchem Lächeln ben 
Saal, ja, da und dort ſah man fogar 
Aerger und Empörung in den Bügen 
der einzelnen. 

Die Verſammlung war muB. 

Schweigend fchritten Merner und 
Theodor ihrem Hotel zu. 

Als fie aber oben in Werner Zim— 
mer allein waren, reichte der Pfarrer 
dem Freunde beide Hände und fah ihm 
lange und tief in die Augen. 

„Werner,“ faate er ftodend mit vor 
Bewegung fait heiferer Stimme, „heute 
abend habe ich den Verluft meines ein- 
sigen Sohnes überwunden!” 

» «€ » € 
24, Kapitel 

Am anderen Morgen wurde dem Pro— 
feffor beim Krühftftiid ein Brief negeben, 
den ein Vote gebracht hatte. 

Er erbrach ihn und las. 

Mehrere Male nickte er beim Leſen, 
dann ſchob er die KHaffetaſſe beifeite u. 
reichte den Brief Thendor herüiber. „Ei- 
nentlich Hätte ich es mir denken können. 
— aber do tut e3 mir meh, fehr meh.“ 

Der Brivi war von Vrofeſſor Henrici, 
und Theodor las: „Lieber Werner, nad 
dem geſtrigen Abend möchte ich dich bit- 
ten, deinen mir angefagten Beſuch vor» 
erſt nicht zur madhen. Ich muß das erft 
überwinden, was du mir und unferer 
herrlichen, freien, theologiſchen Wiſſen— 
ſchaft angetan haft, Ob ich e3 überhaupt 
übertoinden erde, ift eine zweite ra 
ne. Ein Beſuch deinerfeit? würde un—⸗ 
abwendlih zu  Museinanberfekungen 
fiber deinen jebtaen Standpunkt führen, 
die amedlos mären. Benreiflichermeife, 
— oder nein, befler: bedauerlicherweiſe 
hat der Schmerz bei deinen aroßen, her- 
ben Verluſten auf dich gewirkt, dak bu 
dir wohl ſelbſt nicht ganz Mar über das 
geweſen bift, ma3 du aeftern Abend ei- 
gentlich tateft und fanteft. 

(Schluß; folgt.) 





— La Paz, Boltvin, Bolivia hat bie 
Miederaufnahme der volitiſchen Weate- 
hungen au PBaramıah menen ber Meige- 
rung de3 Landes, feine Armee ton ber 
Bohnibe⸗Villa Montes Landſtraße im 
weſtlichen Ehaco aurfikzuzichen, auf un⸗ 
beftimmte Zeit verſchoben. 

Bolivig wird in Zukunft bei dem Be— 
mühen, den Chaco⸗Diſhut endaültia ar 
beenden, nıır noch mit der Chaco⸗Frie⸗ 
dendfonferenz in Buenos Aires in Ver— 
bindung fein. 

— Mom. Die itafienifhe Vreſſe if 
hoffnungsavoll, dak die enropätfche Mrt- 
fe demnächſt mit dem Fall von Mabrid 
und einem vollſtändigen Stene der ſpa⸗ 
niichen Nationaliften aus per Melt ne» 
cchafft werben wird. 











Protokoll 
ber 
Brovinzialverjammlung der mennoniti- 
ſchen Siedler in Britiſch Golumbia, ab» 
gehalten in Sardis und Yarrıw am 
15, und 16, Januar 1937 


(Bortjegung.) 

Die Frage über Die Ausjichten für 
Den Weiterbeſtand und Die CEntwicte— 
lung der Siedlung im algememen yes 
währt Yiaum für eine mehr eingehende 
Veantwortung. Sch wil an jie meine 
perjönlicye Anſicht tnüpfen, beione aveı, 
daß jie nur als perjünlicy zu werten ilt. 

Einen Neuanlömmling in unſrer 
Unjiedlung mag das ſchnelle Wachſen, 
der jtetig voranſchreitende Ausbau vers 
ſchiedener Eingelgehöfte auffallen. So 
ichreibt der Veobachter im Voten: Die 
Häuſer ſchießen auf wie die Pilze, mei— 
jtens find es Hühnerhäufer, Van wun— 
dert ſich, wie die Leute es möglich ma— 
den. Auch muß dieſes Aufblüben häu— 
figeren Vejuchern, 3. Dip. den Herren 
der Board, bejonders auffallend jein. 
gumal im Xaufe des Verichtjahres Die 
Elektrizität ihren Cinzug bei uns ge- 
balten hat, aljo ſchon auf Comfort und 
Wohlitand hinweiſt. — Wir Ulteinjäs 
Bigen wundern uns allerdingd über 
nichts mehr; höchſtens darüber, daß die 
Holzhöfe von Ehillimad und andere 
immer noch Stredite gewähren. Nur zu— 
weilen, in einer der wenigen Atempaus 
fen im Sampf um Dajein und Beſitz, 
bejleihyt uns ein unangenehmes 
Grauen, und unjre Lage wird uns zum 
Rätfel. Unſre ganze Anjiedlung ijt ein 
Rätſel, wenn man jie vom gejchäftlichen 
Standpunkt aus beurteilt. Man erins 
nert jich vielleiht meines borjährigen 
Derichtö, in dein ich mic) mit den vers 
ſchiedenen Verſchuldungsproblemen 
auseinanderſetzte. Hierin iſt noch Fein 
Umſchwung eingetreten. Es find mohl 
Schuldenberminderungen in der Baus, 
Viehſchuld u. an. m. Zu verzeichnen, 
vielleicht recht bedeutende, Doch werden 
dieje faum Schritt halten mit den ers 
fhredend wuchernden ımerfüllten Ber» 
pflidtungen auf das Yand, Und das 
Land ijt ſchließlich unſer Fundament. 
Hier bleib: da3 erwähnte Wunder, das 
augleich unfer wunde Punkt ift, voll be— 
ftehen. Und es ijt da wirklich erjtaun: 
ich, mit welcher Gelafjenheit wir uns 
darüber hinwegſetzen und unverzagt auf 
unficherem Fundament weiterbauen. 


Bor nunmehr bald 2 Jahren wurden 
unſre Landfontralte auf Northern Con» 
ftrucetion Land. erneuert. Geitdem jind 
2 Jahres⸗Zins⸗termine fällig geworden, 
die bis auf verſchwindend Heine Aus- 
nahmen nicht gezahlt wurden; unfer er- 
fter Stammzahlungstermin am 1. Ol: 
tober 1937 rüdt näher; wir aber bauen 
unberdroffen meiter auf der Langmut 
unfrer Landbeſitzer al3 auf Etwas, das 
und per Tradition zulommt. Unter die- 
fen Umftänden ift die Zerjtüdelung un- 
zer Wirtichaften, die an ſich unlogiich 
wäre, veritändlich, möglicherweife auch 
richtig und weiſe: denn man kann ſich 
auf 3 Adern natürlich länger halten ala 
auf 30 unbezahlien Adern. 

Dann wird auch das Ausſchießen unf- 
rer Hühnerhäufer bverjtändlih und fin» 
tet auch die Einführung der Eleltrigi- 
zät ihre volle Berechtigung, ift alfo nicht 
Iedialih Komfort. Dadurch wären die 
Hühnerhäuferpilzge in den meijten Fäls 





Mennonitiſche Rundfchan 


len mehr als eine Wirtſchafts⸗Umſtel⸗ 


lung denn als ein Wirticafts-Auf- 
ſchwung zu werten. Nad meinem Da- 
fürhalten behält aber die Milchiwirt- 
ſchaft injofern den Vorzug, weil jie die 
mehr jtabile, in Abjag und Betriebsko— 
jten weniger ſchwankende Wirtſchafts— 
form iſt. Allerdings iſt ſie die langja- 
mere, erfordert mehr Kraft und Kapi— 
tal. Unſre Siedlung zählt heute etwa 
15 reine Milchwirtſchaften, ungefähr 25 
gemijchte und vielleicht 12 reine Hühner: 
wirtſchaften. Urfprünglid waren unjre 
Wirtſchaften auf minimum (und etwas 
darunter) und maximum 40 Uder zus 
geſchnitten. Bon 27 folder Wirtſchaften 
jind faum mehr als 10 unmigetajtet ge- 
blieben, ale übrigen find in Kleinere 
Einheiten zerjtüdel, Insgeſamt find 
auf dem ſtatiſtiſchen erfaßten Gebiet 
273 Kühe für Milchlieferung (3 und 
mehr pro Vejiger) und 30 Haushalts» 
tühe (1 — 2 pro Gehöft) gezählt wor— 
den. Hühner jind 6,400 (über 40 pro 
Gehöft) und 240 Etüd in Lleineren 
Herden gezählt worden; eingeſchloſſen 
it eine Einzeln-Hühnerfarm mit 2,300 
Legehennen. Um die Jahreswende ſind 
mehrere Hühnervölker verfauft worden, 
ungefähr 1000, zumeiſt Barred Rocks. 
Grund: fallende Eier: und jteigende 
Butterpreije. 

Mil» und Hühnerwirtſchaft jind die 
beiden Haupterwerbsgzweige. Es wären 
noch zu erwähnen 2 Stolonialwarenhand: 
lungen und ca. % Dußend Xajtautos. 
Haupterwerb durch Ausjchaffen, einge- 
ſchloſſen Baus und Mauerhandwerter. 
Mit der mwärmeren Jahreszeit jteigt Die 
Zahl der Ausjhaffenden und erreicht 
ihren Höhepunft befanntlih mähren) 
der Hopfengeit. Was den 3. jolange 
ſchwach betriebenen Wirtſchaftszweig be 
trifft, Gemüſe-, Objt- und Beerenbau, 
jei furg erwähnt, dag Himbeeren und 
Grdbeeren ganz guten Verdienſt gebracht 
haben; ein hbaarjträubendes Nhabarber 
Verteilungs-Fiasfo Hat den meijten 
Feldern diefer Kultur den Garaus ge 
madt, 

Deutſchunterricht. 

Nah dem Beiſpiel der vergangenen 
Sabre wurde diefer Unterricht in beiden 
Verfammlungshäufern ſchon früh im Of 
tober begonnen, geriet aber bald ins 
Stoden und drohte an Uneinigkett, 
hauptſächlich des leidigen Schulgeldes 
wegen zu jcheitern. Es wurde dann im 
Giltempo ein Notverein gegründet, der 
in einen richtigen Deutſchen Schulverein 
ausmünden fol. Gegenwärtig arbeiten 
3 Lehrkräfte mit 5 Abteilungen den 
Sonnabend hindurch; jomweit reibungs- 
108, Die Schülerzahl beläuft ji auf 
rund 50; es jtehen aber immer noch 
etwa 25 Kinder abfeits, ohne Deuiſch— 
unterricht. Die Lehrer erhalten 1 Dol 
lar für % Sonnabend und das Schul 
geld dürfte pro Kind und Monat etwa 
35 Cents betragen. lleber die 117 Bän» 
de ſtarke deutſche Bücherei fönnte der 
Bücherwert berichten. . 

Genaue Angaben über die verfchiede- 
nen Beitungen und Zeitjchriften in un- 
fern Häufern babe id von unferen 
Straßenftatiften nicht erhalten, glaube 
eber, daß ſämtliche im Fragebogen er: 
wähnten Wlätter bier gelefen merden. 

Die Umgangsfprade, ob Hoch oder 
platt, Taßt in puntto Sauberleit zu 
wünſchen übrig. Die Anfangsſymptome 
ber Verwelſchung, die fi mit „Candy“ 


und „jleihen“ anmelden, find längſt 
überholt und heute wundern mir uns 
ſchon nicht mehr, wenn „gewundert“ 
wird. Die Fälle rüdhaltlofer Preisgabe 
der Mutterjpradhe im Familienumgang 
find jedoch nur noch ganz vereinzelt 
anzutreffen. 

Abſchließend möchte ich einige Lüden 
im Bericht damit begründen, daß in- 
folge Verzögerung einiger Liſten der 
ganze Bericht als jolcher zu jpät in An— 
griff genommen merden fonnte, 


Bancouver. 
Bericdhtitatter Aelt. 3. H. Janzen. 


Sch erjcheine Hier nicht als offizielle 
Perſönlichkeit unjeres Dijtriftö, babe 
auch feine genauen Unterlägen und Da: 
ten bon unſern Diſtriktsleuten erhal- 
ten, Meine Angaben jtüßen jich auf 
meine perjönlichen Beobachtungen. 

Die Seelenzahl der in der Staot 
Vancouver wohnhaften Mennoniten ift 
etiva 150. Es ijt ſehr ſchwer, wenn nicht 
gar unmöglich, ganz genaue Daten über 
Vancouver aufzubringen. Der Kirchenbe— 
juch variiert bei uns zwiſchen 25 und 
40, in der Br. Gemeinde zwiſchen 20 
und 50 ®Berjonen. Bei hohen Feitlich- 
feiten iſt der Beſuch zahlreicher. Viele 
halten jich verjtedt, Gottesdienjte wer: 
den morgens und abends abgehalten und 
ſehr unregelmäßig bejucdht, Eine deut: 
Ihe Schule ijt nicht eingerichtet, Sonn: 
tagsjchule hat mit dem Unterricht be— 
gonnen; die Schülerzahl wächſt. Deut- 
ſche Bücherei ijt bis jeßt nicht vorhan— 
den, joll aber gegründet werden. Dar» 
über geben Verhandlungen mit dem 
Deutihen Yusland3-Inititut, die aus: 
fihtsreich find, ES wäre münjchenswert 
daß aud alle anderen Gemeinden ih: 
ren Bücherbedarf durch dieſe Verbin— 
dung deckten. Natürlid müßte vorher 
eine jorgfältige Auswahl aller Bücher, 
die bier eingeben follen, getroffen mer 
den. DBerichtserjiatter wäre aud fin 
die Zufunft bereit mit Rat und Tat in 
diejer Sache behilflich zu fein. 


Varrow. 
Berichteritatter Jak. Wittenberg. 


Er bedauert feinen Bericht geben zu 
fönnen, der ſich nad) dem Mujter der 
früheren Berichte auf genaue Daten 
ſtützt: dazu fehlte ihm bis jeßt einfach 
die Zeit. Er verſpricht aber einen ge- 
nauen Bericht anzufertigen und dem 
Prod. Komitee einzuſchicken. 

Die Seelenzahl von Harrow iſt ge- 
wachen, Durh Zumanderung bat ich 
die Familienzahl auf 160 erhöht mit 
zund 800 ®Berfonen. Die Landfläche 
bon Yarromw bat zugenommen, Beſitztitel 
42 vorhanden. Die Zahl der Landkauf— 
briefe jteigt, die verjchiedenen Bauten 
wachſen. Es find nicht viel landloſe Fa— 
milien in Yarrow. Auf Notſtandshilfe 
I Familie. Wirtſchaftliche Erwerbszwei⸗ 
ge wie früher: Hühnerzucht an 1. Stel: 
le, Milchwirtſchaft, Beeren-, Gemüje- 
und Obitbau, Heu, SHopfertarbeit und 
Verdienit in den Städten. Dazu Läden, 
Holabandel, Gafolinitationen, Koopera— 
tive, Fleifcherei, Schmiede, Elektr. In: 
jtallation und and. m. 

Das Intereſſe d. Jugend am Deutich- 


snterriht wird geringer Jugend» 
berein beiteft und arbeitet Deutfche 
Bücherei iſt vorhanden Beitichriften 


deutkh und englifch werden gelefen. Der 
allgemeind Geſundheitszuſtand ift be- 


14. Juli. 


friedigend. 
Genau ausführli; belegte Daten ers 
icheinen fpäter. 


Ueber die Berichte de3 Prov. Komitees 
und die vom Ort erfolgt eine eingehende 
Durchſprache, die durch folgende Ent; 
fchliegungen und Empfehlungen befräf: 
tigt wird: 


Entidliefung (1.) 


Die Prov. Verfammlung dankt dem 
Prov. Komitee für die im verflofienen 
Jahr getane Arbeit wie auch für den 
YJahresberiht und fpriht den Wunſch 
aus, daß 

(a) die Verbindung zZwiſchen Prob. 
Komitee und Einzeldiſtrikten jich reger 
geitalten möge, 

(6b) daß die Fragebogen, die zur Er: 
faffung der ſtatiſtiſchen Daten an die 
Dijtrifte geichidt werden, jo gehalten 
werden, daß fie ein klareres Bild über 
die mwirtichaftliche Lage geben, 

(e) alle Veränderungen in den Dis 
fteiften dem Prov. Komitee rechtzeitig 
und fortlaufend gemeldet werden 

Zur Stärkung der Provinzial-Orgas 
nifation bejchließt die P. Verfammlung 
einitimmig fi mit 5 Cents pro Monat 
und arbeitsfähige Perſonen von 16 — 
60 Nahren zu beiteuern, Es wird drin: 
gend darauf aufmerffam gemadt, dab 
die Diſtrikte ſich befleikigen möchten 
dieje Heine Steuer gang aufzubringen 
und es ja zu verhüten, daß fi NRüd- 
ftände anfammeln. Die Art der Ein 
bringung überläßt die Verfammlung 
den Dijtriften, empfiehlt jedoch nad 
dem Muſter andrer Provinzen die ein: 
malige Einfaffierung von mindeitens eis 
nem Jahresbetrag (30 Gent3 pro 
Berfon). Die fo eingeflommenen Gelder 
werden an das Provinziallomitee zu 
Händen des Schriftführer (A. 3. Fait, 
RR. 1, Sardis B. E.) in die Probins 
zialkaſſe abgeführt 


Entſchließung (2.) 


Die Berichte vom Ort zeigen unt. 
and., daß in einigen Diſtrikten etliche 
Ramilien und Perfonen Notftand3hil- 
fe (Relief) mohl gumeijt in Form von 
Urbeit annehmen müfjen, Es iſt zu be 
crüßen, dab die Regierung die Notlei: 
denden unterftüst. Die Prov, Verſamm⸗ 
lung empfiehlt jedoch dringend, daß alle 
die, die heute auf Notitandshilfe an— 
gewieſen find, ſich ernitlic bemühen 
möchten, fobald mie möglich mirtichaft: 
lich felbitftändig zu merden., Celbft ver» 
dientes und auf eigener Wirtfchaft er: 
arbeitete8 Brot fchmedt immer befler 
als geichenktes. Die Prod. PVerfamm: 
lung möchte endlich alle aufmuntegn, den 
Mut zum Aufbau einer eigenen Wirt: 
Schaft nicht gu verlieren. 

Empfehlung (3.) 

Die Prov. Verfammlung empfiehlt, 
dat den Kindern der Unterricht in deut: 
ſcher Sprache möglichit zugänglich ge» 
macht werde und daß man fie vom Nut» 
sen und Wert der deutichen Spradhe 
überzeuge, indem man fie diefe Sprache 
au ihrem eigenen Nuben brauchen lehrt 

(Fortſetzung folgt.) 

— Bafhinston, Die Bundesregierung 
bat das Fiskaljahr 1937 mit einem Net: 
todefizit von $2,707,347,110.00 zum 
Abſchluß gebracht, wie aus einer Be 
kanntmachung des Schatzamtes hervor» 
geht. 
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Dr. U. J. Neufeld, 
M.D., L.M.C.C. 


Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 2—5 Uhr nachmittag⸗ 
Dffue: 12 Boyd Building, Tel. 22 990 

Wohnung: BU3 MeDermot Ave; 
— Telephon 88 877 — 


—1 c⸗ 


Pr. Ges. B. MeCaviſh 
Argt und Operateur 

504 College Ave, Winnipeg. 
— Sprit deutſch — 

X-Stradlen, elettriſche Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 

wprehitunrden 2-5; 7-4. 
Telephone 52 8716 


ZZ 
Aeueite Nachrichten. 


— Das Auffinden der Leihen von 3 
Mädchen, welche erwürgt und, verge— 
waltigt worden waren, in einer Schlucht 
in der Nähe von Inglewood, Cal., hat 
in legter Woche beträchtliches Aufſehen 
erregt. Die Kinder waren von einem 
Mann aus einem Spielplatz weggelockt 
worden, der ſchon hinter Schloß und 
Riegel ſitzt 

— Britiſche Marinefoldaten bereiteten 
einem Streik von Schauerleuten auf 
Trinidad ein Ende, die ſich weigerten, 
Schiffe zu entladen, als eine Lebens— 
mittelknappheit auf der Inſel drohte. 

Bewaffnete Seefoldaten ſchützten Die 
Freiwilligen, die mit den Xöjcharbeiten 
begannen. Der größte Teil der Streiler 
fehrte nach ‚Bewilligung einer zwanzig 
progentigen Zohnerhöhung an die Arbeit 
zurück. 

— Sendaye, Frankreich. Nach einer 
Meldung ſoll in der nördlichen Hafen— 
ſtadt Santander eine Revolte ausge 
brochen ſein. Es heißt, daß die Anarchi— 
ſten die Herrſchaft an ſich geriſſen und 
viele Sogialiſten erſchoͤſſen haben. Die 
Lage in der Stadt fol fi von Stunde 
zu Stunde verfchlimmern. In Santan- 
ber, einer Stadt von 100,000 Einivoh: 
nern, befinden jich außerdem noch 400,- 
000 Flüchtlinge. 

— Gin britifches und ein amerifani 
ſches Flugſchiff moderniter Bauart für 
den transatlantiihen Baijlagierverfehr 
befanden ſich am 6. Juli auf dem Flug 
über den Nordatlantit. Das Flugſchiff 
„Caledonia“ der Britiſch Amperial 
Yirways flog am 4. Juli von Fohnes, 
Me amerikaniſche Flugmaſchine „Ame- 
rican Clipper III” flog von Botwood, 
Newfoundland, nah Irland ab. Beide 
baben ihr Ziel planmäßig erreicht. 

— Bumbay, Indien, In neuerlichen 
Kämpfen britifchen Militärs mit Leuten 
des Sherali Mabfud, eines Gefolgs- 
mannes bed Fakirs von pi in der 
Nordiweit-Proving Andiend, find zwei 
britifche Soldaten und 26 der Gegner 








eefallen. Fünf Briten und zahlreiche 
eingeborene Kampfteilnehmer murden 
berwundet 


— Barid, Mit Genugtuung nahm die 
frangöfifche Regierung davon Kenntnis, 
dat England und Amerika dem alten 
Währungsablommen treu bleiben 
Nichtsdeftomeniger fiel der Franken auf 
8.837 Cents, momit der niebrigite 
Stand jeit zehn Jahren erreicht wurde 

Seitens einiger NRegierungsbeamter 
ift es bereit zu Proteftdemonitrationen 
gelommen. Sie forderten eine Erhöhung 
ihrer Gehälter, um eine Unpaffung an 
den neuen Kurs gu erhalten. 


Aennonitifche Rundſchau 


Die Einnahmen der Regierung ftell- 
ten ſich auf $5,293,840,236.87, mäh- 
rend die Ausgaben in dem Bericht mit 
$8,101,187,347,47 verzeichnet find, 

— Hendaye, Drei ſtrategiſche wichtige 
bastijche Städte und die mwichtigiten Ei- 
jfengießereien und Munitionzfabrifen in 
Spanien find den Nationalijten auf ih: 
rem Vormarjch gegen Santander in die 
Hände gefallen, mie berichtet wurde. 
Ein Kommunique der ÜCroberer von 
Bilbao bejagt, dat die Portupalete, Se- 
ſtao und Baracaldo am Wejtufer des 
Nervion, fowie viele andere Kleinere 
Orte eingenommen haben. Vier NRegie- 
rungsbatallone von über 4000 Mann 
follen in Portugalete und Baracaldo zu 
den Nationaliiten übergelaufen fein. 

Neu bejeßte Orte jind Portugalete, 
Baracaldo, Sejtao, Ortuello, Esccortil 
la, Lejarreta und Aldareneta, In Fran 
c03 nördlihem Hauptquartier wurde be- 
fannt gegeben, daß 13 WBataillone der 
baskiſchen Miliz übergetreten find, dar 
unter eine motorijierte Bolizgeiabteilung, 
die unter Kommandp von Joſe Antonio 
Aguirre, dem Brüfidenten der Basti 
ſchen Republif find 

Von den Anardiiten wurden in Por 
tugalete viele Häufer in Brand geitedt, 
ehe jie jich in der Richtung nah San 
tander zurüdgogen 

— Bilbao. Die Eroberer der alten 
baskiſchen Hauptitadt waren bereit3 mit 
Macht und Eifer am Aufbau der Stadt, 
um jchnellitens alle Fabriken mwieder in 
Schwung zu bringen. Eine neue Polizei 
truppe in Stärke von 1050 Mann mur: 
de organijiert. Waſſer- und Gasverſor— 
gung ijt wieder vorhanden. Es fehlt noch 
Gleftrizität; nur die Straßenbahnen 
verkehren wieder. 

Die Lebensmittelknappheit wurde be 
reits beträchtlich behoben, da rieſige Zu 
fuhren eintrafen. Brot- und Fleiſchprei 
ſe ſind vorgeſchrieben. Der Militär 
gouverneur, Oberſt Balino, ließ Vor— 
räte an alle Kleinhändler aus Armee 
beſtänden verteilen, um über die erſte 
Knappheit hinwegzukommen. 

Ein Zwiſchenfall eigener Art ſpiel 
te ſich auf der Hauptitraße, der Gran 
Via, ab, als 600 Gefangene vorbeige: 
führt wurden. Truppen und Bürger rie 
fen ein „Viva Eſpana“ (Es lebe Spa- 
rien), das fofort von den Gefangenen 
mit gleihen Rufen und dem fafchiiti 
ſchen Gruß ermwidert wurde. Kür die 
ganze Stadt gilt noch immer Kriegsrecht 

— Würzburg. Reichsführer Hitler er: 
klärte vor 80,000 bayeriſchen National 
jozialiften, Deutſchland fei von jeder 
weiteren Beteiligung an Solleftivficher: 
beit „Furiert“ und werde auf einen Sieg 
der fpaniihen Nationaliiten beitehen. 
Er ſprach vor einer Main — Franken— 
Gau-Barteiverfammlung und ſagte: 
„Deutichland bedarf fpaniicher Erze u 
deshalb wünschen wir eine nationalifti 
fche Regierung in Spanien.” 

Er fügte die Hare Warnung an Eng: 
land und Frankreich bei, daß dieſe von 
ihm feine weitere Mitarbeit in ihren Be: 
mübungen, den fpanifhen Arieg zu 
‚tjolieren“” und ihn daran zu verhin 
dern, Europa in einen allgemeinen Kon 
lift bineinzunehmen, 

„Der lohaliſtiſche Tauchbootangriff 
auf unſeren Kreuzer „Leipzig“ gab uns 
eine Lehre, die wir nie vergeſſen wer 
den. Wir werden unſere Sicherheit in 
unſere eigenen Hände nehmen. Gott 
ſei Dank find wir ſtark genug, uns ſelbſt 
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545 Somerfet Bldg. 


Hämorrhoiden 


und andere 
äußerliche Krankheiten, außer Krebs, 


werden nad den letztbelannten Methoden behambelt 
Ohne dazu ins Hofpital gu gehen, 
Ohne allgemeine Beteubung, 
Mit wenig, oder feinen Schmerzen, 
Unterfudung frei. 
Schreiben Sie nad) dem Bude an 
Dr. E. G. BRICKER 











Binnipen, Man. 
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ſchauen 
nach den Preiſen. 


Alleinvertreter fiir 


aarn 


Volle Garantie 


Die neuen 1957 „Standard 
J Honigſchleudermaſchinen 


Höchſte Qualität. Volle Garantie, Niedrigſte Preiſe. Soli» 
de und praktiſche Konſtruktion mit 2, 4 und 6 verſtellbaren 
Körben und auch Nadial-Extraftors mit 80 Nahmen. Preis 

je äußerft niedrig, bon $18.75 an. Ehe Sie faufen, bes 
Sie ſich unfere Qualitätsmafdinen und erkundigen Sie ſich 


„Stan⸗ 
dard“⸗K „Atlas“⸗Vinder | 


Jeder Ball wird erſetzt, der 
nicht zufriedenſtellend iſt. Es iſt dieſes das 
beſte Bindergarn, das Sie kaufen können zu 
einem möglichſt niedrigen Preis. Ehe Sie faus 
fen, unterjuchen Sie unfer Vindergarn und er» 
fundigen Sie ſich nach den Preijen. 


Deutſch⸗Meſterreichiſche Qualitätsienjen 
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126 Princess St. 





zu ſchutzen Reden im Parlament 
werden unjere Entjchlüjje nicht beein» 
flufien.” a 

Der Führer nahm Bezug auf einen 
dramatifchen Uppell des britiſchen Pre 
miers bor dem Unterhaus am Freitag 
um „fühle Köpfe“ zur Verhütung eine: 
europäijchen Krieges, und ſagte: 

„Wir haben gejehen, wie folleftives 
Handeln arbeitet. Wir haben gejehen, 
wie Probleme behandelt werden 
und wir find furiert.“ 

— Bafhingten, Wider Erwarten hat 
dad Juftizlomitee des Senats auf Ans 
trag des demokratiſchen Senator M. 
M. Logan von Sentudy, eines Befür— 
mworters des Noofeveltihen Gericdhtöre 
formvorfchlags, einjtimmig beſchloſſen, 
am 12. Juli in geheimer Sitzung in die 
Prüfung der ſechs in Verbindung mit 
dem NReformplan eingereichten Befaſ 
jungszufäße einzutreten. Die Bemühun 
gen der Adminijtration um einen Slom 
promiß fonzentrieren ſich gegenwärtig 
cuf einen Plan, der 
Senatoren Hat und MeGill in jid; 
vereint 

— Weitbury, N. V. Im großen inter- 
nationalen Rennen am 5 
begebrien Wanderbilt 
deutfche Radfahrer 


die Vorjchläge der 


Yuli um den 

Bolal ging der 
Bernd Roſenmeher 
mit jeirem deutichen Auto-Union Wa 
gen als erjter durchs Biel, Unter gro 
Ber Spannung der 70,000 Zuſchauer 
gewann der blonde Deutſche und jtieg 





STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
Phone 22 911 
Branch: 10133—99th St., Edmonton, Alta. 
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Ueberfendung frei. 
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die Halenfreuzfahne am Majt hoch, der 
deutſchen Sieg verfündend. 
Es war ein aufregendes Nennen über 


die 300 Meilen lange Sirede, welche 
der 2Tjährige Nofenmefer in 3 Stun» 
ten 35 Minuten durchfuhr, alfo mit eis 
tier Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 


82.564 Stundenmeilen. 
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„sh habe ftarke Nerven 
und Muskeln,, 


„Ehe ih NugasTone nahm, fühlt 
mid alt und ausgeſpielt. *8 I a 
ng Saft und meine Organe Maren 
ſchwach,“ fchreibt Here Adam Voher, 
Germantotvn, Ba. „Mein Schwieger⸗ 
bater erzühlte mir fiber Ruga⸗Tone, und 
ich faufte mir eine Flaſche. In ein 
paar Zagen fühlte ich meine Kraft gu» 
rudlommen. Sekt babe ich ftarle Ner» 
ben und Muskeln, 3% bin gejund und 
ſtarl. Alle preifen ve [07 } 
It eine wunderbare Medizin,” 
Leute, die fich immer alt und müde 
fühlen, oder denen es am Kraft und 
Stärke fehlt, follten NugasTone neh» 
men. Diefe Medizın ftärft die Iebens- 
wichtigen Organe des Slörpers, €3 gibt 
Ihnen aute Geſundheit und macht Ihren 
Schlaf ruhevoll und erfriſchend. Bros» 
giiten berlaufen NugasTone, Wenn br 
Drogift e8 nicht führt, erfuchen Sie o 
dieje Medizin vom Großhändler au bes 
ftellen. Beſtehen Sie auf Nuga-Tone, 
Erjagmittel find mertloß, 


Für — nehme man — Uga⸗ 
Sol—das ideale Lariermittel, 
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Gefchichtsitudium. 


Dftfriestand arbeitet in Hitlers Geiit. 
Sechs Kreisleiter berichten von ihrer 
Tätigkeit. 


(Fortſetzung.) 
Nicht minder energiſch wurde das 
Siedlungsweſen, beſonders das Anſied— 
lerweſen, angepackt und der Verwirkli— 


chung nähergebracht, hier ſind es be— 
ſonders die Ortſchaften Georgsfeld, 
Zangefeld und Moorlage, denen dieſe 


Mabnahınen mit dem Piel der Kriſen— 
feftigfeit der Einwohner zugute kom— 
men Werden. An der gleichen Richtung 
Tiegt die Mrbeit, die eine Beſchlickung 
der Sandböden und Abtragung bon 
Warfen zum Bivede bat. 

Die Kreisleitung mirfte ferner bei 
den Maßnahmen der Ergzeugungsſchlacht 
mit. entivieelte im abaelaufenen 
Jahre einen erhöhten Eifer zur melt- 
anfchaulichen NMusrichtung der im Kreiſe 
eingefefienen Volklsgenoſſen und gründ— 
liche Aufklärung fiber die ton Vartei 
und Staat im Nntereffe des deufſchen 
Volkes vorgenommenen Maßnahmen. 


@reis Emden. 


fm 
vie 


Am beraangenen Nahre ſtand der 
Kreis Emden vor befonderen Nufaaben, 
die eine rafche Löfung ımter Einſatz 
oller zur PBerfügung ftehenden Mrüfte 
forderten. Zwar waren die puren ei- 
ner alten Mißwirtſchaft der Syſtemjah 
re nicht einfach reitlos zu befeitigen, 
doch wurden bvordringliche Probleme ent- 
ſchloſſen angefaht und gelöſt. Emden 
ſtellt den einzigen Stiadtkreis in Oſt— 
friesland dar. Das Hinterland, das 
wirtſchaftlich in enger Bezlehung zur 
Stadt ſteht, iſt abgetrennt von feinem 
natürlichen Mittelpunkt. Eine Unter— 
ſtützung aus dem Landgebiet fonnte ſich 
daher für die Stadt nicht auswirken; 
denn viele Volksgenoſſen, die in der 
Stadt ihren Nrbeitsplat haben, wohnen 
auf dem Lande. 

In friiher Erinnerung ift die Mohl- 
ſchlacht, die auf Veranlaſſung der Kreis— 
leitung gefchlagen wurde. Der Einſatz 
aller Oraanifationen, insbefondere der 
ſchlagartige Einfak des Arbeitsdienites 
ou3 Eollrungermoor war für den Gau 
Mefer-Em3 der Nuftalt für das Auf— 
nabenaebiet de3 Vierjahrplanes. Durch 
Diefe eine Maßnahme wurden die be- 
trängten Emder Gemüfehmtern einer 
proßen Sorge enthoben ımb ber Em- 
der Wirtſchaft Werte im Gefamtbetrage 
bon rımb 180,000 RM. erhalten, die 
ohne den raſchen Einfab verloren gewe— 
fen mären. 

Dur den Bau don 28 Mohnungen, 
die man bebürftigen Vollsgenoſſen zur 
Verfügung ftellen fonnte, murbe ein 
Teil des aroßen Bauvorhaben? der 
NS.⸗Vollswohlfahrt verwirklicht. 

Die Kreiswaltung Emden der Deut— 
ſchen Arbeitsfront konntie den Reichsbe— 
zufswettfampf im verfloſſenen Jahre 
mit mehr als 1000 Teilnehmern und 
die Einrichtung der Arbeitsſchule mit 
ebenfalls mehr als 1000 Teilnehmern 
als ftarfen Erfolg buchen. Die Einrich- 
tung einer Rechtsberatungsſtelle für 
elle Vollsgenoffen ſei ebenfall3 hier er: 
wähnt. 


In der Gaukulturwoche murden zmei 
Ausftellungen verwiegend oſtfrieſiſcher 
Künſtler und Aunſthandwerker im 


Landesmu 


Ausſtellun 


„Elub* u. im Ofſffrieſiſchen 
feum durchgeführt 


Dieſe n 











Mennsnitiiche Rundſchau 


gen wurde zum erften Male eine fippen- 
fundliche Ausſtellung angegliedert, bie 
die in jinnfälliger Weile die Arbeit der 
im Gau Wefer-Em3 einzigartigen Ben- 
trafftelle für Sippenforfchung im Par⸗ 
teihaus einer breiteren Beſucherzahl zu— 
gänglich machte und fie auf Die unge- 
heuren Werte von Wut und Raſſe hin» 
wies. Die Einrichtung dieſer Zentral- 
ftelle hat auch im Muslande, inäbefonde- 
re in Ueberſee, bei den Dftfrieien leb— 
haften Widerhall und große Anerfen- 
nung nefunden, da fie zur engeren Ver— 
Ginduna der im Ausland lebenden Dit- 
friefen mit der Heimat enticheibend bei— 
getragen hat. 

Der Ausbau der 
und Der 


Emder Heringsfi- 


fchereien Anduftrieanlagen 
wurde borbereitet 

Eine Nereinheitlihuna der iozialen 
Ginrichtungen und eine größere Stetig- 
feit der Einkommensverhältniſſe der 
Safenarbeiter, und meiter die Möglich— 
feit, die unſtändig heichäftiaten Arbei— 
ter in die Gemeinihaft der Stammar- 
heiterffaft zu üherfiihren wurde borbe- 
reitet. 

Das hefondere Augenmerk der Partei 
wurde auf die Erhaltıına des Charakſers 
der Stadt Emden nelent Areiälei - 
iung bertrat grundſätlich die Muffaf- 
ſung, daß alle Zeugniſſe einer großen 
geſchichtlichen und kulturellen Vergan— 
genheit zu erhalten ſeien 

Auch Prahleme kleineren Ausmaßes 
wurden tatfräftia angefaßl, dar fie eben— 
falls von nicht 
die Geſamtlage der Stadt Emden finh 


Di £ 


nerinner Wirkung Fiir 


Ohn⸗- NRuhenmeie acht die Mufhmtarheit 
meiter im neuen Nahr und erfordert alle 
brauchbaren Mräfte. 
Kreis Leer. 

Der reis Peer Hit der aröhte Mrei? 
NtfriealandE, ton dem er nahesn ein 
Drittel umfaht. Thon hieraus ermiht 


ſich, daß die Anfgaben, die hier den füh— 
renden Männern bon Rartei und Staat 
aeftellt find, non großen Ausmaßen find. 
ih bekanntlich von Vorkum bis zum 
Emsland vom Moor his zur holändi— 
ſchen Grenze erſtreckt, hat ein vielſeifig 
gegliedertes Vegenden ſehr 
verſchiedenea Hrheitanehtet hy nf 
Durch die Verhundenheit mit dem NoY 
fe ift es neue Auf 
gaben hermtaznftellen Angriff 
genommene Aufgaben erfolgreich durch— 
aufũhren. 

An großen Arbeiten, die bis meit 
über die Kreisgrenzen hinaus bon mirt- 
ſchaflricher Bedentung find, ſeien ge— 
nannt die Dencherhöhungsarbeiten an 
der Ems und die Deichbauarbeiten im 
Gebiet der Leda und der Niimme. Bun— 
derte Familienväter fanden und finden 
bei dieſen Arbeiten lohnenden Nerdienit 
auf lange Zeit, Von nicht au ımterfchät 
ander Bedenlung it auch der Aus— 
bau des alten Emshafens ton Weener 
Serade bei Gelenenheit Kat fi 
die tatfräftine Rare 
durch die PBart-t anaenfälie 
aır erfennen eruchen. Die 
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und nah 


ihr gelungen, ftets 


und in 


dieſer 
FZörderung des 
hbeſonders 
Zünden des 
rn» 


e * 
92 


früheren 


sitatnen Safenaushban der im Nahre 
10936 noA in Angriff genommen Mmer- 
Sen konnie und jeht in vollem Wange 
if, wieder Aſtoewacht 66— 


wird Kirr Anfhanagarbeit geleiftef 
An Leer 
mh die 1jethemmrkte Küörderinn durch 


die Vartei, die 


vwrde ebenfals ⸗rusalich 


große Flachsröſte einge 


richtet, die den Flachs aus einem Ein- 
zugsgebiet, das ſich von Hollands Gren⸗ 
ze bis zur Elbe erſtreckt, verarbeitet. So 
wurde weſentlich zur Beſchaffung von 
Arbeitsplätzen — beſſer geſagt von 
Dauerarbeitsplätzen — beigetragen. 
Hingewieſen werden muß noch auf die 
Zonderaufgaben, die auf der Nordſee⸗ 
infel Vorlum mit Hilfe der auftändigen 
Dienftftellen gelöſt merden Mährend 
im Aanalpolder geſiedelt wird, ſetzt man 


fich anderwärts für die Kultivierung 
ton Dedländereien ein, Wege werden 
gebaut; da3 geſamte Bauweſen mird 


nah Sräften aefördert. Much der Land— 
gewinnung iſt itet3 reges Intereſſe ent- 
gegengebracht worden 

Für die Zukunft ſind weitere größere 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen vorgeſe— 
hen, auch find aroße Unternehmen ge— 
plant, die beſonders die Stadt angehen. 


Kreis Norben-Rrummbörn. 


Die PRreislettung der NSDAR. des 
Kreifes Norden-Arummhörn hat im ber- 
floſſenen Nahre durchſetzen können, daß 
in rund ſechzig kinderreichen Familien 
eine neue Wohnung geſchaffen wurde. 
Große Hinderniſſe mußten aus dem We— 
ge geräumt werden. Die Grundſtückfra⸗ 
ge, die Beſchaffung der Svitzenbeiträge 
für die Sicherung der Finanzierung 
brachten große Schwiergikeiten, die bon 
der Rreialeitimg beſeitigt werden muß— 
ten 

Die ſtaͤndige Sorge gilt der Beſchaf— 
fung des feſten Arbeitsplatzes für ben 
einzelnen Volksgenoſſen. So mußte im 
beraangenen Nahre täglich viel aeletitet 


merden, um all die Rolfsgenofien, die 


rgendwo bei ſtaatlichen Arbeiten ein» 
veftellt werden mollten, unterzubringen 
Durch lange und ſchwierige Verhand— 


lungen mit allen möglichen Stellen 
fonnte manchem Vollsgenoſſen geholfen 
werden. 

Jugend⸗ und Berufserziehung wurden 


befonders durch die Partei gefördert 


Nach vielen PVeratungen und Befichtt- 
nungen wurden die Rorbereitungsar 


heiten für die Durchführung des neuen 
Vierjahresplanes getroffen. 


Für die Zukunft ſind ſchon wieder 
große Wäne ausgearbeitet, bei denen 
die treibende Mraft mieder die frei? 


leitung ift. So fennen der Rreiäleiter ı. 
feine Mitarbeiter eine Aufgabe, 
nämlic die des Dienitea am Rolfe 
Menn e8 auch ſchwer und aufreibend 
ift, neben der Parteiarbeit und ber 
meltanihaufihen Erziehung nod alle 
aroken ımb Meinen Sorgen des Volfe? 
au hören und fie nah Möglichkeit au 
hefeitigen, fo iſt e8 doch ein erhebendes 
Sefühl, fo manchem Tolfsgenoiien ae: 
holfen au haben, noch helfen zu können 
und den Millen des Führers au erfül 
Ien 


nur 


Mo im Kreiſe Norden-Arummhörn 
auch Immer ein Ereianiä bon befonderer 


Bedeutung zu verzeichnen mar, fei e3 


auf Fulturellem, wirfſchaftlichem ober 
fozialpolitifhem Gebiete, immer war 
oder mittelbar beteiliat. Man darf fa- 


gen, daß jenliches nicht alltänliches Ge— 
fchehen innerhalb unferer 
ruhig erst dur die Bewegung Teben- 
digen Antrieb und fomit Bedeutung für 
die Allgemeinheit erhalten hat. 


Kreisgrenzen 


Kreis Wittmund. 


Kreis Wittmund, Schon vor der Macdht- 
übernahme eine Hochburg des National» 
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fogialismus, ftand aud im Kampfe für 
die Durchführung des eriten Vierjahrez, 
plane3 jeinen Mann. Die einmütige Ge, 
ichlofjenheit und der Kampfeswille ber 
Harlingerländer wurde bei ber März 
wahl 1936 unter Beweis geitellt: ein 
ganzer Kreis ftellt ſich geichlofien und 
bunderiprogentig hinter den Führer, 

Der erjte Pierjahresplan murde ein 
toller Erfolg, Fiſcher und Seefahrer, 
deren Eriftenz unter- den Verhältnifien 
Titt, erbielten im Rahmen der Arbeits: 
ſchlacht Arbeit und Brot dur; die An- 
fertigung bon 350,000 RHW.Abzei- 
chen, ſowie Heritellung von 70,000 Do— 
ſen Muſchelkonſerven. Stadtrandfied- 
lungen wurden gefördert und errichtet 
in Carolinenſiel und Wittmund, größere 
Projefte find in Ausficht genommen. 

Der Straßen- und Wegebau murde 
gefördert, Blomberg erhielt eine Stra 
Be, Megenbargen einer Sandfaiten, 
meitere' Wegebauten find in Augriff ges 
nommen bam. geplant. Der Ausbau bes 
Hafens Benſerſiel fonnte 1936 vollen⸗ 
det merden 

Durh Gründung von Genofinefchaf, 
ten erhielten die Gemeinden Neuſchoo, 
Negenmeerten, Heſelerfeld und Lang- 
ſtraße eleftriiches Licht. Ferner wurden 
umfangreiche Dränierungsarbeiten und 
Wühlarbeiten durchgeführt, die den Bo: 
den verbefjerten und fomit den Ertrag 
bedeutend jteigerten. Zur Durchführung 
privater Bauten uf, wurden 700 Bau— 
anträge genehmigt, und an ben zum 
Wattenmeer führenden Tiefen weſent— 
liche Verbeſſerungsarbeiten durchgeführk 

Bäuerliche Siedlungen wurden ge⸗ 
ſchaffen in Bentſtreek, mo eine Moor: 
!olonie im Entitehen begriffen tft. Die 
Domäne Schoo murde nach nationaljo- 
zialiſtiſchen Geftchtspunften in fieben 
bäuerlihe Siedlungen aufgeteilt. Ber 
ſichtbare Beweis für die reitlofe Erfaf- 
ung bes Kreiſes in der Erzeugungs- 
ſchlacht iit die gründliche Ausnutzung des 
Bodens und die Errichtung vieler ©i- 
(n8, Der Kreis fonnte dem Führer allein 
neunzig Waggons ZFlachs zur Verfü— 
nung ſtellen, 370 Zentner Roggen wur— 
den freiwillig über das Kontingent hin— 
cus abgeliefert 
ie Arbeit auf kulturellem Gebiet 
wird bewieſen durch die Schulneubauten 
in Stedesdorf und Collrunge, ferner 
durch die Errichtung von Jugendheimen. 
In Angriff genommen werden die Er— 
richtung von Landjahrheimen und ein 
Zager für den meiblichen Arbeitsdienft 
In Marcardbsmoor, um die Erziehung 
der jungen Menichen und die Hilfe für 
ten ſchwer ringenden Siedler zu fürs 
dern. 

Mit Stolz fann der Kreis Wittmund 
auf die biäherige Arbeit der Partei zus 
rüdbliden. Alles, mas im Kreiſe Witt- 
mund geichaffen und erreicht wurde, iit 
undenfbar ohne die Araft der Bewegung. 
die allen Arbeiten erſt den rechten An— 
trieb gab. Leiſtungen aber ſollen An— 
porn ſein, um noch Größeres und Beſſe⸗ 
res zu vollbringen. Die Hauptarbeit der 
Partei wird nie bisher weiterhin fein 
die Erziehung de3 deutſchen Menfchen 
in der Weltanſchauung des Nationalio: 
zialismus. Die Kreisſchule in Efens 
formt den politifchen Soldaten des Füh— 
rers, damit er als der Willensträger 
bes Führers ift, in borderiter Front den 
Kampf um die Wiedergeburt Deutid- 
lands führen zu künnen. 

(Schluß folgt.) 
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Neueſte Nachrichten. 


— Quebec. Lord und Lady Tweeds 


muir, tanadifher Generalgouverneur 
und Gemahlin, die fich zur Erholung in 
der Hauptitadt der Provinz ueber 
befanden, haben Ddiejelbe am 3. Juli 
verlaſſen und ſich auf eine 10,000 Mei— 
len lange Reiſe per Eiſenbahn, Damp 
fer, Aeroplan und zu Pjerde durch den 
Rordiweiten Canadas begeben. 

— Doungstown, DO. Die Führer der 
Stahl-Korporationen, melde von dem 
Streit in jieben Staaten getroffen wor— 
ben find, erklärten, daß der Streif vor— 
über jei. Sie jagten, daß QTaujende von 
Angeftelten unter dem Schutz von 
Soldaten der Nationalgarde von Ohio 
in den Fabrilen im Mahoning-Tal an 
Die Arbeit zurücklehrten. 

Die Führer des Ausſchuſſes für In: 
duftrial-Organijation (E, 3. ©.) das 
gegen erklärten, daß jie erjt zu kämpfen 
begonnen haben. 

— Johnston, Pa, Die Streifpojten- 
fetten außer Acht laffend, begaben jich 
nictitreifende Wrbeiter des Kambria 
Werkes zur Arbeit in die Franklin⸗Ab— 
seilung. Gegen 2000 Mann fehrten zu— 
rüd, während Sireifführer die Stants- 
polizei erjuchten, vie Bejchräntungen, 


De dem Streitpoftenitehen auferlegt 
find, aufzuheben. 
Der Mari „Zurück zur Arbeit“ 


wurde ohne vorherige Ankündigung ſei 
tend der Firma mit Unterſtützung der 
Staatspoligei angetreten. Zwiſchen 6 u. 
7 Uhr morgens waren über 1400 Mann 
durch das Beitnehmertor der Kranflin- 
Abteilung gegangen und mehrere bun- 
dert andere hatten durch das 
tor Einlaß gefunden. 

Als die Arbeiter in das Werk zogen, 
ftanden weniger als 50 Streifer auf 
der anderen Seite der Straße, die dem 
Einzug zuſchauten. Beobachter veran» 
ſchlagten, dab die zurüdfehrende Beleg: 
ihaft 60 Prozent der Franklin-Wbtei- 
lung ausmadt Das Wert bejtätigt 
normal gegen 15,000 Mann. 


Gautier 


Ms die Straßenbahnen mit den ar 
beitöwilligen Leuten anbielten, trat veı 
Eträfführer Mark vor die Leute und 
etfuchte diefelben, nicht in das Werk zu 
gehen, da ein Streit ausgerufen fei. Die 
Leute ignorierten ihn vollitändig. 

Captain Clark von der Staatspoltzer 
teilte am Nadmittag mit, von feinen 
Beamten dahingehend unterrichtet wor: 
den zu fein, daß fich gegen 5000 Arbei— 
ter in dem Werk einfanden. 

Eidney Evans, welcher für die Fir: 
ma ſprach, fagte heute: 

Es iſt erfichtlich, dak Johnstown ge— 
ſprochen hat, Die Angeftellten wie auch 
Die Bürger. Unfere Arbeit iſt es jebt, 
ben vollen Betrieb in dem "Wert fobald 
wie möglich wieder aufzunehmen 

Wir haben zwölf offene Oefen von 
den fechaehn, melde im Betriebe ma. 
zen, alö der Streif am 11. Juni aus: 
gerufen wurde, im Gange.“ 

Union-Stahlarbeiter, die fi ver. 
pflichtet haben, den Streik in dem Cams» 
bria-Werf bis „zum Ende“ durchaufüh- 
ren, fuchten heute um Unterfchriften für 


eine Petition an Präfident Noofevelt 
nad, der gebeten merden foll, den 
Streitfall durch eine Zwangsſchlichtung 


beigulegen. 
Der Appell lautet: 


Mennonitiſche Rundſchau 


„Wir erſuchen Em. Exzelleng ernit- 
lich, von Ihrem Amt und aller Ihnen 
zur Verfügung jtehenden Befugnis Gen 


brauch zu machen, um eine unpariei- 
iſche Zwangsſchlichtung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Streitfragen herbeizuführen. 


Wir begünſtigen auch eine frühe Ein— 
reichung und Annahme- eines ſolchen 
Gejeges, das notivendig jein mag, ei- 
ne zwangsweiſe Schlichtung aller JIn— 
duitrie-Streitfragen herbeizuführen.“ 

Die Stahl:Streifer verlangen eimen 
ſchriftlichen Kontrakt ähnlich demjeni— 
gen, welchen die U. S. Steel Corpora— 
tion ihren Arbeitern gewährte. 

— St. Wolfgang, Deſterreich. Der 
Herzog don Windſor feierte am 28. 
Juni auf Schloß Wafjerleonburg feinen 
43. Geburtstag. Die Feier jtand in 
jchroffem Gegenjfaß zu der vorjährigen, 
als der ganze Pomp und Glanz des bri— 
tifchen Reiches entfaltet wurde, um ben 
König und Kaiſer zu ehren. 

Als einzige Feier hatte die Herzogin 
eine ganz private Veranjtaliung arran- 
giert, zu der nur der Baron und Die 
Baronin Eugen Rothſchild erſchienen. 
Die Geburtötagsgeijhente — Radie— 
rungen, Lederivaren und Krawatten — 
batte die Herzogin in Wien eingelauft. 

— Berlin. Der Botichafter Amerifas 
in Berlin, William E. Dodd, mahnte 
eine Gruppe von 100 Studenten aus 
Cleveland, Ohio, mit offenen Yugen 
dur Deutſchland zu reijen. 

„Sie können bier viel lernen,“ ver 
fiherte er den Beſuchern, „und werden 
bier eines der produftivften Länder der 
Welt finden.“ 

Es handelt jih um eine Gruppe von 
Austauschitudenten, deren Beſuch in 
Deutichland von der Carl Schurg Me— 
morial Foundation finanziert wird. 

— Jimmy Mattern, der weltbefann- 
te Flieger, will num verſuchen, Die Leis 
tungen der ruſſiſchen Polarflieger zu 
dupligieren, aber in entgegengejebter 
Michtung. Cr bat nämlich Die Absicht, 
von Oakland, Cal, nad Moskau zu 
fliegen Mattern, Sprößlich einer 
deutfch-amerifanifchen Familie, führte 
schon einmal einen Flug um die Welt 
durch, wobei er jedoch im nördlichen Ci 
birien notlanden mußte ünd erjt nad 
einigen Wochen miedergefunden wurde. 
Das Flugzeug, das er auf feinem Bo 
larflug benußen wird, hat einen Wert 
von rund $100,000, ijt ein 12-4 Top 
der Lockheed-Maſchine mit einer Ge— 
ichwindigfeit von 215 Meilen pro Stun» 
de, alfo beinahe zweimal jo jchnell, wie 
die Gefchwindigkeit des Flugzeuges, mit 
dem die Ruſſen nad) Amerifa Tamen, 
Diefes Loftipielige Flugzeug hat Mat— 
tern „Ihe Teran” getauft. 

— London, Grohbritannien hat mit 
einer Xerjtärfung feiner Flotte im mits 
teländiichen Meer begonnen, nachdem 
fich gezeigt bat, daß die Erhaltung der 
Neutralität im fpanifchen Bürgerkrieg 
ſich nicht aufrechterhalten Täht. Drei 
neue Schladtihhiffe, die umgebaut wur— 
den, um den Angriff von Luftbomben 
beſſer mwiderftehen zu fünnen, und dop— 
pelt ftarfe Batterien von Abwehrgeſchüt— 
zen erhalten haben, haben den Befehl 
erhalten, ſich der bereit? im Mittelmeer 
befindlichen Flotte anzuſchließen. 

— Tolle, Die Ankündigung, baf 
Rußland fich bereit erflärt habe, feine 
militärifhen Streitfräfte von ben um: 
ftrittenen Infeln im Amur an der ruf» 


ſiſch mandſchukluoaniſchen Grenze zu⸗ 
rückzugiehen, wird bier mit allgemeiner 
Erleichterung, jedoch ohne eigentliche 
Ueberraſchung aufgenommen. Die Mit⸗ 
glieder des Finanzamtes ſprachen ihre 
Freude über die Entwidjung aus,. Aber 
an der Börſe war wenig von dem Eins 
flug der Nachricht zu merlen, weil man 
ziemlich) allgemein angenommen batte, 
dab der Streit lofalijiert werde, in der 
Annahme, dag niemand Krieg wolle. 

— Stadt Mexito. Depeihen aus To» 
luca melden, daß bei einem Kampf zu 
San Augujtin zwei Soldaten und zehn 
Bauern erjhojjen wurden. 

— San Francisco, Cal. Amelia Ear— 
hart, die in einem metallenen Yandflug- 
zeug auf dem Bazifijchen Ogean zum 
Niedergehen gezwungen wurde, jendete 
radiotelegraphijche Notjignale aus, um 
Hilfe zu Waſſer und zu Luft berbeizu- 
rufen. Die Notlandung Amelias und 
ihres Alugbegleiters Fred Noonen, der 
als Navigator fungierte, erfolgte an— 
jcheinend aus Mangel an Vetriebsjtoff 
auf dem Flug von Neuguinea zur How— 
iand Inſel, u. es hat den Anjchein, day 
fie in einem Umkreis von nicht mehr 
als 100 Meilen von der Inſel entfernt 
auf den Wellen dahintrieben. Es ift 
aber auch möglich, daß jie die Inſel, 
ein Heines einjfames Sorallenland im 
weiten Pagifiſchen Ogean, nicht fichteten 
und folange weiterflogen, bis ihr Ga— 
folin ausging. Der Apparat wird durch 
feine leeren wajjerdichten Betriebsjtofj- 
behälter über Waſſer gehalten. 

— Nom, Das Bewußtſein, daß die 
Verhandlungen über die Neutralitäts- 
politit im jpanifhen Bürgerkrieg in 
Xondon fehlgejchlagen find, treibt die 
Italiener an, ſich auf eine unfichere Zus 
funft gefaßt zu machen. Wan jpürt das 
nerböje Gefühl, Europa jtehe vor einer 
Kriſis, einer jchlimmeren al3 derjenigen, 
die Europa zur Beit des abefjinifchen 
Strieges bedrohte. 

Privatim drüden die Staliener ihr 
Grjtaunen aus über die fchroffe Oppo— 
jition der Engländer und Franzojen ge— 
gen die italienifch-deutfjhe Forderung, 
daß den jpanijchen Nationalijten das 
Recht des Striegsführenden zuerkannt 
werde, Man erblidt hier in diefem Ber: 
jteifen der Haltung ein Anzeichen dafür, 
daß es zu einem Zuſammenbruch des 
gefamten Ablommens über Nichteinmi- 
[dung in Spanien fommen wird, 

— New Dorf. Biscouteß Aitor, die 
fuhr mit der „Normandie* nach) Eng: 
land zurüd. Kurz vor ihrer Abfahrt ſag— 
te fie: „Ich bin entjeßt über d. antideut» 
Ihe Propaganda, die ich während meı- 
red Aufenthaltes bier in Amerika feit- 
gejtellt habe.” 

— 110 Grab Hibe in Negina. Die 
Hitze war fait unerträglid, aber immer 
höher noch jtieg die Quedjilberjäule, bis 
fie um 3 Uhr nachmittags 110 Grad er: 
reichte. Vielerort3 im Weiten Canadas 
wurde ein Tihermometerftand bon über 
100 Grap gemefien. 

— Halifax, N. S. Premier Angus 8. 
MacDonalds liberale Regierung wurde 
von den Wählern der Provinz Nova 
Seotia für eine neue Fünfjahrperiode 
gewählt. Der Kampf wogte hauptfächlich 
zwiſchen den beiden alten Barteien. Von 
den 30 Sitzen in der Legislatur ge— 
mannen die Liberalen 25, während bie 
Konjervativen unter Führung Gorden 
S. Harrington fi mit fünf Eigen zu⸗ 


frieden geben mußten, 

— Bordeauz, Frankreich. Im zwei 
Flüchtlingslagern für Kinder, die aus 
dem Basfenlande (Spanien) entfernt 
wurden, ijt eine Nevolie ausgebrochen. 
Jungens von 10 bis 12 Jahren, fangen 
revolutionäre Xieder, jchlugen auf Die 
HojpitalsUngejtellten mit Fäuſten, Schu⸗ 
ben und Riemen ein und enilanıen dany 
durch die Fenjter und über das Hoipi- 
tal umgebende Gitter auf d. Straße, wo 
jie von der Polizei wieder eingefangen 
wurden. Den Angaben der Polizei zu: 
folge, gingen jogar eine Anzahl Kinder 
mit Mejjern und Wevolver auf die Non 
nen und Xebrer vor. Die lommuniſti⸗ 
ſchen Väter in Spanien haben ihre Kin— 
der „gut“ ‚erzogen. 

— Nanking, China. Chinas Budget 
für das am 1. Juli beginnende Haus: 
haltsjahr ijt mit einer Sunme von 
1,000,649,000 chineſiſcher Dollars, uns 
gefähr *5300, 000, 000, ausgeglichen. Un 
der Spitze ſtehen die Ausgaben für mi— 
litäriſche Zweche im Geſamtbetrage von 
302, 4908,02 chineſiſcher Dollars, etiva 
$125,000,000, 

— Hendaye, Frantreih, Kreiſe, die 
dem Führer der Nationalijten, General 
Franco, nabejtehen, ließen wifjen, das 
neue Gejhüße und neue Tanks von den 
Truppen im Kampf gegen Madrid ver- 
wendet werden. 

— Berlin. Die von der Regierung 
fontrollierte deutſche Preſſe erklärt, dag 
die fatholijche Kirche das Konlordat des 
Neiches mit dem Vatilan verlegt habe. 
Die Katholiken jchliegen daraus, daß 
die Tage des Konkordats vorausjichtlich 
gezählt find. 

— Rund $36,300,000,000 beträgt die 
amerilanijche Bundesſchuld am Ende des 
Bisfaljahres. Die Ausjichten find nicht 
gut, 

Die Einnahmen, aber befonders die 
Ausgaben jind weit höher als je — 
Schuld ijt feit 1931 troß aller erdentli> 
den Steuern um $20,115,000,000 ges 
jtiegen. 

— Nom, Benito Muſſolinis _Zeitung 

„Il Popolo d' Italia“ prophegeite, daß 
Madrid bald fallen werde u. daß damit 
die europäiſche Kriſe ihr Ende finden 
würde, In diplomatiſchen Streifen wur— 
de die Urheberſchaft des Artikels dem 
Duce ſelbſt zugefchrieben. 

Viadrid werde fallen, fobald General 
Francisso Franco, Oberbefehlshaber >. 
Infurgenten, mit der Säuberung der 
basliſchen Provinzen entlang der nörd» 
liden Grenze des Landes fertig fein 
werde. 

Francisos Truppen haben Bilbao er- 
obert und befinden fich jet auf dem 
Marſch nad; Santander, der leßten gro⸗ 
> Stadt an Spaniens nördlicher Kü— 

te, 

Wenn dieſe Offenfive erfolgreich bes 
endet it, heißt es in dem Artikel, wer: 
de Francos dad ganze Gewicht feiner 
Etreitfräfte gegen Madrid einfeben. 

— Bafhingten, Das Plottenamt 
trägt ſich mit der Abficht, den Kreuzer 
„Augufta”, das Flaggſchiff des aſiati⸗ 
ſchen Geſchwaders. zu einem offiziellen 
Beſuch nad Sowjet⸗Rußlands ſtrategi⸗ 
ſchen Seehafen Wladiwoſtock zu ent⸗ 
ſenden, wie belannt gegeben wurde. 
Flottenbeamte erklärten, ſie hätten ei— 
ne ſolche Geſte im Intereſſe des inter— 
nationalen guten Willens ſchon ſeit 
langem begünftigt. — 
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— Phoenit, Ariz. Raymons Moley, 
der früher zweiter Staatsſekretär im 
Yem Deal”-Stabinett mar, marnte in 
einer Anſprache vor Präſident Rooſe 
velt Heformpiüönen für das Dberie 
Rundesaeriht als Der Beginne einer 
Fin Mann Negterung”. Das Xolf ol 
Ir fich hüten feine Prinzipien unter der 
Masfe eines Siompromtiies aufaugeben. 





Geben 


Bleibe den 
ganzen Spmmer 
über geſund! 


Sie beiondere Acht anf Ihre 


Geſundheit mit dieſen 3 zeiter- 
probten Heilmitteln! 





Alpenkräuter 


Ramilienmedizin, die 


während der letten 150 Jahre bon Taus 


fenden gebraucht wurde zur Belämpfung 


bon: 
als Rifnif 


te Pend züge, Die Da 


eeytrand 

haben 
raend ei— 
onntagen 1. 


und 
ichmerzen, 


Nerboiität, 
Verdauungs- und Magenbeichwerden, in» 
folge fehlerhafter 


2. $orni’s Heil-Nel 
Kiniment 


Diefes ausgezeichnete, antifeptifche Li- 
Iten niment bat vielen, 
neuralgifchen 
Kopfichmerzen, 


Trägheit, Verftopfung, 


Ausscheidung. 


die an rheumatijchen 
Schmerzen, Nüden- 
fteifen und 


—9 Muskeln Titten, entſchiedene 
Linderung gebracht. 


Eine 
die 


ee 741P 


ann m 








Ein Marft f 
Butter wird verk— 
fen Marft für a 
Wir F ben 
geben wir Ihnen 
Eheque“ ns t 
Der Erfolg m 


und Sie qut bedicı 

und er wird Ihnen 

Smwifts’ zu ſchicken 
Mir jeni J 


eingetroffen 


Du welcher A 
der Swifts⸗Bel 

Zen * 
und übe 


SWIFT 








Dauphin 














ausgezeichnete 
unnatürlichem 
madht. Es iſt ein müßliches Mittel für 
gewiſſe Verdauungsitörungen. 
Zaufenden bei Erbrechen, Uebelfeit und 


3. $orni’s Miaaenitärker 


Sommermedizin, 
Stublgang ein Ende 


Es Hat 


— - 7 Blähungen Hilfe gebracht j 
(Unſere Medizinen merden nicht in 
ER se 4 Apotheken verfauft, fondern nur bon au⸗ 
Es bezahlt ſich, Rahm nach „Swift Canadian tockasrten Selelasenien) 
u offfrei geliefert in Kanada. 
Ereameries zu ſchicken! — ——— = 
seit @ J N) ch Brookfield“ a 2 
* iner —* rt metal — * Spezial Offerte — Beſtellen Sie E* 
bi MR IP RENTEN Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 
und biel da Diefen Grund zufolge, Dept. D.C. 178—24, 256 Stanleh 
Ku hun ı und | „ inen Zmmft St Winntpeg Man 
Nr n Rahm ı 3 Bitte fenden Sie mir folgende Probe— 
en Yun ode flaichen portofrei: e 
hangt Dabon, ab, BEE „are WESEN [] $1.00 für eine große $1.20 (14 
einen ftändigen Li td! ‚siefeter Unzen) Flaſche Forni's Als 
na) begahlt. | n immer nad) penfräuter 
; [ ] $1.00 für zwei reguläre 60c (3% 
> demſell Ihr Rahm Unzen) Flaſchen Forni's Ma— 
| ımeries” | nenjtärfer. 
F [1 $1.00 für zwei reguläre 600 (8% 
Neepawa, Winnipeg | Unsgen) Nlaicen forni’s 
WERE TEE WERE > die Garantie | Heil-Del Liniment 
En En, | [] $2.00 für je eine Flaſche der obigen 
4 | Heilmittel. 
u Stift j n jofort an 
| GER nun 
n | drei 
CAN DIL: AN COMP; LIMITED Adreſſe 
ben Sie um „X | BE esse 





14. Zufı 


— Gleveland, Ein anderer Tag, ge—⸗ 


fült mit Gemalttaten entlang 
Streiffront, brachte Anzeichen, 
jident Roojevelt glaubt, day 
blifunı der Ertremen beiden 
ten in dem Siebenitaaten 
flift müde tit 

Das öffentiihe Ver 
Frage für beide 
jident jagte, als er 
C. J. O. Streit beſprach. Er meigerie 
ſich jedoch au jagen, ob er beabſichtigt, 
etmas zur Abichaffung „der lage” zu 


der 
dat Prüs 
Bu: 
Sei: 
Irbeiterfon: 


auf 


halten iſt 


eine 
der PBrä- 
Tage alten 


Seiten,” mie 


den 33 


run 

Tas Weihe Haus erflärte fpäter, dag 
ſich Präſident auf Ertremen“ 
out beiden Seiten bezog, die, welche Ee— 
malttaten auf der einen Seite münchen, 
und Die, die auf der anderen Seite nicht 
zu unterhandeln gemillt jind 


yon } 
Sorae für Heilung im 
Sommer 
und ſei gefund, 
wenn der MWinter 
Fommt. 


Das Fannit Du mit 


Der „Die 





Kränterpfarrer Joh. Anenzles 
anrantiert niftfreien 


Algpenkräuter-Beils 
mitteln 


Frage um gratis Zuſendung ber aufs 
Märenden Abhandlung mit Preifen 
über 
Kuenzles Kränter-Geilmittel 


für alle Krankheiten. 
Allein-Bertretung: 
MEDICAL HERBS 
GOTTFRIED SCHWARZ 
609 Talbot Ave. Winnipeg, Man. 
Phone 52 128 








Scheiden Sie die 


. 

Gifte aus, 
indem Sie bie Tätigfeit ber Nieren 
und ben Stuhlgang regulieren. 
Der menichliche Organismus bils 
det Gifte in dem Verdauungsproge 
die aber ausgefchieden werden bur 
die Lungen, die Nieren, den Stuhl⸗ 
gang und die Ausdunftungen. 
Der menichliche Organismus ent» 
bält die verichiedenften Arten Mate 
rial® und in den berfchiedenften 
Quantitäten. Die Nieren find bie 
natürlichen Filter des Blutes, und 
auf ihnen beruht Die Aufgabe, die 
Gifte auszuſcheiden aus all dem, bas 
wir eſſen und trinfen. Das Geheim⸗ 
nis, um Störungen in biefem Gh» 
tem boraubeugen, wurde in der Bes 
nubung bon „Elick's Tee No. 4” nes 
funden, denn es fteigert die Tätigkeit 
der Nieren, der Leber und de3 Stuhl ⸗ 
gangs und ſcheidet dadurch dann auch 
prompt die Gifte aus dem Syſtem. 
Schmerzen, Bein und Ermüdung 
berichtwinden, u. ernſtliche Erkrankung 
iſt vorgebeugt. Beftellen Sie es heute. 
$2.00 eine große Doſis, 50€ für eine 
fleine Beſtellung. Der Erfolg ift gar 
tantiert oder Sie erhalten Ihr fi 
zurück 
Die Anweiſungen ſind alle in deut⸗ 
ſcher Sprache 


305 — 20th St. W. 
Saskatoon, Sask. 





Elik’s Medicine Co., Dept.RS. 
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ge — ——— — baragraph einzuführen. Bei der Abſtim- wurde, brachte per Acker von 10 bis 15 Härte er, ſeien nur für das geſellige 
Erteile Unterricht im mung über den vor ergaben jich 149 Buſchel. Der Durchſchnittsertrag mar en —— pe 
„ 1 2 5 Stimmen dafür, 03 dagegen. Nach An- 20 8 N ungen der Arbeiter bejtimmt, nicht aber 
Stimmbildun gegen. ne 20 Buſchel. um z : = 
Pas , Singen — 5* nahmd * nahme des Paragraphen verließen die Reno und Sumner Counties in Kan— dürfen ſie als Brutſtätten für die ver⸗ 
J— Habe ſechs z 3 Men (eh naleb anweſenden jüdiſchen Aergte den Saal. ſas beivarben fich um die erften Ehren räterifche Lehre des Kommunimus ber» 
— bon zweien Der beiten Dejangieh- — Die in London eriheinende Mo in der Ernte. Jedes derjelden wird mehr Mmendet werden. Solche Stätten dürften 
Winnipegs erhalten PAR . * 
rer — gs ——— natsſchrift „Fasciſt“ Nr. 95 führt eine als 7,000,000 Buſchel ergeben. Einzelperfonen nicht dazu benüßen, un 
- (Mäßige Pretie) Meldung aus der engliſchen Freimau— Die Ernte wurde als die größte ſeit u Ma Zerſetzung zu predigen. 
a. John 9. Nenfelb serzeitung „The Freemaſon“ an, bie 1926 und die reichite feit dem Welt— Diinifter Semple, 8 wird weiter mitge— 
en 165 Williem Aoe., Winnipeg, Man. !eest. dab im Jahre 1936 58 englie frieg beseichnet. Oflahoma wird wahr- teilt, hat aud) die Bergreitung bon Toms 
* z Ihe Sreimaurerlogen im das Regiſter ſcheinlich rund 55,000,000 Buſchel pro- muniſtiſcher Literatur an ſolchen Plät- 
gt, Rn — aufgenommen morden feien. Die Ge- duzieren, zweimal foviel als im letzten den verboten 
au ſamtzahl ſei nun bon 4890 auf 4943 Jahr. In Kanſas merden mehr als 
J $ armer. engewecijen. Während der letzten Nahre 150,000,000 Buſchel erwartet, der Bekanntmachuna. 
dat daben Sie ein Problem, wie Boren ieien 748 neue Logen gebildet worden. höchſte Ertrag ſeit den rekordbrechenden Zwei ſchöne Zimmer zu haben 
* von Zylinder, Schleifen der ——— — Das „Elſaß-lokhringiſche Bauern- 240,000,000 Buſcheln in 1931, $10 den Monat mit Beheitzung bei 
&e- Sämweigen, Meparatur der Kolben, Las blatt“, Colmar, Kr. 17 — vor dem — Paris. Der Finanzminiiter Geor- jungen Leuten ohne Kinder. 
hen erfombofition oder irgend eine Trals 5 nr . —X 262 Washington A 
en. araur. Kommunismus und ſchreibt: ges Bonnet, der bisherige franzöfifche . gt ve, 
richt : Pr Sie uns! Wahr it, daß die Bolſchewiſten al- Votſchafter in Wafhingten, Hat jein East Kildonan, Man. 
‚ 0 . nina des Weiten les verfuchen, um unfere Vauern zu res Amt mit der Verfügung angetreten, daß 
— aben de u — 1% < ’ Ar 
| 4 4 von 15 Sabeen gur belen Bu boltieren. Seit längerer Zeit fuchen fie elle Goldzahlungen bis auf weiteres Koſt und Quartier 
m friedenheit gedient. ich in unfere Dörfer einzufchleichen u. fufpendiert find. Gleichzeitig wurde die su haben Bei *8 
Pritchard Engineering Co. den Bauer für den Bolſchewismus zu Pariſer Börſe geſchloſſen. J. FRIESEN, 
963 Fort St. Winnipeg, Man, (evinten. Mit den 250 Millionen bon Es ijt dies offenbar in der Abſicht 419 Nairn Ave., Winnipeg 
⸗ Mostau kann man ſchon etwas anfan- geſchehen, den Franken vor ſpekulativen Phone 51771 
— | gen! So wird der Verſuch gemacht, in Angriffen während der Parlamentsde- (Gegenüber dem Concordia Hoſpital). 
— Wie das canabiſche Blatt „Evening nächſter Zeit eine deutiche Bolſchewiſti- Katte über die neuen Finanzmaßnahmen — — — 
Telegram“, Toronto, aus Ottawa mit- ſche Zeitung herauszugeben. Die Zei- zur Wiederherſtellung von Frankreichs Farmen in Manitoba! 
teilt, ſchlug der canadiſche Juſtizminiſter tung ſoll hauptſächlich für das deutſch- wirtſchaftlichen Gleichgewicht und zur » PER 
Garneit Lapointe im Parlament die ſprachige Elſaß und Lothringen bes Löfung der Budgetprobleme zu ſchütgen. Bebaut. in guten deutſchen Diftrikten, 
* er CA. 0 2. Mg he ü wie: St. Anne, Niverbille, Glenlee, Et. 
ll 
Gründung einer Liga, in der alle Schich ſtimmt ſein Unſere Landwirte und das ——— Agathe. Starbud, Elm Creek, Rofenfeld 
ten des Volkes vertreten fein ‚Sollten, ihaffende Rolf find jeßt gewarnt. Swift Canadian find in Canada ſchon Plum Coulee, Brunfild, Canford, Bals 
’ zur Belämpfung der fommuniftijchen — Wie man aus Bufareft hört, wur- über fünfzig Jahre mit den Landleuten moral, uftw., gegen Unzahlung, mäßig 
Agitation in Canada vor. Vemerfend: ten im Begirk Botofani Vezirksrate- im Gejchäftsverfehr gewefen, ihr Vieh, !M Preis. Jebtt tt die Zeit, Eure Farm 
wert if, da der Minifter einen Erfolg mahlen bureigefüßtt, Die für die mas Seberbieh, Mahn und Eier Inufend. fi jihern. Üenaue Bingabe bez eigenen 
vert if, : 2 ya gerührt, Die Tür Die ma, Federvieh, aym und Tier Sauren. Merhältniffe, Bahlungsmöglicleiten und 
im Rampf gegen den Kommunismus tionale Bewegung Cuzas (Chriſtlichna- Swift's Angeftellte find alle ausgebil- mas gemwünjcht wird, erbeten. 
nicht nur in der Unterbrüdung feiner iionale Partei) ein fehr günſtiges Er- det, und wiſſen, daß ihr Wohlergehen Huno Garitend Company 
Organifation fieht, fondern vor allem gebnis brachten. Cuza erhielt 19076 von dem Wohlergehen der Landleute ab» 250 Portage Ave. Winnipeg 
if⸗ auch darin, dat die Maſſen des Volles Stimmen. An zweiter Stelle folgen mit hängt ; 
ien Aufklärung erhalten, gerecht und mit großem Abitand die Liberalen, die 7508 Wegen ihrer großen Verbindung auf 5 ol 3. 
wirllichem ſozialen Verſtändnis behan⸗ Stimmen auf ſich vereinigen !onnten. den Märkten in dieſem Lande und Eng⸗ Mer Hola zu verfaufen hat, der bes 
delt würden. Die beſte Art, den Kom- Sämtliche Mandate erhielten die land, haben fie einen Markt fürs ganze richte e8 mir fofort. Ich Taufe Holz. 
munismus au befämpfen, fei die Urſa- Chriftlichnationalen, die damit die ab Jahr über jchaffen fönnen, und fie be- A. Wiens, 
chen der Unzufriedenheit zu befeitigen. folute Mehrheit errangen sablen den Landleuten immer die bejten 46% Bannatyne Üpe., 
— Die itafienifhe Zeitung Megime — Nancy, Franfreid. Fünf Armee- Preiie. Binnipeg, Man. 
Fasciſta“ veröffentlichte diefer Tage ei» Flieger murden getötet, als ein Flug— — 
nen kurzen und begeifternden Artikel, zeug bei Efiy Les Nanch abjtürzte und Die auftralifhe Zeitung „The A. BUHR 
w. in dem die Verſönlichkeit Adolf Hitlers in Flammen aufging. Worker“, Brisbane meldet, daß ber ur 
gemürdiat wird. U. a. hebt das Blatt — Ranias Gitn, Veraltete Perfonen- Miniſter für öffentliche Arbeiten bon —* — in allen Nechte⸗ 
hervor, daß Adolf Hitler aus dem Volt autos, Farmwägen und Transportbufie Neuſeeland, R. Gemple, die Verord: Office Tel. 97 621 Nef. 38 028 
— und aus den Reihen ehemaliger Front- befanden ſich in Tätigkeit, um die Wei- ng erlaſſen bat, daß öffentliche Ge- go mei Binniye 
-— Tätigkeit, W ——— x Street, — Den 
? lämbfer herborgenangen fei. Sein mach: zenernte von Kanſas und Offahoma auf bäude und Plätze nicht mehr für die m 
fender Erfolg hätte ganz Europa zum den höchſten Markt in Iahren einzubrin, Abhaltung Tommuniftifcher Vorträge 
Bewußtſein bringen müffen, daß nad gen. zur Verfügung geftellt werden dürfen. Bilft Du eine 
en ber Revolution aus den gemaltigen Die Speicher an Gijenbahnitationen Diefe Naumlichfeiten und Pläbe, fo er- au 
. Maſſen der deutfchen Stämme Neues zahlten einen Dolfar per Buſchel. Die neue oder gebr chte 
* geboren wurde. Weiter heißt es: „Wir Stationen waren mit Menſchen über Mennonitiſche Lehrerin mit Zeug⸗ 
ehren in Adolf vitler den Mann, der füllt. Sonderzugmannſchaften arbeiteten nis erjter Klaſſe und fünfjähriger (burdögearbeitet und mit einer Garantie 
Is «8 beritand, den Geiſt und bie Kraft Heberzeit, um den Weg für eine noch Praris wünſcht Unftelung. Unter bon 80 Tagen) au Deiner Bufriebenbeit 
u feines Landes zu heben.” größere Zufuhr zu Mären. Die Rarmer richtet auch Deutfch. faufen, fo wende Dich berirauensnell an 
E — An der enaliihen Zeitunn „The weigerten fich in einigen Fällen, für die Anfragen zu richten an: N. PETERS 
en Evening News” erfchienen unlängſt Mannichaften zu mwarten und braditen 8. Löwen bei Carter-Latter Motors Ltd. 
ie eine. Anzahl Aufchriften aus dem Lefer- alte Binder in Tätigfeit, 2 j Winaipeg 
nd frei, die ala ein Zeichen dafür gewer— Die Verwendung der Bind d 808 M i 105 Main &4. - Lab Zn > 
1 i a 2 2 X Pinder wurde cDermot Ave., Winnipeg Telexben 92 040 
1 ‘et werben fünnen, daß auch das enali- durch die Beeiligung berurfacht, das Telephon: 88 877 
ts fche Wolf wie das beutfcke eine wirkli- Getreide zu fchneiden, che der Noit, ver 4 [ [ en 
bs he Freundſchaft und Verſtändigung lacht durch die Keuchtiafeit im Früh ſtehe ich mit x 
es f * a * ⸗ mein 
zwiſchen den beiden Nationen wünſcht sahr, fich meiter ausbreitet eve em Trud gur Ber, 
es : : Uma 
‚it — Nah Meldung verichiebener vol— Es ſchien, als ob die Vorernteichät- Deutſcher £chrer BZ SEE Pu F 
l⸗ niſcher Blätter wurde auf der Jahres- zungen übertroffen mitreden. Selbſt der fi mit Pragis, nötigt find. mäßig. 
ch herfammlung des volniſchen Aerztever- kurgſtielige Weizen in der Staubbowle, wünſcht Anſtellung. Verlaufe auch Brennholz. 
ng bandes der Beichluk gefaßt, pen Arier- ter früher als verloren aufgegeben 3. Faſt, ? Henry Thiessen 
. 5 Lowe Farm, — Manitoba 060 Boub Abe. Winnipeg, am. 
* ® % — Xelephon 87981 — 
> Pakete nah Rußland! 7 — 
a⸗ Fertige Kleider und Wäſche, Wollenſtoffe, Schuhe, Leinwandſeide für > uh⸗ un chuf ers 
Ib Wäfhe und Mleider und die berfchiedenften anderen Sachen nad Munich, geſchäft AUTOMOBILE FINANCH 
“u außer Baumwollenſtoffe. Kranlheitshalber bin ich gezwungen Loans on cars and Trucks 
Bitte berichten Sie mir, was Cie nad Rußland fenden möchten, id mein Geichäft zu berlaufen oder * Fire and Automobile Insuranes 
3. gebe Ahnen genaue Auskunft und Mufter. ich Rente abzugeben. Man wende G. P. FRIESEN, 
n an: 
G. GIESBRECHT, Goaldale & kei — Phone 94618 — 
u — e Shoe Repairing, 7 tyre Bik., Winnipeg 
4 Phone 29 229 62 Albert St., Winnipeg, Man. Bor 211, -Soaldale, Alta. BET ER len 
— 


























16 


— Barichau, Polen. König Carol vor 
Numänien wohnte einer militäriide Pa⸗ 
zade in Bolen bei, Er war begleitet vom 
Kronprinzen Michael, Generul Edward 
Nydz-Smigly und dem Außenminſter 
Jeſeph Bed. Carol deforierte die Regi— 
mentzflagge mit dem rumänijchen Kreuz 
bes Michael Ordens, 

— Port Bendrez, Frankreich. Der 
Kreuzer „Valeares“ der jpanijchen Na— 
tionalijten verjenkte den zwiſchen zwei 
franzöſiſchen Häfen unterwegs ſich be— 
findlichen Frachtdampfer „Trinidad“ d. 
ſpaniſchen Regierung ſieben Meilen 
von der franzöſiſchen Küſte. Ein ande— 
rer Frachtdampfer der ſpaniſchen Regie— 
zung, die „Carmelita,“ Die mit der 
„Trinidad“ zujammen unterivegs war, 
Zonnte entlommen, — 


— Berlin. Das deutſche Bolt jah dem 
28. Juni, dem Geburtstag des Vertra— 
ges von Verjailles, mit größerer Ge- 
lafjenheit entgegen, als zu irgend einer 
Zeit feit dem Kriege. 

Die deutjche Prefje, die fi) in frühe— 
ren Jahren um diefe Zeit in jchmerzli> 
ben Erinnerungen an die im Nad) 
triegsvertrag erhärteten Verluſte und 
Demütigungen, die dag Reich erlitten 
batte, zu ergehen pflege, nimmt in die— 
fen Jahre die Gelegenheit wahr, da— 
rauf hinzuweiſen, wie der Vertrag un: 
ter dem Drud einer fühnen, entjchlojje- 
nen Bolitit des neuen Negimes unauf- 
baltfam zerbrödelte. 

Früher bildete die im Verjailler Dik— 
tat verfürperte Theje der deutſchen 
Kriegsſchuld ein Thema, da3 zu trüben 
editoriellen Betrachtungen Anlaß gab. 
Heute find die Deutjchen überzeugt da— 
bon, dab der Fleden auf ihrem Ehren: 
fehilde Durch Neichsführer Adolf Hit 
ler Erflärung vom 30. Sanuar d. X. 
außdgetilgt wurde, Hitler jagte damals: 

„Sch ziehe hiermit die deutfche Inter 
ſchrift zu jener Erflärung, die einer 
ſchwachen Regierung gegen ihr bejieres 
Wiffen aufgezwungen wurde, dahinge 
bend, daß Deutichland den Weltkrieg 
berfchuldet babe, feierlich zurüd“. 

Heute ift von dem Vertrag von Ver 
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jailles nichts mehr übrig als einige ſei— 
ner Gebiet: und Solonialflaufeln. 

Deutjchland ijt Feine Nation zweiten 
Nanges mehr, denn es bat feinen ihm 
gebührenden Pla unter den Großmäch— 
ten voll und ganz wieder eingenommen. 
Wohl die größten Errungenfcdaften wa 
ren die auf der Wiedereinführung der 
allgemeinen Dienjtpflicht berubende 
völlige Widerheritellung der deutſchen 
Wehrkraft und die Wiedereingliederung 
des Saargebiets in den deutfchen Staat. 
Ob Hitler den Verfuh machen wird, 
da3 ganze verlorene Gebiet wieder zu— 
rückzuerlangen, weiß nur er allein, ji 
her ijt jedoch, daß er mit zäher Ent 
ichloffenheit auf die Wiedererlangung 
üiberfeeifher Nolonien und auf Die 
Nüderlangung der Stadt Danzig an 
das Neich hinarbeitet. 

— sHendaye. Deutihe Techniker find 
in Bilbao eingetroffen, um die reiche 
VBergiverlögegen u. die großen Schmelz 
werke auf dem Wejtufer des Nervion zu 
übernehmen. 

Andere Deutjche reorganilieren in 
Bilbao den Straßenbahl- und Telephon- 
dienit, der durch die lange Belagerung 
unterbrochen wurde. Wenn dieje Arbeit 
getan ift, wird man die Werften bei 
Bortugalete in Ordnung bringen. 

General Francisco Franco bat in 
feinem Hauptquartier zu Salamanca 
angedeutet, dab er die reichen Induſtrie 
gebiete im Norden Spaniens benußen 
wird, um feine Anerkennung durch Die 
europäiſchen Mächte zu zwingen 

— Chicago. Der National 
Council teilt nach eingehenden Erhebun— 
gen mit, daß die Lebensverlujte infolge 
ton ®erfehrsunfällen im ganzen Yande 
in den erſten fünf Monaten dieſes Jal 
ıe3 14,270 betrugen. 


Safety 





Arbeit. 


Un: Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington Si., Winnipeg, Man. 


Ich ſchide hiermit für: 


Name 


Sit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften tvir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauchen e3 zur weiteren 


Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


1. Die Mennonitifge Rundſchau ($1.25) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 aujammen beftellt: $1.50) 


Beigelegt find: 





Boft Office 











Staat oder Provinz 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 





lege „Banf Dra 
Note” ein. 


Ditte PBrobenummer 


Der Eicherheit — ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief oder man 
t“, „Moneyn Order,” 
(Bon den 1.5.4. aud) perlönliche Sched3.) 


frei augufchiden. 


Erprei Money Order“ ober „Boftal 


Adreſſe ift wie folgt: 











Ph. 26 182 








| — 
Eine aroie Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitiſche Anjiedlung in_der Fort Bed Nejervation von Montang 
nördlid von den Stationen Wolf Point bis Dswego, ijt eine 

t tei ı ) n. Eie umfaßt einen 
lädenraum von ungefähr 25 Meilen nach Oſten und Weiten und ungefähr 15° 
Viele befannte Unfiedler wohnten früher MA 


bei Volt und Xujtre, ich di 
der größten und bedeutendjten in den Nordwejtlihen Staaten. 


Reilen nach Norden und Süden. 
Sanjas, Nebrasta, Minneſota, Süd⸗Dakota und Canada, 


1 


Das Land ijt mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die dan 


men bejtehen aus 320 bis 640 Uder oder eiwas mehr und die meilten Farm = 


baben iogujagen alles Land unter Stultur, 


iele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


ſchel Weizen. Das Ergebnis ijt in guten Jahren größer, aber alle befolgen 


die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargzbtache — 


pflügen. In den beſten Jahren erzielen ſie Erträge von 25 bis 35 Buſchel 


Ader, und in den weniger guien Jahren ſchützt das Schwarzbrachenſyſten fie nee. 


einer Mibernte, obzivar die Erträge nur gering find. Es wird auch Buttergetreide 7’ 


wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


Ale Farmer halten Kühe, Schweine w 
Es jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Unjiedlung J 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es iſt dort aud noch unbe⸗ 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Kreis gu pachhen 


Um Einzelgeiten und niedrige Nundfahrtpreije wwende man jid an 


,& 6 Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 
Grent Nortgern Railway, — — ©t, Baul, Minn. 





Der Alennonitijche Katechismus 


Der Dennonitiide Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
— u... 
Der Mennonitiiche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Ezgemplaren und mehr 8314 Prozent Rabbat, 
Die Zahlung jende man mit der Veitellung an das 
duundſchau Bublifhpinm oufe 
672 Arlington Street, Be 





an., Canada. 








. Winnipeg Motors 


Deutiches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 
Office und Garage 158 Sort St, 


Behlt Ihnen ein Auto oder ein Trud oder möchten Sie Ihr altes vertau 
jo lafien Cie es uns bitte mwifjen, oder ſprechen Gie bei uns perjönlich vor, 


zu helfen. Wir verjichern Ihnen mäßige Preije und gute Bedienung. 
Sollten wir vielleicht nicht gerade das auf Lager haben, mas 


— 


Celeyhon 94 031 
p u 
in Ungelegenheiten von Reparaturen, Reifen, Batterie ujw. find wir gerne ber 


Sie wünſchen, 


o ftehen uns Doch verſchiedene Wege offen, um das Ahnen paflende — fei eö ein 


uto oder ein Trud — gebraucht oder neu — zu finden. 
[RR Arm - 


1925 Chevrolet Coach 
1926 Bord Eoupe L. D. 
1926 bevrolet Sedan 
1927 Buid Sedan 
1928 Eſſer Sedan 
1928 Pontiac Sedan 
1928 Chevrolet Coach 
1928 Chevrolet Sedan 
1929 Vellie Sedan 
1029 ord Coach 
1929 hevrolet Sedan 
1980 Chevrolet Sedan 
1931 — Coach 
) 


1931 Chevrolet Gedan 


1982 Ford Coa 
1934 Ford Con 
1984 Dodge Coach 
1985 Ford Sedan 
1927 Chevrolet 1 Ton 

1928 PDurant 2. D. Tr. 
1928 Dodge % Ton Banel 
1929 Rugby 1 Ton Trud 
1929 Chevrolet 1% Ton 
1929 International Panel 
1980 Ford Trud 1% Ton 
1930 ord Trud 1% Ton 
1988 le Leaf 2 Ton 
1985 Maple Leaf 2 Ton 





Geichäftsführer 
. 























bereit 


iſchen, 
» em 
r 





350.00 
350.00 


300 
65 00 
50.00 
95.00 


95.00 





